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Jetzt beginnt für Euch eine neue Lebensphase, 
die „Studium“ heißt. Die Zeit des Studiums ist ein 
besonders spannender Lebensabschnitt, denn 
Euch öffnen sich viele neue Möglichkeiten, viele 
Freiheiten. Es ist die beste Zeit, um neue Sachen 
auszuprobieren, sich neuen Herausforderungen 
zu stellen und eigene Persönlichkeit zu entfalten.

Neu an der Uni zu sein, bedeutet für Euch, neue 
Erfahrungen zu sammeln. Neu ist für viele von 
Euch, nicht mehr bei den Eltern zu wohnen. Neu 
sind natürlich auch Stadt und Leute. Münster bie-
tet ein abwechslungsreiches Nacht- und Kultur-
leben, über das die lokalen Medien (bspw. „na 
dann“ und „Ultimo“) regelmäßig informieren, 
schöne Parks und Plätze (und viele Kirchen), die 
Promenade für den Fahrradverkehr, einmalige 
Kinoangebote (besonders in den Programmkinos 
Cinema und Schloßtheater), Sportstätten und -
vereine und und und...

Um Euch den Anfang des Studiums ein biss-
chen leichter zu machen, haben wir vom Allge-
meinen Studierendenausschuss dieses Heft für 
Euch zusammengestellt, das nützliche Informati-
onen zum Studium, Wohnen usw. beinhaltet. Wir 
hoffen, dass es Euch in diesen für Euch neuen 
Umständen unterstützt und viele Fragen, die am 
Anfang des Studiums auftauchen, beantwortet.

Ich wünsche Euch viel Spaß beim Endecken Mün-
sters und viel Erfolg im Studium!

Anna Imhoff

Öffentlichkeitsreferat

AStA Uni Münster



„willkommen an der Uni Münster“ wird es in 
den kommenden Tagen oft heißen. Und es wird 
Einiges getan, um dir den Einstieg in dein Studi-
um zu erleichtern, dir Orientierungshilfen an die 
Hand zu geben und deine Fragen zu beantwor-
ten. Diese Broschüre ist ein Beispiel dafür.

Zu Beginn des Semesters wird dich deine Fach-
schaft begrüßen und Orientierungstage mit dir 
durchführen. Dabei lernst du die Uni mit ihren 
zentralen Einrichtungen wie die Bibliotheken 
genauso kennen wie die Stadt mit ihren vielen 
Vergnügungsmöglichkeiten. Noch wichtiger ist 
aber das Kennenlernen der anderen Erstseme-
ster, die wie du in diese noch unbekannte Welt 
Universität eintauchen und die Studienzeit, die 
dich erwartet, gemeinsam mit dir gestalten. Du 
wirst Teil einer starken Gemeinschaft, der Studie-
rendenschaft, werden. Wie stark diese Gemein-
schaft ist, kannst du an ihren Angeboten und der 
guten Organisation erkennen. Wie stark sie blei-
ben wird, hängt auch von dir ab.

Deine Fachschaft – genau genommen ist es der 
Fachschaftsrat – ist ein Teil dieser Studierenden-
schaft. Es sind Studierende deines Fachs, die sich 
nebenbei ehrenamtlich für die Verbesserung der 
Studiensituation einsetzen. So bietet die Fach-
schaft auch im weiteren Verlauf des Studiums 
Beratungs- und Serviceleistungen und vertritt 
die Interessen der Studierenden im Fachbereich.

Der AStA, der Allgemeine Studierenden-Aus-
schuß, ist ein weiterer Teil der Studieren-
denschaft. Hier wird sowohl die wesentliche 
politische Arbeit geleistet als auch die überregi-
onale Vernetzung. Der AStA ist sozusagen für die 
fächerübergreifenden Angelegenheiten zustän-
dig, er unterstützt aber auch die Fachschaften 
bei ihren Anliegen. Darüber hinaus bietet der 
AStA allen Studierenden vielfältige Beratungs- 
und Serviceangebote, die in dieser Broschüre 
beschrieben werden. Du findest uns in dem klei-
nen Häuschen links vorm Schloß und aktuelle 
Informationen auf der Homepage unter www.
asta.ms.

Was Studierende in der studentischen Inte-
ressenvertretung leisten, ist Inhalt dieser Bro-
schüre. Studentische Interessenvertretung ist 
aktives Eintreten für die eigenen und gemein-
samen Belange von uns Studierenden. Daran 
nimmt jede/r einzelne Student/in nicht zuletzt 
durch Wahlen teil – als nächstes sind das die 
Wahlen zum Studierendenparlament und den 



Fachschaftsvertretungen Ende November (des-
weiteren kannst du einmal jährlich für Senat und 
Fachbereichsrat wählen). Die gewählten Studie-
renden sitzen für dich in Gremien der Universi-
tät und der Studierendenschaft und vertreten 
dort deine Interessen – sie kämpfen für sinnvolle 
Prüfungsordnungen, für preiswertes Kopieren, 
gegen Studiengebühren und vieles mehr. Stärke 
auch du deine studentische Interessenvertretung 
mit deiner Stimme!

Die Studienzeit ist eine tolle Zeit, sie ist lehr-
reich und vergnüglich. Doch immer wieder kann 
es sein, daß du an eine Grenze stößt, daß du 
Schwierigkeiten hast, die du alleine nicht bewäl-
tigen kannst oder die dir völlig unsinnig erschei-
nen. Und anderen Studierenden geht es ganz 
genauso. Gemeinsam sind wir stark und können 
die Hindernisse überwinden, durch einander 
gegenseitiges Unterstützen wird das Studium 
zum Erfolg.

Deshalb von mir ein herzliches

Jochen
(AStA-Vorsitzender und Psychologiestudent)
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Sicherlich wirst du die Studienordnung deines 
Studiengangs schon vor der Bewerbung um 
einen Studienplatz aufmerksam gelesen haben. 
Wenn nicht, wird es jetzt höchste Zeit. Denn in 
der Studienordnung deines Faches kannst du 
unter anderem die Anforderungen (Welche 
Veranstaltungen muss ich besuchen? Wieviele 
ECTS-Punkte brauche ich?) nachlesen. So müs-
sen zum Beispiel in einigen Fächern Sprach-
anforderungen erfüllt werden (Latein etc.). Die 
meisten Sprachen können auch an der Uni belegt 
werden, für diese Kurse sollte man sich jedoch 
frühzeitig anmelden. Hier hilft in der Regel das 
Sprachenzentrum der Uni weiter. Die Studien-
ordnung gibt’s entweder bei deiner Fachschaft, 
bei der Zentralen Studienberatung oder im Büro 
deines Instituts. Und wenn dir etwas unklar sein 
sollte: Fragen kostet an der Uni (noch) nichts. 

Eine Übersicht über die einzelnen Veranstal-
tungen in deinem Studiengang findest du im 
Vorlesungsverzeichnis. Im Zeitalter des Internet 
gilt: In den meisten Fachbereichen sind die Vor-
lesungsverzeichnisse schon jetzt auf den Seiten 
der Institute oder im HISLSF, dem elektronischen 
Onlinesystem einzusehen. Natürlich gibt es alles 
auch in der „guten alten“ schriftlichen Form. Und 
zwar im allgemeinen Personal- und Vorlesungs-
verzeichnis, in dem alle Veranstaltungen der Uni 
aufgeführt sind. Dieses gibt’s in Buchhandlungen. 
Empfehlenswerter sind die Kommentierten Vor-
lesungsverzeichnisse (KVV) der Fachbereiche, 
in denen alle Veranstaltungen beschrieben sind. 
Diese sind (je nach Fachbereich) im Dekanat, in 
der Bibliothek, bei der Fachschaftsvertretung 
oder bei der Studienberatung erhältlich.

Wenn du das Vorlesungsverzeichnis hinreichend 
studiert hast, kannst du dir deinen Stundenplan 

Zunächst mal: Herzlichen Glückwunsch! Du hast 
es tatsächlich geschafft, einen Studienplatz in 
Münster zu ergattern. Nun beginnt also ein neuer 
Lebensabschnitt, der Ernst des Lebens oder (mit 
etwas weniger Pathos) ganz einfach: dein Studi-
um. Spätestens zu Beginn des Semesters wird es 
dir auffallen: Vieles an der Uni läuft etwas anders 
als in der Schule oder im Berufsleben. Aber keine 
Sorge: Denn erstens haben das vor dir schon eine 
ganze Menge anderer Studis geschafft, und zwei-
tens haben wir im Folgenden die wichtigsten 
Punkte für einen reibungslosen Studienstart auf-
geführt.

Als Studierender bekommst du deinen Studie-
rendenausweis zusammen mit der Studien-
bescheinigung zugeschickt oder direkt bei der 
Einschreibung. Der Studierendenausweis ist 
gleichzeitig auch dein Fahrschein für Bus und 
Bahn. Seit einigen Semestern gibt es an unserer 
Uni keine „gelben Lappen“ mehr, wo man den 
Ausweis reinkleben kann. Dein Studierendenaus-
weis wird erst gültig, wenn du einen Lichtbild-
ausweis bei dir führst (Führerschein, Bahncard 
etc., Hauptsache mit Bild, wenn es außerhalb 
der Uni-Verwaltung ist. Bei der Uni-Verwaltung 
musst du ggf. Pass oder Personalausweis vorzei-
gen). Aber Achtung: Dein Semesterticket wird 
erst zu Beginn des Sommersemesters – also 
zum 1. Oktober – gültig. Mehr zum Thema fin-
dest du im Artikel „Das Semesterticket“ in die-
ser Broschüre. Eine gute Alternative zu einem 
Lichtbildausweis ist der internationale Studie-
rendenausweis (ISIC). Dieser bietet nicht nur 
aufgrund des neuen Studierendenausweises Vor-
teile, sondern auch wenn du mal im Ausland oder 
innerhalb von Deutschland verreisen möchtest 
(nähere Infos zu Vergünstigungen weltweit gibt’s 
auf www.isic. de). Diesen bekommst du beim Uni-
AStA im Büro (Schloßplatz 1). Dafür musst du 
deinen Studierendenausweis, ein Lichtbild sowie 
10 Euro mitbringen.



zusammenstellen. Allerdings wirst du in den 
meisten Fächern in den ersten Semestern jede 
Menge „Pflichtveranstaltungen“ belegen müs-
sen, so dass die Wahlfreiheit meist gar nicht so 
groß ist. Jedoch gibt es hier große Unterschiede 
zwischen den einzelnen Fächern: In einigen 
Fächern ist das Studium in den ersten Semestern 
stark „verschult“, das heißt, dein Stundenplan 
steht fast ohne deine Mithilfe fest. In anderen 
Fächern wiederum sind die Wahlmöglichkeiten 
größer, hier hast du dann mehr Spielraum zur 
eigenen Gestaltung. Wichtig hierbei ist, das du 
dich für viele Seminare vorher online anmelden 
musst und dies zum frühst möglichen Zeitpunkt 
erledigst, da Seminare häufig schnell voll sind.

Da wir uns an dieser Stelle auf recht allgemeine 
Orientierungshilfen beschränken müssen (das 
Studium sieht in jedem Fach anders aus), möch-
ten wir dir die Einführungsveranstaltungen der 
Fachschaften sehr empfehlen. Diese werden in 
den meisten Fachbereichen in der Woche vor 
Beginn der Vorlesungszeit angeboten (Mehr zu 
den Fachschaften auf der Fachschaftenliste). Sie 
sind einerseits dafür gedacht, organisatorische 
und fachbezogene Fragen zu Beginn des Studi-
ums zu klären. Andererseits sind sie eine wirklich 
hervorragende Möglichkeit, Leute kennen zu ler-
nen, die ebenfalls neu in Münster und an der Uni 
sind. Überhaupt gilt: Wende dich bei allen Fra-
gen zunächst einmal an deine Fachschaft. Dort 
kann man dir meistens kompetent weiterhelfen 
oder zumindest den richtigen Ansprechpartner 
nennen. Natürlich kannst du dich auch jederzeit 
an den AStA wenden. 

Wenn du dein Studium irgendwann einmal 
abschließen möchtest, musst du dem Prüfungs-
amt nachweisen können, dass du bestimmte 
Veranstaltungen besucht hast. Diesen Vorgang 
nennt man „belegen“.

Das machst du an der Uni, indem du die von dir 
besuchten Veranstaltungen in den Belegbogen 
einträgst, den du zum Ende eines jeden Seme-
sters zusammen mit den Rückmeldeunterlagen 
(siehe Rückmelden) zugeschickt bekommst. Jetzt 
den Bogen schön säuberlich ins Studienbuch ein-
heften und bei Bedarf (Anmeldung zu Prüfungen) 
vorlegen. Für viele andere Studiengänge gibt es 
nun das Belegonlineverfahren, dafür musst du 
dich bei HISLSF anmelden und dann deine ent-
sprechenden Veranstaltungen auswählen, um 
die Veranstaltung zu belegen. Bei Bachelor-Stu-
diengängen gibt es das elektronische Anmel-
deverfahren QISPOS (studium. uni-muenster.
de) auf dem deine Noten und Belegnachweise 
gespeichert werden

Solltest du nach deinem ersten Semester noch 
nicht die Nase voll haben von der Uni, dann 
musst du dich zum jeweils nachfolgenden Seme-
ster rückmelden. Das bedeutet nichts mehr, als 
dass du mit dem Überweisungsformular, das 
du am Ende eines jeden Semesters zugeschickt 
bekommst, zur Bank deines Vertrauens gehst 
und den angegebenen Betrag (Semesterbeitrag 
zzgl. Studiengebühren) auf das Konto deiner 
Hochschule überweist.

AkademikerInnen starten ihre Veranstaltungen 
häufig eine Viertelstunde später und beenden 
sie auch 15 Minuten früher. Hierzu haben sich 
zwei Kürzel eingebürgert, die du dir auf jeden 
Fall schnell einprägen solltest: 9.00 Uhr s.t. steht 
für „sine tempore“ und bedeutet, dass die Veran-
staltung Punkt 9.00 Uhr beginnt; 9.00 Uhr c.t. 
steht dagegen für „cum tempore“ und bedeu-
tet: mit akademischem Viertel, Veranstaltungs-



mündlichen Ausführungen, können für spätere 
Wiederholungen (z.B. zur Klausurvorbereitung) 
aber sicherlich mehr gebrauchen als die 3 wich-
tigsten Stichwörter deines Referats.

Wie du dein Referat halten willst, hängt im 
wesentlichen von dir selbst ab: Natürlich wirkt 
es besser, wenn du weitgehend „frei“ referierst 
und dir nur Stichwörter aufschreibst. Wenn du es 
allerdings für besser hältst, vom Blatt abzulesen, 
kannst du auch so vortragen. Wichtig ist nur, dass 
der Vortrag nicht zu steif wirkt und der Inhalt gut 
vermittelt wird. Denn wie so häufig im Leben: 
ein guter Inhalt will auch „verkauft“ werden. Ver-
suche, an Referate/Stunden, die zuvor gelaufen 
sind, anzuknüpfen. Sei ein bisschen früher da 
als sonst. Überlege dir voher, ob du Tafelbilder 
machen, Overheadprojektoren benutzen, eine 
Powerpoint-Präsentation einsetzen oder etwas 
vorführen willst. Wenn ja, kümmere dich recht-
zeitig um die Geräte und male die Tafelbilder vor 
der Stunde auf.

Hausarbeiten unterscheiden sich von einem 
Referat im wesentlichen dadurch, dass du nur für 
den Dozenten arbeitest und andere am Ergebnis 
nicht teilhaben können. Um Leistungspunkte zu 
bekommen, musst du häufig erst ein Referat hal-
ten und darauf aufbauend noch eine Hausarbeit 
schreiben. Das Verfahren der Ausarbeitung von 
Hausarbeitenkönnte in folgender Reihenfolge 
geschehen: 

beginn also 9.15 Uhr. Steht hinter einer Uhrzeit 
weder s.t. noch c.t., kannst du davon ausgehen, 
dass die Veranstaltung c.t. beginnt. Wer auf Num-
mer sicher gehen will, kann s.t. auflaufen, zumal 
es dann mit Sicherheit noch Plätze gibt.

Für deine Leistungspunkte wirst du im Laufe 
deines Studiums bestimmte „Prüfungsformen“ 
absolvieren müssen. Wir haben hier einmal die 
gängigsten Formen zusammengestellt. 

Referate wirst du in deiner Hochschullauf-
bahn mehr als genug hören (je nach Fakultät), 
denn dies ist eine häufig geforderte Form des 
Leistungsnachweises. Das Referat bezeichnet 
einen mündlichen Vortrag zu einem bestimmten 
Thema, das dir vorgegeben wird. Häufig kannst 
du das betreffende Thema aber selbstständig 
auf einem bestimmten Bereich eingrenzen. Du 
musst dich dann in die Materie einarbeiten und 
dein angesammeltes Wissen in eine solche Form 
bringen, dass du es in einer verständlichen Wei-
se mündlich an deine ZuhörerInnen weitergeben 
kannst. Außerdem musst du in der Regel noch 
eine schriftliche Kurzfassung (Thesenpapier) 
deines Referates für deine KommilitonInnen 
erstellen. Und weil du dein erstes Referat mög-
licherweise schon ziemlich bald nach Beginn 
des Semesters halten wirst, gibt’s hier einige 
wertvolle Tipps: Bei der Erstellung des Referats 
gilt: Grenze dein Thema hinreichend ab. Wenn 
das Themengebiet zu weit gestreckt ist, gerätst 
du leicht in Versuchung, alles kurz anzuschnei-
den, aber nicht wirklich in die „Tiefe“ zu gehen. 
Bereite dich dafür auf „dein“ Themengebiet gut 
vor. Gestalte dein Thesenpapier nicht zu lang 
und nicht zu kurz. Mal anschaulich: Deine Zuhö-
rer benötigen keine wörtliche Mitschrift deiner 



Weitere Details werden dir meist in den einfüh-
renden Veranstaltungen deiner Fächer vermit-
telt. Ansonsten gibt’s in den Bibliotheken aber 
auch gute einleitende Literatur zum Verfassen 
von Hausarbeiten. Einfach den Suchbegriff „Wis-
senschaftliches Arbeiten“ im Suchkatalog einge-
ben.

Erklärt sich eigentlich von selbst und läuft ähnlich 
wie in der Schule: Zum Abschluss eines Seme-
sters wird eine Klausur geschrieben, die sich aus 
dem Inhalt der jeweiligen Veranstaltung zusam-
mensetzt. Manchmal geben die Dozenten vor der 
Klausur wertvolle Tipps und grenzen den The-
menbereich ein. Ansonsten haben viele Fach-
schaften alte Klausuren vorliegen, die eine gute 
Hilfe für die Klausurvorbereitung sind.

Sascha Vogt & Oguz Önal 
Überarbeitung: Anna Imhoff 
Stand Juli 2009



Um grundsätzlich zu verstehen, wo eigentlich 
die Unterschiede dieses Systems und vor allen 
Dingen für euch die positiven Aspekte und Chan-
cen liegen, ist es wichtig, dass ihr grundlegend 
versteht, wobei es bei dieser Studienreform über-
haupt geht. Das Problem ist nämlich vielfach 
nicht, dass Universitäten absichtlich seltsame 
Studiengänge einrichten, die irgendwie im Kon-
zept nicht schlüssig sind oder von Prüfungen 
überflutet, sondern meistens, dass die Studien-
gangsverantwortlichen und deren Lehrende 
(Dozenten) durch Halbwissen brillieren.

Der folgende Text soll euch deswegen ein grund-
legendes Verständnis vermitteln, dass euch anre-
gen soll, Dinge zu hinterfragen, zu kritisieren. Er 
soll euch sensibilisieren, eure Chancen im Stu-
dium zu entdecken und euch helfen – trotz der 
bisher nicht gelungenen Umsetzung der Studi-
enreform – einen individuellen Studienverlauf zu 
ermöglichen.

Es war immer Ziel der Studienreform, Studieren 
zu erleichtern, möglichst viele Wahlfreiheiten 
und Freiraum zu schaffen und ein ganzheitliches 
Konzept zu erstellen, dass vor allen Dingen viel-
fältig und methodisch-didaktisch durchdacht ist. 
Deshalb ist es komisch, dass es Schlagworte, wie 
Verschulung, Schmalspurstudium, Erhöhung der 
Prüfungslast und Nicht-Studierbarkeit sind, die 
Umsetzung beherrschen.  

Der Gedanke einer allumfassenden Hochschul-
studienreform ist nicht neu: bereits im Jahre 
1966 diskutierte der Wissenschaftsrat (WR) eine 
Zweiteilung in einen berufsqualifizierenden 
ersten Abschnitt für alle und einen weiterführen-

den forschungsorientierten Abschnitt für wenige 
Ausgewählte. 

Im Jahre 1998 wurde das Ziel bereits durch 
die CDU/FDPRegierung im Hochschulrahmen-
gesetz (HRG) zur Erprobung verankert. Damit 
reagierte das deutsche Bildungswesen auf den 
europaweit vorangetriebenen Reformprozess. 
Die KultusministerInnenkonferenz (KMK) erließ 
bereits Anfang März 1999 „Strukturvorgaben 
für die Einführung von Bachelor-/Bakkalaureus 
und Master-/ Magisterstudiengängen“, also vor 
der Initiierung des sogenannten Bolognapro-
zesses am 19. Juni 1999. Seitdem beteiligen sich 
mehr als 40 Staaten, die Europäische Hochschul-
rektorInnenvertretung (EUA), die UNESCO, der 
europäische Studierendenverband (ESIB) und 
die Europäische Kommission (EC) an der Eta-
blierung eines Europäischen Hochschulraums 
(EHEA). Zur Verbesserung des Prozesses und um 
eventuelle Schwierigkeiten auszubessern, finden 
alle zwei Jahre Bolognanachfolgekonferenzen 
statt. Die letzte davon im Mai 2007 in London. 
Ziel ist es, alle Studiengänge bis zum Jahr 2010 
auf die neuen Abschlüsse umzustellen und den 
Zielen der spezifischen Erklärungen gerecht zu 
werden. Soviel vorneweg: Es ist mehr als wahr-
scheinlich, dass dieses groß verkündete Ziel nicht 
mehr erreicht werden kann. Zwar ist der größte 
Teil der Studiengänge auf die neuen Abschlüsse 
umgestellt, doch ist diese Umstellung in vielen 
Fällen noch eine rein formelle und hat mit den 
eigentlichen Ideen von Bologna nichts zu tun. 

Einführung eines Systems leicht verständlicher 
und vergleichbarer Abschlüsse zur Vermittlung 
grundlegender Kompetenzen, die den Arbeits-



markt bereichern. Einführung eines Diplomzu-
satzes (Diploma Supplement) 

Einführung eines in zwei Zyklen gegliederten 
Studiensystems mit dem Ziel, das Studium indi-
viduell auszurichten und zu profilieren. Möglich-
keit der Vergabe von gleichwertigen Abschlüssen 
nicht nur an Hochschulen, sondern auch im terti-
ären Bildungsbereich. 

(Soziale) Hindernisse, die der Mobilität von Stu-
dierenden und Lehrenden entgegenstehen, 
werden abgebaut. Insbesondere wird den Stu-
dierenden der freie Zugang zu Studien- und 
Ausbildungsangeboten und zu entsprechenden 
Dienstleistungen ermöglicht werden. Darüber 
hinaus werden DozentInnen, Wissenschaftle-
rInnen und Verwaltungspersonal Auslandsauf-
enthalte anerkannt und gefördert. 

Zur Förderung der europäischen Zusammenar-
beit werden gemeinsame Kriterien der Bewer-
tung erarbeitet. Abgesichert wird dies durch 
europäische Standards der Qualitätssicherung, 
insbesondere Evaluation und Akkreditierung. 

Allen Studierenden einen Auslandsaufenthalt zu 
ermöglichen mit dem inhaltlichen Fokus auf den 
Erwerb von Fremdsprachen und interkulturellen 
Kompetenzen ist Ziel der Europäisierung in Curri-
culumsentwicklung und von Hochschulkooperati-
onen. Die Zusammenarbeit im Hochschubereich, 
insbesondere in Bezug auf Curriculument-
wicklung, Zusammenarbeit von Hochschulen, 
Mobilitätsprojekte und integrierte Studien-, Aus-
bildungs und Forschungsprogramme werden 
verstärkt und ausgebaut. 

Durch die Einführung von ECTS (European Cre-
dit Transfer and Accumulation System) in das 
Bildungssystem bekommen Lehrende und Stu-
dierende die Möglichkeit, Studienabschnitte 
(Module) an Studienorten ihrer Wahl zu absolvie-
ren. Dem ECTS liegt ein zweifacher Paradigmen-
wechsel zugrunde, der als „Shift from Teaching 
to Learning“ und Orientierung am Learning-Out-
come bezeichnet wird. 

Förderung von Strategien, die lebensbegleiten-
des Lernen ermöglichen, um den Begriff der 
lebenslangen Bildung im Gegensatz zur zeitlich 
begrenzten Ausbildung gerecht zu werden und 
die soziale Chancengleichheit und Lebensquali-
tät zu verbessern. 

Durch die Einbeziehung der Hochschulen und 
der Studierenden als aktive, kompetente und 
konstruktive PartnerInnen wird ein allgemein 
anerkannter europäischer Hochschulraum ein-
gerichtet und ausgestaltet. 

Ausarbeitung von Förderprogrammen für Stu-
dierende aus Drittländern zur Förderung einer 
gleichberechtigten Partizipation an Bildungspro-
zessen aller Studierenden weltweit. 

Zur Förderung und Anerkennung Europas als 
Wissenschafts- und Forschungsraum wird neben 
den ersten beiden Zyklen Bachelor und Master 
die DoktorantInnenausbildung als dritter Zyklus 
anerkannt. 



Schon bei der Konferenz in Prag ist begon nen 
worden die soziale Dimension von Bologna zu 
betonen. Dieses Ziel wurde bei der letzten Kon-
ferenz in London erneut hervorgehoben. Unab-
hängig von ökonomischen Hintergründen oder 
sozialer Situation soll es einen gleichberech-
tigten Zugang zu Bildung geben, angemessene 
Studienbedingungen und ein erhöhtes Beratung-
sangebot geben. Dazu kommt, dass Studierende 
stärker an der Ausgestaltung beteiligt werden 
sollen.

Das European Credit Transfer and Accumulati-
on System (ECTS) basiert auf der Übereinkunft, 
dass das quantitative Arbeitspensum (Workload) 
von Vollzeitstudierenden während eines akade-
mischen Jahres 60 ECTSCredits nicht überschrei-
ten darf. Das Arbeitspensum von Studierenden 
im Rahmen eines Vollzeit-Studiengangs beläuft 
sich in Europa auf 36 bis 40 Wochen pro Jahr; ein 
Credit Point (CP) entspricht 25–30 Arbeitsstun-
den. Der Workload ist lediglich ein geschätzter 
Richtwert für die Zeit, die die Lernenden im 
Durchschnitt benötigen, um einen definierten 
Learning-Outcome zu erreichen. In Deutschland 
werden in der Regel 30 CP zu Grunde gelegt, das 
entspricht einer 40 Stundenwoche. 

Bildungsziele eines Studienganges werden in 
Form von definierten Inhalten, Lernzielen und 
Kompetenzen themenspezifisch und in sich 
stimmig zu Modulen zusammengefasst. Modul-
beschreibungen geben Studierende Aufschluss 
über den zu erreichenden Outcome, sowie den 
daraus resultierenden geschätzten Workload. 
Mögliche Lehrveranstaltungen zum Erreichen 

des Outcome sind im Course Catalogue auf-
gelistet. Auch hierbei wird der zu erwartende 
Workload angegeben, um den Studierenden eine 
möglichst sichere und transparente Studien- 
und Lebensplanung zu sichern. Ein Modul stellt 
dabei die kleinste ganzheitlich zu überprüfende 
Einheit dar und umfasst in der Theorie maximal 
ein Semester und verlangt dabei eine adäquat 
am formulierten Outcome orientierte Modulab-
schlussprüfung.

Der Transcript of Records ist eine Abschrift der 
Studiendaten. Er dokumentiert die Inhalte und 
Lernziele des Studiengangs und die Leistungen 
sowie die absolvierten Veranstaltungen der Stu-
dierenden in leicht verständlicher und umfas-
sender Form. Er sichert darüber hinaus die 
Anerkennung und den Transfer von Studienlei-
stungen an einer anderen Hochschule im Inund 
Ausland. 

dokumentiert den individuellen Studienverlauf, 
sowie tatsächlich erworbene Kompetenzen und 
wird zusammen mit dem Hochschulabschluss 
kostenfrei in deutscher und englischer Spra-
che ausgehändigt. Er gewährleistet die interna-
tionale „Transparenz“ sowie die akademische 
und berufliche Anerkennung und den Transfer 
von fachspezifischen und allgemeinen Kompe-
tenzen. Ihn bekommst du mit deinem Bachelor 
Abschlusszeugnis. Leider musst du meistens 
nachfragen, um ihn ausgehändigt zu bekommen. 
Vor allem wenn du dich ehrenamtlich engagiert 
hast, ist es ratsam ihn dir anfertigen zu lassen, da 
auch das in dem „Diploma Supplement“ steht. 



Das Learning Agreement stellt eine Vereinba-
rung zwischen Hochschule und Studierende dar. 
In ihm einigen sich Studierende und Hochschule 
auf zu absolvierende Module und zu erwerbende 
Kompetenzen.

Die ganzheitliche Umsetzung des Bologna- Pro-
zesses garantiert Studierenden ein individuelles 
selbstverantwortliches Outcome-orientiertes 
Studium. Dies setzt die freie Wahl von Modulen, 
sowie Studienschwerpunkten und eine Profilie-
rung des Studiums voraus (vgl. Diploma Supple-
ment). Entscheidend sind demzufolge nicht mehr 
die Inhalte (Input), sondern die zu erreichenden 
Lernziele und Kompetenzen (Outcome). Diese 
beschränken sich nicht nur auf die explizit aus-
gewiesenen Lehrziele in den Modulbeschrei-
bungen, sondern sind darüber hinaus im Verlauf 
des Bildungsprozesses Resultat der individuellen 
Studiengestaltung. 
Mögliche nicht explizit in Modulbeschreibungen 
formulierte, aber erworbene Kompetenzen 
können z.B. sein: Durchhaltevermögen, Fru-
strationskompetenz, Planungsund Management-
kompetenz. Die Überprüfung einer konkreten 
Kompetenz eines Moduls findet in adäquater 
Form statt. Nach erfolgreichem Absolvieren 
eines Moduls werden den Studierenden alle anti-
zipierten Punkte angerechnet. Darüber hinaus 
kann die Vergabe einer absoluten Note erfolgen, 
die in die Abschlussnote einfließt.  

Leider haben sich nach unserer Erfahrung fol-
gende Fehler in der Praxis eingeschlichen: ECTS 
ist ein veranstaltungsunabhängiges System. Die 
Kreditpunkte haben mit der absoluten Benotung 
einer Studienleistung nichts zu tun. Sie dienen 
den Studierenden, um ihnen Aufschluss über den 

möglichen Zeitaufwand zum Erwerben eines for-
mulierten Veranstaltungsoder Modul-Outcomes 
zu geben und stellen eine Arbeitsschutzbestim-
mung dar. Das heißt, bei der Planung von Modu-
len und Studienprogrammen darf der geschätzte 
Workload von 60 CP pro Jahr nicht überschrit-
ten werden. Studierende sind also selbst verant-
wortlich für die inhaltliche Ausgestaltung ihrer 
Arbeits zeit. Die folgenden Umsetzungen lassen 
sich demnach nur schwer mit den oben genann-
ten tatsächlichen Zielen in Einklang bringen. In 
einem letzten Bericht für die Konferenz in Lon-
don ist von studentischer Seite betont worden, 
dass es kein Land gebe in dem der Workload rich-
tig gemessen sei. Deutschland steht dabei auf der 
letzten von vier Stufen mit der Bewertung „über-
haupt nicht oder nur sehr ungenau gemessen“.

Erwerb von Punkten: 

Viele Studienprogramme unterlaufen dem Irr-
tum, dass Punkte über eine Leistung oder eine 
gewisse Anwesenheit erworben werden kön-
nen. So werden zum Beispiel für eine aktive Teil-
nahme oder eine Klausur eine feste Anzahl von 
Punkten vergeben. 
Konsequenz ist dann eine Anwesenheitspflicht 
in sogenannten Pflichtveranstaltungen. Beides 
macht aber vor dem oben genannten Hinter-
grund der Outcome-Orientierung wenig Sinn, 
da Studierende eigenverantwortlich für ihren 
Outcome sind und individuell ihren Studien-
weg bestreiten. Es geht eben nicht mehr darum, 
wie lange die Universität benötigt, um Studen-
tInnen Wissen zu vermitteln (Input-Orientie-
rung; SWS Kontaktstunden), sondern vielmehr 
darum, wie lange Studierende benötigen, um tat-
sächliche Kompetenzen zu erwerben (Outcome, 
Orientierung, ECTS). Eine Vermischung beider 
Systeme ist nicht möglich. Ein weiterer Irrtum 
ist die Annahme ständig alles abprüfen zu wol-



len. Die Idee einer Modularisierung ist ja gerade 
eine Entzerrung der Prüfungslast mit der Konse-
quenz einer ganzheitlichen, dem Outcome adä-
quaten Modulabschlussprüfung. Teilprüfungen 
in Modulen konterkarieren diese originäre Idee. 
Dazu kommt, dass gerade die vielbeschworene 
und geförderte Mobilität in letzter Zeit durch die 
Modularisierung zunehmend erschwert wird. So 
gehen Module oftmals über mehr als ein Seme-
ster. Plant man jedoch ein Auslandssemester 
zu der Zeit, in der ein Teil eines Moduls ansteht, 
kann man in vielen Fällen von Verzögerungen 
des Studienverlaufes ausgehen. Das muss nicht 
immer in einem oder sogar zwei (viele Module 
werden nur alle zwei Semester angeboten) Extra 
– Semester enden, beeinflusst aber viele in ihrer 
Entscheidung für bzw. gegen ein Auslandsseme-
ster. 

Des Weiteren lässt sich zunehmend feststellen, 
dass die Idee der Modularisierung konterkariert 
wird. Während die Idee ein einheitliches Gesamt-
paket von sich ergänzenden Vorlesungen/ Semi-
naren etc. zu erstellen äußerst begrüßenswert 
ist, haben viele Fachbereiche einfach nur die Prü-
fungen aus den „alten“ Studiengängen umben-
annt und zusammengefügt. Dadurch entsteht 
weder eine Verzahnung der Inhalte, noch eine 
genauere Beschäftigung.

Zukünftige Studierende informieren sich über 
diverse Studienprogramme verschiedener 
Hochschulen im Rahmen von Hochschulinfor-
mationstagen, Beratungsgesprächen an den 
Universitäten, Internetauftritt, Course Cata-
logue o.ä. Dabei können die Studienprogramme 
je nach Profil der Hochschule individuelle Züge 

und Nuancen aufweisen. Nach wohlüberlegter 
Abwägung entscheiden sich Studierende und 
schreiben sich an der Hochschule ihrer Wahl ein, 
die sie aufgrund einer sorgfältigen individuellen 
Recherche ausgewählt haben. Zentrales Instru-
ment ist der Course Catalogue, der sie durch 
seine klar erkennbaren Ziele und Möglichkeiten 
des Studiums, die sie erwartenden Lebens- und 
Studienbedingungen und die Dauer, welche das 
Studium in etwa in Anspruch nehmen wird, infor-
miert hat. Mit der Immatrikulation an der ausge-
wählten Hochschule schließen Studierende eine 
imaginäre Vereinbarung ab, das so genannte 
Application Form/ Learning Agreement. Darin 
verpflichtet sich die Hochschule, im Rahmen des 
Studienprogramms Studierenden eine individu-
elle Profilbildung und Ausgestaltung ihres Studi-
ums zu ermöglichen. Im Gegenzug akzeptieren 
die Studierenden das angebotene Kerncurricula.

Vor Studienbeginn wählen Studierende aufgrund 
des Course Catalogue und des Modulhandbuchs 
die sie interessierenden Module aus, die ihnen 
im Rahmen ihres Studiums sinnvoll erscheinen, 
den Outcome zu erreichen. Der Outcome wird 
dabei einerseits inhaltlich durch die Modul- und 
Studiengangsbeschreibungen und andererseits 
quantitativ über den zu erwartenden Workload 
beschrieben. Aufgrund der formulierten Lern-
ziele und Kompetenzen wählen Studierende den 
für sie am sinnvollsten erscheinenden Lern- und 
Bildungsweg aus. Der Weg kann Selbststudium, 
der Besuch von Lehrveranstaltungen etc. sein. 
Entscheidend für ein erfolgreiches Absolvie-
ren der Module ist das Bestehen der Modulab-
schlussprüfung, die den formulierten Outcome 



überprüft. Studierenden werden bei erfolgreich 
bestandener Modulabschlussprüfung alle ECTS 
Punkte angerechnet. Die dabei erworbenen Kom-
petenzen, der Learning-Outcome und eventuell 
besuchte Veranstaltungen werden individuell 
in den Transcript of Records, sowie ins Diploma 
Supplement aufgenommen. Das Diploma Sup-
plement wird Studierenden am Ende ihres Stu-
diums zusammen mit dem Transcript of Records 
überreicht.  

Bei Hochschulwechsel erfolgt der Transfer von 
Leistungen aufgrund formulierter erreichter 
Lernziele und Kompetenzen im Transcript of 
Records. Bei befristetem Auslandsaufenthalt 
wird vor Studienbeginn an der Gasthochschule 
ein Learning Agreement formal unterzeichnet. 
Die gastgebende Hochschule führt das Diploma 
Supplement und den Transcript of Records wei-
ter fort.

Wie ihr seht, ist noch sehr viel zu tun. Ihr könnt 
insbesondere dadurch helfen, dass ihr Missstän-
de ansprecht, dokumentiert und kritisiert. Das ist 
nicht nur demokratisch gewünscht, sondern auch 
Kernelement jedes wissenschaftlichen Denkens 
und Arbeitens. Und falls eure DozentInnen euch 
nicht zuhören möchten, die zuständige Fach-
schaft oder das Referat für Bachelor und Master 
des AStA machen dies bestimmt. Nur so können 
wir zusammen erreichen, dass eure Studiengän-
ge für euch und für alle zukünftigen Studieren-
de frei studierbar sind und den Ansprüchen einer 
qualitativen Studienreform nach der eigentlichen 
Idee des Bolognaprozesses genügen.  

Alexander Katzer 
Überarbeitung Anna Imhoff 
Stand Juli 2008



Bücher, Zeitschriften, Zeitungen, Briefe, Litera-
tur an sich, wo und wie finde ich sie? Diese und 
andere Fragen klärt dieser Artikel. 

Die Recherche gestaltet sich oft als ein nerven-
aufreibendes Abenteuer. In einemriesigen Wust 
an Büchern in etwa 170 Bibliotheken muss man 
sich erst mal zurechtfinden. Ein Dschungel der 
Literatur. Die zentrale Anlaufstelle für Studieren-
de ist dabei die Universitätsund Landesbibliothek 
(ULB). Außerdem gibt es zahlreiche Zweig- und 
Institutsbibliotheken der verschiedenen Fachbe-
reiche. Aber keine Panik: Diese werden euch für 
gewöhnlich in den Einführungsveranstaltungen 
eures Faches vorgestellt. Bei der ULB bekommt 
ihr den wichtigen Ausweis, der euch den Zugang 
zur ULB und ihren Zweigstellen ermöglicht Ein-
fach an der Information nachfragen und sich 
anschließend einen Ausweis ausstellen lassen. 
In der ULB und den größeren Zweigbibliotheken 
gibt es zum Semesterstart jeweils Einführungs-
veranstaltungen zur Literaturrecherche und 
zu weiteren wissenswerten Infos. Wir möchten 
eine Teilnahme an diesen meist einstündigen 
„Kursen“ dringend empfehlen. Die Termine fin-
det ihr in den Bibliotheken oder im Netz unter 
www.ulb.uni-muenster.de/service/schulungen/
index.html. Auf der Homepage der ULB könnt 
ihr auch eine Auflistung sämtlicher Bibliotheken 
an der Uni Münster finden. Zur Zeit wird die ULB 

grundsaniert, erweitert und nicht zuletzt archi-
tektonisch etwas dem spröden Charme der 70er 
Jahre enthoben. Die neuesten Infos zum Bau und 
zu möglichen Beeinträchtigungen bei der Nut-
zung bekommt ihr unter: www.ulb.uni-muenster.
de/bau. 

Zum Bibliotheks-System der WWU gehören 
neben der Zentralen ULB und den Zweigbiblio-
theken Medizin, Sozialwissenschaften, Chemie, 
Physik, Haus der Niederlande etwa 170 Instituts-, 
Seminar- und Fachbereichsbibliotheken. Wundert 
euch nicht, wenn ihr Literatur aus den Fachbe-
reichsbibliotheken nicht mit nach Hause nehmen 
könnt, da diese meist Präsenzbibliotheken sind. 
Nur über die Wochenenden und in der vorle-
sungsfreien Zeit können hier meist Bücher entlie-
hen werden. Adressen und Öffnungszeiten findet 
ihr in den Instituten oder im Internet. 
Weniger wissenschaftliche Literatur ist in der 
Münsteraner Stadtbücherei und ihren Zweigstel-
len zu finden. Im Internet könnt ihr online sehen, 
wo ihr welche Literatur findet und wie ihr sie 
bekommen könnt. Dort bekommt ihr auch vieler-
lei andere Medien (DVD, CD, Video uvm.)

Arne Kunkel, Oguz Önal 
Überarbeitung: Johannes Schäfer 
Stand: Juli 2008 





Das Internet: Die meisten dürften davon gehört 
haben. Aus dem Uni-Alltag ist es nicht wegzu-
denken, es ist nützlich zur Kommunikation und 
zur Recherche und inzwischen unabdingbar zur 
Anmeldung zu Veranstaltungen oder um Prü-
fungsergebnisse zu erhalten. Es ist also mehr als 
empfehlenswert, dass man Zugang dazu hat. Wir 
geben Hinweise, wie das funktioniert und worauf 
du achten musst.

An der Uni kümmert sich um alles, was mit Com-
putern und dem Internet zu tun hat, zunächst 
das Zentrum für Informationsverarbeitung (ZIV). 
Eine Anlaufstelle mit Beratung und Zugangste 
minals befindet sich in der Einsteinstraße 60. 
Im WWW ist es zu finden unter www.uni-
muenster.de/ZIV. 
Bei deiner Einschreibung bekommst du mit dei-
ner Anmeldebestätigung einen Benutze namen 
mit Passwort, einen so genannten Account, für 
das Uni-Netzwerk. Dieser Account beinhaltet 
mehrere Dinge. 

Zunächst hast du eine eMail-Adresse der Form 
benutzername@uni- muenster.de, du kannst mit 
dieser E-Mail-Adresse weltweit mit anderen Men-
schen kommunizieren. Es stehen dir bis zu 50 MB 
Speicherplatz in einem persönlichen Verzeichnis 
zur Verfügung. Der Account des ZIV ist auch die 
Voraussetzung für andere Dienste an der Univer-
sität, u.a. dafür, einen untergeordneten Account 
an deinem Fachbereich zu erhalten, um dort an 
den Rechnern arbeiten zu können. Näheres hier-
zu findest du an deinem Fachbereich. Du kannst 
an den Computern des ZIV und den CIP-Pools 
bzw. Medienräumen an deinem Fachbereich 
arbeiten. Auch wenn du zu Hause einen internet-
fähigen Rechner hast, kannst du den Uni-Account 
nutzen, um dich über das ZIV ins Internet einzu-
wählen, es gibt verschiedene Angebote von kom-
merziellen Providern, aber auch direkt vom ZIV. 

Mehr Informationen gibt es beim ZIV (www.uni-
muenster.de/ZIV/Kommunikations systeme/RAS/
einwahl_technik.html) oder unter dem Schlag-
wort: uni@home plus (www.unimuenster.de/
ZIV/Service/Netze/Zugaenge/wwuhome/index.
html).

Manche Angebote, die für dein Studium wich-
tig sind, kannst du (je nach Studiengang) nur mit 
einem Uni-Account wahrnehmen. 

Deine „elektronische Post“ (eMail) kannst du mit 
Hilfe eines Web-Browsers, einem E-Mail-Client-
Programm oder über ein Terminalprogramm 
lesen. Weltweit kannst du unter der Interneta-
dresse per mail.uni-muenster.de/ deine eMail mit 
einem Webbrowser bearbeiten. 

Wenn du dich noch nicht im Netz auskennst oder 
weiterbilden möchtest, kannst du das Lehran-
gebot des ZIV in Anspruch nehmen. Eine Über-
sicht darüber findest du im Internet (www.
uni-muenster.de/ZIV/Lehre/index.html) und an 
den schwarzen Brettern des ZIV in der Einstein-
straße 60. Zusätzlich gibt es im ZIVwiki viele 
Anleitungen und Hilfe zur Selbsthilfe: zivwiki.
uni-muenster.de. 
Schnell verfügbar ist die Hilfestellung von Freun-
den oder von hilfsbereiten Nutzern, die gerade in 
einem CIPPool neben einem sitzen. 

Im Internet lauern Gefahren durch Viren, Wür-
mer, trojanische Pferde und, und, und. Davor 
kannst du dich und deinen Rechner mit einem 
sehr geringem Aufwand schützen. Die Uni bietet 
allen Studierenden kostenlos einen Virenscanner 
und eine Firewall zum herunterladen unter



www.uni-muenster.de/ZIV/Software/Software-
Gesamtliste. html an. 

Auf einen eigenen CD-Rohling könnt Ihr Euch 
die Software in der Benutzerberatung in der Ein-
steinstrasse 61 brennen lassen. Wenn du dann 
noch auf die Benutzung unsicherer Programme 
– insbesondere von Microsoft Internet-Explorer 
und Microsoft Outlook Express – verzichtest und 
darauf achtest, die benutzten Programme richtig 
zu konfigurieren sowie unbekannte Dateien nicht 
zu öffnen, lässt sich das Risiko minimieren. Ob 
Dein Internet-Browser die neusten Viren-Atta-
cken problemlos abwehren und Du somit unbe-
sorgt im und durch das Netz surfen kannst, kannst 
Du mit dem „Browsercheck“ unter der Interneta-
dresse www.heise.de nachprüfen lassen. 

Gegen die Belästigung durch Spam (uner-
wünschte und ungerechtfertigte Zusendungen 
von eMails) gibt es leider (noch) kein universelles 
Mittel, doch hat das ZIV mehrere Angebote von 
Hilfsmitteln, um die Belästigung und den Auf-
wand dagegen gering zu halten.

Baldo Sahlmüller, Bernd Winter
Überarbeitung: Hannes Papenberg
Stand: Juli 2008

Selten zeigt sich sexuelle Belästigung als Thema 
in (Massen-)Medien; und wenn es doch Erwäh-
nung findet, dann werden besonders „spektaku-
läre“ Fälle ausgeschlachtet. Dies schlittert weit 
an Tatsachen vorbei und erschwert gründliche 
Analysen der Realität. 

Doch die These „was nicht breit thematisiert 
wird, hat auch keine große Verbreitung“ greift 
hier nicht. Eher lässt sich die fehlende Thema-
tisierung mit dem Tabu erklären, das sexueller 
Belästigung und anderen Formen sexualisierter 
Gewalt (immer noch) anhaftet. Taxierende Blicke, 
anzügliche Bemerkungen über das Aussehen 
oder das Privatleben und lautstarke Bewertungen 
des Körpers von Frauen, mehr oder weniger 
zufällige Berührungen, Begrabschen, Vergewal-
tigung sind Beispiele für derartige Grenzverlet-
zungen. 

Seinen Ursprung findet die Tabuisierung des The-
mas u.a. in einer Umkehrung des Täter-Opfer-
Verhältnisses: Gesellschaftlich weit verbreitet ist 
eine (in)direkte Zuweisung der Verantwortung 
für die Belästigungssituation an die Betroffene. 
Dies findet sich auch im strafrechtlichen sowie 
universitätsinternen Rahmen wieder, indem den 
Betroffenen die Beweislast zugewiesen wird. 
Skeptisch wird hinterfragt, ob sie sich „offensiv 
gewehrt“ oder das belästigende Verhalten „nicht 
provoziert“ hätte. Das Verhalten des Täters hin-
gegen wird als (scheinbar selbstverständliche) 
„Reaktion“ auf weibliche Hinweise stilisiert oder 
als Kommunikationsproblem abgetan. („Er hat 
es ja nicht böse gemeint.“). Ein täterorientierter 
Gewaltbegriff wird herangezogen, der die Inten-
tionen und Absichten des Täters beleuchtet, 
während der erlittene Schaden der Betroffenen 
in den Hintergrund rückt. Eine gelegentliche 
Ausnahme zu diesen Strukturen bilden lediglich 
massive körperliche Übergriffe, die durch Andro-
hung von Gewalt durch einen Fremden verübt 
werden.Aus berechtigter Sorge um nervenauf-
reibende Verhöre sowie soziale, finanzielle und 
akademische Nachteile und die ständige Infrage-



stellung der eigenen Wahrnehmungen sowie 
Glaubwürdigkeit scheuen viele Betroffene vor 
einer offiziellen Anzeige zurück. Andere gesell-
schaftlich akzeptierte Formen einer Gegenwehr, 
bei der die Betroffenen mit Unterstützung zählen 
können und nicht als „hysterisch“ oder „empfind-
lich“ wahrgenommen werden, sind kaum vor-
handen - so bleiben Betroffene häufig mit einem 
Gefühl von Ohnmacht zurück. Das Tabu mithilfe 
einer verantwortungsbewussten Öffentlichkeits-
arbeit zu durchbrechen, liegt häufig nicht im 
Interesse derer, denen es zur Festigung ihrer Pri-
vilegien dient. 

Die wenigen Untersuchungen, die bis jetzt zum 
Thema der sexuellen Belästigung an Hochschu-
len durchgeführt wurden, können nur einen klei-
nen Einblick in die enormen Auswirkungen von 
sexualisierter Gewalt im universitären Alltag von 
Frauen geben. Dieser „kleine Einblick“ ist alar-
mierend: Jede dritte Studentin wurde minde-
stens von einem Dozenten während des ersten 
Studienabschnitts sexuell belästigt (Erhebungen 
in einer Studie von Dzeih und Weiner, 1984). 
In einem von außen unerwünscht sexualisier-
tem Umfeld, das die eigenen Wünsche nach 
Grenzen im unterschiedlichen Ausmaß nicht 
wertschätzt oder bewusst überschreitet und die 
Kompetenzen von Frauen durch deren Sexuali-
sierung in Frage stellt, zu lernen und zu arbeiten, 
ist für viele Frauen schwer bis unmöglich. Dass 
die Schuld bei sich selbst gesucht wird und die 
eigenen Probleme individualisiert werden, also 
übersehen wird, dass es sich um ein allgemeines 
Problem bei vorhandener Geschlechterhierar-
chie handelt, ist der Tabuisierung des Themas 
anzulasten. Folge sind neben schwierig in quanti-
tativen Erhebungen festzuhaltende psychischen 
Belastungen der Betroffenen statistisch sehr gut 
nachzeichenbare relativ hohe Zahlen von Studi-
enabbrüchen oder -wechsel bei Studentinnen 
und ein Rückgang des Anteils von Frauen in der 

akademischen Hierarchiespitze. Letzterer Punkt 
begünstigt sexuelle Belästigung an der Universi-
tät zusätzlich: Die Studentinnen erleben sich bei 
der Scheinvergabe und in Prüfungssituationen 
als direkt abhängig von den (zumeist) männ-
lichen Professoren, was die Machtdifferenz noch 
zusätzlich steigert und den Handlungsradius der 
Frauen senkt. 

Sexualisierte Gewalt wird durch eine geschlechts-
differente Machtverteilung (an der Universität) 
erst ermöglicht und reproduziert sie dann wie-
der, indem Frauen auf ihren Platz verwiesen 
und klein gehalten werden. Diesen Kreislauf zu 
durchbrechen liegt in der Verantwortung aller: 
Auf struktureller Ebene u.a. in der Veränderung 
von täterorientierten rechtlichen Regelungen 
und Strukturen. Im „Privat“-leben durch die Refle-
xion des eigenen (nicht) respektvollen Umgangs 
mit den Grenzen anderer und allgemeiner ver-
innerlichter sexistischer Denkstrukturen, die auf 
der Naturalisierung von Geschlechterunterschie-
den basieren.  

Als erstes ist es wichtig, die eigenen Gefühle 
wahr - und ernst zu nehmen. Was Du als belä-
stigend oder bedrohend wahrgenommen hast, 
war auch so. Du bist keineswegs empfindlich, 
wenn Dich etwas verunsichert, und nicht hyste-
risch, wenn Du wütend über erlebte Grenzver-
letzungen bist, und nicht prüde, wenn Du etwas 
nicht magst oder es Dir unangenehm ist! Dich 
gegen ein Verhalten, das nicht ernsthaft nach 
deinen Wünschen fragt und sich nicht respekt-
voll mit Deinen Grenzen auseinandersetzt, zur 
Wehr setzen zu wollen ist mehr als legitim. Wenn 
Dich etwas belastet, ist es auch „schlimm genug“, 
um darüber zu sprechen und Dich beraten zu las-
sen: Du kannst eine professionelle Beratungsstel-
le wie zum Beispiel den Notruf für vergewaltigte 



und sexuell belästigte Frauen und Mädchen e.V. 
aufsuchen und (auch anonym) über Erlebtes 
sprechen.
 

Über ein mögliches uniinternes Vorgehen gegen 
den Belästiger kann Dich die Gleichstellungsbe-
auftragte der Universität, Dr. Christiane Franz 
ebenfalls auf Wunsch anonym informieren – zu 
erreichen ist sie unter Tel.: 0251/ 83 29 701 oder 
per mail unter franzc@uni-muenster.de.

Das Projekt „Handeln für mich“ existiert seit 
mehreren Jahren und ist ein studienbegleiten-
des Orientierungs-, Beratungs- und Unterstüt-
zungsangebot, das sich an Studentinnen richtet.

Zweimal wöchentlich werden kostenlose Bera-
tungstermine angeboten, die zu Beginn des Stu-
diums, während studienbedingter Krisen und 
in Prüfungszeiten genutzt werden können. Die 
Beratung möchte: 
– Studentinnen ermutigen, für sich selbst aktiv 
zu werden. 
– Studentinnen bei der Bearbeitung und Bewäl-
tigung der vielfältigen Schwierigkeiten, die das 
Studium erschweren, verlängern oder ganz in 
Frage stellen, unterstützen. 
– mit Studentinnen die Möglichkeiten eines 
erfolgreichen Studienabschlusses und die beruf-
lichen Perspektiven ausleuchten. 
– die beruflichen und studiumsbezogenen Wün-
sche von Studentinnen aufspüren, die Hinde-
rungsgründe erkunden und Wege durchaus auch 
zum Traumberuf erforschen. 
– Studentinnen, ganz gleich, was es auch sein 
mag, die Möglichkeit anbieten, darüber zu spre-
chen und sie zu unterstützen. 

Wenn Du interessiert bist, kannst Du anrufen, 
schreiben oder mailen und weitere Informati-
onen bekommen. 
Du kannst auch direkt dienstags um 10.00 Uhr in 
der FrauenForschungsStelle Münster e.V. in der 
Achtermannstraße oder freitags um 9.15 Uhr im 
Internationalen Zentrum ‚Die Brücke‘ - Wilmer-
gasse im Raum 108 vorbei kommen. Wir infor-
mieren Dich gerne ausführlich!



Wohin das Gebührengeld geht, ist den Studieren-
den weitgehend unbekannt. Die versprochene 
Verbesserung der Lehre bleibt bisher marginal. 
Das müssen mittlerweile selbst die Studienge-
bühren-BefürworterInnen zugeben. Auch haben 
sich Befürchtungen der GebührengegnerInnen 
bestätigt: die Furcht vor der finanziellen Mehr-
belastung hält zahlreiche SchülerInnen davon 
ab, ein Studium aufzunehmen. Brechen Studie-
rende ihr Studium ab, ist der Grund maßgeblich 
Geldnot. Wer, um sein Studium zu finanzieren, 
nebenher arbeiten muss, pfeift auf größere Bibli-
otheksbestände und neue Beamer.

So trägt jeder von den Hochschulen ausgegebene 
Studiengebühren-Euro zur sozialen Selektion des 
Bildungswesens bzw. der deutschen Gesellschaft 
bei. Daran können auch Studienkredite nichts 
ändern. Hinzu kommt, dass die Stipendienlage 
spärlich und elitär ausgestattet ist. Erst kürzlich 
hat das Wissenschaftsministerium ein neues Sti-
pendienprogramm aufgelegt. Es beinhaltet keine 
sozialen Kriterien. Um an Geld zu kommen, muss 
man entweder ein Genie sein, oder sich an ein 
Unternehmen verkaufen.

Am 14. März 2007, der Tag der Einführung allge-
meiner Studiengebühren, brach der Senat der Uni 
Münster mit 12 zu 11 Stimmen das Versprechen, 
auf die Erhebung allgemeiner Studiengebühren 
zu verzichten. Monate nachdem die Studieren-
den nach der Entscheidung des Senates weinend 

auf den Schlossfluren standen, wurde neben der 
Zahlungsunfähigkeit der Studierenden noch ein 
weiteres Problem deutlich: die subtile Verletzung 
des Menschenrechts auf Bildung und die Einfüh-
rung des neoliberalen Gedankens des „Kosten-
verursacherprinzips“. Allzuschnell manifestierte 
sie sich in allen universitären Köpfen. In allen? 
Nein! Mittlerweile wehren sich an der Uni Mün-
ster zahlreiche Fachschaftsräte offen gegen die 
Verteilung der Gelder und kritisieren die Intrans-
parenz und Ignoranz von so manchen (auch nicht 
allen) ProfessorInnen in den Verteilgremien. Im 
April diesen Jahres mussten die Rektorin, Prof. 
Dr. Ursula Nelles und der Uni-Kanzler, Dr. Stefan 
Schwartze eingestehen, mit Studiengebühren 
Möbel gekauft zu haben: Kostenpunkt insgesamt 
239.000 Euro. Nachdem der Patzer öffentlich 
war, buchte die Uni das Geld zurück. Besonders 
Wissenschaftsminister Andreas Pinkwart (FDP) 
ist auf die Studiengebühren-Beliebtheit angewie-
sen. Schließlich will er Bundesbildungsminister 
unter Schwarz-Gelb und wiedergewählt werden. 
Studiengebühren jedoch sind unter den Studie-
renden so schlecht angesehen wie nie zuvor.

Längst hat der AStA den 14. März zum „Eintritt 
frei-Gedenktag“ erklärt. Hoffentlich kann man 
ihn bald „gebührend“ ohne Gebühren feiern.

... aber keiner kennt sie. Studierende sind zwar 
mehrheitlich gegen Studiengebühren, sie sind 
jedoch auch bereit, ihren finanziellen Teil zu 

Seit der Senat der Universität Münster allgemeine Studiengebühren aller Widerstände zum Trotz 
beschloss, hat sich Einiges getan. Der Nebel hat sich zusehends gelichtet. Immer deutlicher wird, dass 
der Protest der Studierenden gegen das Bezahlstudium – zahlreiche Massendemonstrationen, mehre-
ren Senatssitzungsstürmungen, zwei Boykottversuchen, Aktionswochen für „freie Bildung“ und eine 
Schlossbesetzung – berechtigt war.



dersetzung vor das Bundesverfassungsgericht 
tragen. Er stellt die Verfassungsmäßigkeit allge-
meiner Studiengebühren in Frage, was mutig ist, 
denn das BVerfG selbst war es, das am 26. Januar 
2009 ein bundesweites Studiengebührenverbot, 
das unter Rot-Grün ausgesprochen wurde, nach 
einer Klage der CDU, für nichtig erklärte und so 
deren Einführung durch die Länderparlamente 
erst ermöglichte. Da sich bundesweit die Erkennt-
nis durchsetzt, dass die Nachteile allgemeiner 
Studiengebühren die Vorteile weit überwiegen, 
ist der politische Widerstand von der ASten, 
SchülerInnenverbänden und Elternverbänden 
und Organisationen wie der Gewerkschaft für 
Erziehung und Wissenschaft (GEW) oder dem 
Aktionsbündnis gegen Studiengebühren (abs) 
gegen das Bezahlstudium und die Forderung 
nach einem ausfinanzierten öffentlichen Bil-
dungswesen ungebrochen. Seit dem „Bundes-
weiten Bildungsstreik“ im Juni 2009, an dem 
SchülerInnen und Studierende zu Hunderttau-
senden gegen die deutsche Bildungsmisere (G8, 
Kopfnoten, marode Schulgebäude, zunehmende 
soziale Selektion, Studiengebühren) gemeinsam 
auf die Straße gegangen sind, keimt Hoffnung. 
In über 100 Städten gibt es nun Basisgruppen, 
welche nur auf den Startschuss für einen zweiten 
Bildungsstreik warten. Die ersten Schritte dahin 
sind bereits getan. Die Debatte über den gesell-
schaftlichen Wert des Abstraktums Bildung ist 
wiederbelebt.

Selbst im Landtag NRW ist die Debatte mittler-
weile wieder angekommen. Kurz nach dem Bil-
dungsstreik wurde dort, wo letztlich die politische 
Frage, Studiengebühren ja oder nein, beantwor-
tet werden muss, ausgiebig diskutiert. Grüne und 
SPD und Linkspartei lehnten Studiengebühren 
erneut ab, CDU und FDP befürworteten sie. 
Beides war keine Überraschung. Welches Lager 
gewinnt, entscheiden die WählerInnen bei der 
Landtagswahl am 9. Mai 2010. Letztlich ist und 
bleibt es wohl eine politische Entscheidung. Das 
ist wohl auch der Grund, warum seit 2006/2007 
in nur sechs von 16 Bundesländern Studienge-
bühren verlangt werden.

Jörg Rostek 
AStA-Referent für Hochschulpolitik

einem funktionierenden nachhaltigen Bildungs-
wesen beizutragen. Sie müssen nur tatsächlich 
über das Geld verfügen. Deshalb könnten Fakul-
tätsentwicklung, Vermögenssteuer, Studienfonds 
und Mehrwert- bzw. Umsatzsteuerumlagen und 
die so genannte AkademikerInnensteuer dis-
kussionswürdige Alternativen der Privatisie-
rung der staatlichen Hochschulkosten sein. So 
kann die Qualität der Uni Münster bei gleichem 
Budget durch Fakultätsentwicklung erhöht wer-
den. Arbeitsprozesse in den Fakultäten könnten 
verbessert werden, ohne dafür Studierende zu 
Kunden degradieren zu müssen. Die Vermö-
genssteuer, würde sie wieder eingeführt, könnte 
zweckgebunden für Bildung eingesetzt werden. 
So würde die Belastung von denjenigen mit 
„breiten Schultern“ getragen werden und die 
soziale Ungerechtigkeit von Studiengebühren 
würde umgangen. Ein weiteres Finanzierungs-
instrument ist ein Studienfond, in den sich die 
Studierenden verpflichten, nach dem Ende ihres 
Studiums einzuzahlen – wenn dies ihr Einkom-
men zulässt. Solche Modelle gibt es jetzt schon 
in Form von „Alumni-Netzwerken“ und Förder-
vereinen. Da jeder, der Bildung erlangt, Bildung 
und Mehrwert an die Gesellschaft zurück gibt, 
könnte das öffentliche Bildungssystem auch 
über eine Mehrwert- bzw. Umsatzsteuererhö-
hung bei gleichzeitiger Umlage ausfinanziert 
werden. Schlussendlich gibt es noch die Option 
der AkademikerInnensteuer, die eine punktuelle 
Erhöhung bei der Einkommensteuer für Akade-
mikerInnen bedeutet. Der Reiz bei den nachge-
lagerten Finanzierungsmodellen besteht darin, 
dass Studierende erst dann zur Finanzierung der 
Hochschulen beitragen, wenn sie es können.

Gegenwärtig wird der Kampf gegen Studienge-
bühren auf zwei Ebenen geführt: der juristischen 
und der politischen. Auf der juristischen Ebene 
bleiben Erfolge leider weitgehend aus. Mehrere 
Verwaltungsgerichte haben Studiengebühren 
als zulässig erklärt und den Menschenrechtsan-
spruch auf Bildung mit der Begründung, es gebe 
ja Kredite und einen damit verbundenen nied-
rigen Zinssatz, abgewiesen. Nun wird der Anwalt 
Wilhelm Achelpöhler aus Münster die Auseinan-



Strom kommt aus der Steckdose und ist immer 
da. Strom ist manchmal rot, manchmal gelb und 
immer öfter auch grün. 
Elektrischer Strom ist etwas so normales, dass 
sich viele kaum Gedanken darum machen. Lei-
der, denn es steckt viel dahinter: Seit 1998 der 
Strommarkt liberalisiert wurde, liegt es auch in 
Deiner Entscheidung, wie Strom hergestellt wird 
und welche Formen sich durchsetzen. 

Uranium, Kohle und Gas sind keine Energielie-
feranten mit Zukunft und trotzdem werden sie 
nach wie vor stark eingesetzt. Sie verschmutzen 
die Luft oder stellen, wie im Fall der Kernkraft, 
noch auf Millionen von Jahren ein permanentes 
Risiko dar. Störfälle wie in Krümmel oder bela-
stetes Grundwasser wie bei der Asse sind nur die 
Spitze des Berges an Problemen, die damit ver-
unden sind. Nachhaltig wäre es daher nach Alter-
nativen zu suchen und diese zu unterstützen. 
Abgesehen von den Menschen, die in einem 
Wohnheim wohnen (=Stadtwerke Strom), haben 
alle die Möglichkeit, den Stromanbieter selbst zu 
wählen. In den meisten Fällen wird verständli-
cherweise dem günstigsten Tarif Vorrang ein-
geräumt. Allerdings lohnt es sich, auch andere 
Argumente als den Kontostand zu bedenken. 
Die einzelnen Stromanbieter produzieren ihren 
Strom nämlich auf höchst unterschiedliche Weise. 
Yellow Strom setzt als Tochter der EnBW auf den 
billigen Einkauf von Atomstrom (Anteil: 52%). 
Versorger wie E-ON, RWE oder Vattenfall bauen 
zu großen Teilen auf die extrem klimaschädliche 
Braun-oder Steinkohle, mixen noch Atomstrom 
bei und füllen den Rest mit dem Strom aus erneu-
erbaren Anlagen, den sie per Gesetz jedem 
Erzeuger abkaufen müssen. Die einzige Farbe 
mit Sinn ist also: Grün! Da die Nachfrage nach 
grünem Lifestyle steigt, bieten inzwischen viele 
Unternehmen auch einen Öko-Tarif, der meist 
ein paar Cent teurer ist als der Basistarif. In vie-
len Fällen ist allerdings sehr undurchsichtig, wo 

und wie der als „öko“ verkaufte Strom herkommt. 
Ein Zertifikate-System existiert, das es jedem 
Stromanbieter nun ermöglicht, irgendwelchen 
Strom als Ökostrom zu verkaufen - vorausgesetzt, 
er kauft genügend „Ökozertifikate“. Mit solchem 
Etikettenschwindel werden allerdings weder 
strukturell mehr Wind-, Wasser-, Biomasse-oder 
Solarkraftwerke gebaut, noch fließt das Geld 
wirklich in die Bereiche, in denen mit Hochdruck 
und Idealismus an einer zukunftsfähigen Strom-
erzeugung gearbeitet wird. Traurig, aber wahr: 
die Uni Münster gibt ein schlechtes Vorbild und 
bezieht genau solchen, schlechten, «Öko»-Strom 
von RWE.
 
Echte Ökostromanbieter sehen die Zukunft in 
regenerativen Energien. Sie stehen ein für den 
echten Ausbau erneuerbarer Energien und sind 
im Vergleich nur unwesentlich teurer. Beispiels-
weise zahlt eine typische 4er-WG, die jährlich 
4000 kWh Strom verbraucht pro Person beim 
günstigsten Ökostromer (Naturstrom) nur etwa 
2,50 Euro pro Person und Monat mehr als beim 
günstigsten Atom-Kohle-Stromanbieter. Das 
klingt bezahlbar, oder?! 
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An vielen Standorten innerhalb der Uni, insbe-
sondere in den Bibliotheken, stehen Fotokopierer 
zur allgemeinen Verfügung. Hier kannst Du Dei-
ne Unterlagen wie Skripte oder Prüfungsliteratur 
kopieren. 

Jede Kopie kostet 3,8 Cent. Abgerechnet wird 
über die Chipkarte, mit der auch in den Mensen 
und Bistros des Studentenwerks bezahlt wird. Die 
sog. MensaCard erhälst Du bei den Infoschaltern 
in der Mensa I (am Aasee, Bismarckallee) und 
in der Mensa II (Coesfelder Kreuz) sowie an den 
Kassen der anderen Verkaufsstellen. Sie kostet 10 
Euro, wobei sie direkt mit 5 Euro aufgewertet ist. 
Weitere Aufwertungen bis max. 60 Euro sind an 
den Automaten in den Mensen und Bistros mög-
lich. Deine MensaCard ist also auch Deine Copy-
Card. ACHTUNG: Da die MensaCard nur glatte 
Cent-Beträge speichern kann, werden immer 
vier Kopien mit 4 Cent und jede fünfte Kopie mit 
drei Cent abgerechnet, was im Mittel 3,8 Cent 
pro Kopie macht. Da die Kopierer alle miteinan-
der vernetzt sind, sollte dieses Verfahren immer 
reibungslos funktionieren. WICHTIG: Außer der 
Seriennummer und dem Geldbetrag werden kei-
nerlei Daten auf der MensaCard gespeichert.
Infos zur MensaCard: 

Die Kopierer bieten zusätzlich die Möglichkeit, 
als Netzwerkdrucker und Scanner zu funktionie-
ren. Ein Zuhause über das Internet abgeschickter 
Druck lässt sich dann mithilfe der MensaCard 
auf jedem Kopierer ausdrucken. Außerdem ist es 
möglich an Kopierern Seiten einzuscannten und 
diese an seinen ZIV-Uni-Account zu schicken, um 
dann auf diese zugreifen zu können. Diese Funk-
tion ist kostenfrei.



In allen Kopierern wird ausschließlich Recycling-
papier eingesetzt, das zwar weiß ist wie Frischfa-
serpapier, aber dennoch eine umweltfreundliche 
Alternative darstellt. Leicht graues Papier (sog. 
60er oder 80er Weiße) war nicht gegen den Wil-
len der Hochschulverwaltung durchzusetzen. 
Umweltfreundliches Kopieren ist aber auch eine 
Sache des eigenen Verhaltens: Wer zwei Seiten 
auf eine kopiert, spart nicht nur Geld, sondern 
auch ein Blatt Papier, etwas Farbe und Energie. 
Noch besser ist es, die Blätter auf beiden Seiten 
zu bedrucken, was zwar nicht billiger wird, aber 
jeweils ein Blatt Papier einspart. Die Funktionen 
zum Verkleinern und doppelseitigen Kopieren 
beherrschen alle Geräte.  

In einigen Copy-Shops ist das Kopieren zum Teil 
erheblich billiger als in der Uni. Wenn du also 
nicht unbedingt darauf angewiesen bist, in der 
Uni zu kopieren (wie z.B. in einer Präsenzbiblio-
thek, die keine Ausleihe ermöglicht), lohnt sich 
der Weg bis zur nächsten Straßenecke. 

Aus dem Studentenleben nicht mehr weg zu 
denken: Der Drucker. Auch wenn das papierlose 
Büro noch für lange Zeit nur eine Vision bleiben 
wird, so gibt es doch Mittel und Wege Geldbeu-
tel und Umwelt zu entlasten. Aufgepasst beim 
Druckerkauf: Schon beim Druckerkauf darauf 
achten, wieviel Energie der Drucker im ausge-
schalteten Zustand, während der Bereitschaft 
und des Drucks verbraucht. Ausschalten und 
Einsparen! Energie – und so Geld – kann gespart 
werden, wenn kurze Zeit genutzte Drucker nur 
bei Bedarf eingeschaltet werden. Laserdrucker 
sind in etwa 1 Minute, Tintenstrahldrucker sofort 
druckbereit. Um den Energieverbrauch auf Null 
zu bekommen, müssen die Drucker ganz vom 
Netz genommen werden: Stecker ziehen oder die 
ausschaltbare Steckdose abschalten. 

Müll reduzieren, Geld sparen. Wie? Ganz einfach: 
Leere Tintenpatronen recyceln und billigere 
Refill-Kits oder Refill-Patronen statt der teuren 
Originalpatronen kaufen.  

Richtig gedruckt ist leicht gespart Korrekturlesen 
und Layout-Prüfung vor dem Druck spart Papier, 
Tinte und Energie und wirkt Doch nicht alle 
Copy-Shops setzen Umweltpapier ein, obwohl 
Umweltpapier in der Regel billiger ist. Umwelt-
papier erkennst du am blauen Umweltengel oder 
an der Aufschrift „100 % Recyclingpapier“.

Jochen Hesping, 
überarbeitet v. Benjamin Holsing
Stand Juli 2009

Infos über das Papier in den Uni-Kopierern Her-
steller: 

Infos über Umweltaspekte in Bezug auf Papier:





 Kundenzentrum im Stadthaus 3

 Albersloher Weg 33

 umwelt@stadt-muenster.de

 www.muenster.de/stadt/umwelt

Mobilfunk

   ökologische Produktwahl

      richtiges Heizen und Lüften

         umweltverträglich Renovieren

             Stellenangebote Umweltschutz

         Umweltdaten für Diplomarbeiten

      Strom- und Wassersparen

   gesundes Wohnen

Klima schützen

 Umweltberatung
4 92 - 67 67



Stromsparen geht meist ganz einfach und spart 
nebenbei auch Geld. Die folgenden Beispiele 
geben Dir ein paar Tipps. Es gibt natürlich noch 
viel mehr, wichtig ist aber erstmal, dass Du für 
das Thema sensibilisiert bist.  

Viele Geräte wie PCs, Stereoanalagen oder Fern-
seher, aber auch neuere Waschmaschinen der 
Herde ziehen rund um die Uhr Strom. Gera-
de Akkuladegeräte (Handy, mp3-Player, ...) und 
Netzteile im Allgemeinen (externe Festplatten, 
Monitore ..) stecken immer in der Steckdose und 
sind meist sogar warm. Zwar verbaucht das nicht 
viel, aber auf’s Jahr gerechnet summiert sich’s 
eben. 
Abhilfe schaffen Steckerleisten mit Kippschalter, 
die nach der Benutzung einfach umgelegt wer-
den. Damit ist eine 100%ige Trennung vom Netz 
gewährleistet.

Monitore fressen Strom. Nach spätestens 15 
Minuten sollte ein Bildschirmschoner ansprin-
gen und den Monitor in stillem schwarz erglän-
zen lassen. Bei einer Pause von dieser Länge hat 
es sich bei vielen PCs sogar schon gelohnt, sie 
zwischenzeitlich auszuschalten! Übrigens sind 
Notebooks in der Regel wesentlich Energiespa-
render als Stand-PCs. 

Kühlschränke sind in vielen WGs die Stromver-
nichter Nummer 1. Sie laufen das ganze Jahr 
rund um die Uhr, um jederzeit mit kühlem Bier 
oder harter Butter aufwarten zu können. Gerade 
hier lohnt sich ein Energiecheck, der bei vielen 
WG-Kühlschränken oft die Berechnung ergibt, 
dass sich ein neues Gerät schon nach ein bis 
zwei Jahren durch den drastisch gerringerten 

Stromverbrauch bezahlt macht. In großen WGs 
sind oft mehere Kühlschränke im Einsatz, aber 
braucht es wirklich fünf angefangene Butter, 
Milch, Aufstriche, Käse? Sozial sein spart auch 
Strom! Strommessgeräte gibt’s übrigens bei der 
Umweltberatung der Stadt Münster kostenfrei 
zum Ausleihen. 

Frieren soll niemand, in drei Pullis die Hausar-
beit zitternd fertig schreiben ist ätzend. Aber 
35°C im Zimmer ist auch übertrieben. Eine 
Absenkung der Raumtemperatur um 1°C spart 
jeweils 6% Heizkosten. Also, einen Pulli über’s T-
Shirt und ran an den PC. Damit ab und an auch 
Frischluft an’s Hirn kommt, empfiehlt sich ein- 
bis dreimal am Tag das Stoßlüften. Heizung aus, 
Fenster weit auf und maximal 10 Minuten so las-
sen. In dieser Zeit wird die Raumluft mehrfach 
ausgetauscht und danach bringt die Heizung den 
Raum schnell wieder auf seine 20°C. Gekippte 
Fenster führen vor allem im Winter zu stark aus-
gekühlten Wänden, Kondensation mit feuchten 
Stellen, Schimmelbildung und einer dauerhaften 
Wärmeabgabe an die Umwelt. Für gröbere Maß-
nahmen wie bessere Isolierung, Heizkörperent-
lüftung, neue Leitungen o.ä. an den Vermieter 
wenden und nicht sofort lockerlassen. Heizlüfter 
sind übrigens Stromfresser ersten Grades. Eine 
dauerhafte Lösung für Heizprobleme sieht defi-
nitiv anders aus! 

Beim Aufheizen des Wassers schluckt die Maschi-
ne am meisten Strom, deshalb möglichst oft bei 
30°C waschen - heutige Waschmittel bringen 
auch bei dieser Temperatur die Klamotten wie-
der zum Glänzen! Zudem lohnt es sich, so lange 
zu warten, bis die Maschine wieder voll ist. Und 
das Trocknen übernimmt am Besten die Sonne 
oder der Trockenraum im Haus.



Nach dem Bundesausbildungsförderungsge-
setz (BAföG) haben Studierende, die bestimmte 
Bedingungen erfüllen und an einer deutschen 
Hochschule eingeschrieben sind, Anspruch auf 
finanzielle Unterstützung durch den Staat zur 
Finanzierung des Lebensunterhalts während des 
Studiums. 1971, als das BAföG von der dama-
ligen sozialliberalen Koalition eingeführt wurde, 
konnten noch 60% aller Studierenden BAföG-
Leistungen in Anspruch nehmen. Der durch-
schnittliche Fördersatz liegt bei ca. 370 €. Mehr 
als zwei Drittel der Studierenden sind daher 
heute gezwungen, neben ihrem Studium einer 
Erwerbstätigkeit nachzugehen, was das Studium 
oftmals zwangsläufig unnötig verlängert. 

Ungeachtet der denkbar schlechten Aussichten, 
überhaupt BAföG zu erhalten, sollte immer ein 
Antrag gestellt werden. Das schlimmste, was 
euch passieren kann, ist ein Ablehnungsbe-
scheid. Solltet ihr nämlich erst nachträglich mer-
ken, dass euch BAföG zugestanden hätte, ihr aber 
versäumt habt, einen entsprechenden Antrag zu 
stellen, ist die Förderung bis zu diesem Zeitpunkt 
unwiderruflich verloren. Ihr habt also bares Geld 
verloren.BAföG wird auf gar keinen Fall rückwir-
kend gewährt und auch die Förderungsdauer 
verlängert sich nicht, wenn man den Antrag zum 
Beispiel erst ein Semester später stellt – in die-
sen Fällen wird man immer so behandelt, als ob 
man BAföG bezogen hätte, egal, ob dies nun tat-
sächlich der Fall gewesen ist oder nicht. 

Die Sozialberatung im AStA ist kostenlos, unver-
bindlich, unbürokratisch und vertraulich. Wir 
beraten euch in allen Fragen des BAföG (und in 
vielen anderen Bereichen auch) nach bestem 
Wissen und Gewissen und setzen uns, wenn 

dies notwendig ist, auch direkt mit den entspre-
chenden Behörden/Stellen in Kontakt, um eure 
Position durchzusetzen und euch zu eurem Recht 
zu verhelfen. Bei Fragen, Unsicherheiten oder 
Problemen könnt ihr zu uns kommen, damit wir 
gemeinsam nach einer Lösung suchen können. 
Bitte denkt aber immer daran, eure Unterlagen 
vollständig mitzubringen und rechtzeitig (nicht 
am letzten Tag einer ablaufenden Frist) vorbeizu-
kommen. Ihr findet uns im Häuschen des AStA 
(Schlossplatz 1) direkt vorm Schloss. 
Unsere Beratungszeiten könnt ihr telefonisch 
über unseren Anrufbeantworter erfragen: 

oder aber mit einem kurzen Anruf im 
Büro des AStA . Auch in der vorle-
sungsfreien Zeit finden Sprechstunden statt, die-
se sind dann aber in der Regel dem geringeren 
Bedarf angepasst. 

Es empfiehlt sich, den ersten Antrag auf BAföG 
unmittelbar nach der Einschreibung zu stellen, 
da die Bearbeitungszeit in der Regel zwei bis 
vier Monate beträgt. BAföG wird immer erst ab 
dem Monat der Antragstellung gewährt, soll-
tet ihr es also versäumen, euren Antrag bis spä-
testens bis zum 30. April (oder bei Aufnahme 
BAföG des Studiums im Wintersemester zum 31. 
Oktober) zu stellen, geht euch dieser Monat für 
die BAföG-Förderung verloren. Für Studieren-
de an der Fachhochschule laufen diese Fristen 
aufgrund des früheren Semesterbeginns jeweils 
einen Monat früher zum 30. September oder 31. 
März ab. 

BAföG-Formulare bekommt ihr im BAföGAmt, im 
Büro des AStA (Montag bis Donnerstag von 9-16 
Uhr, freitags von 9-14 Uhr), sowie während der 
Beratungszeiten auch in der Sozialberatung des 



asta. Hier können wir euch auch gleich alle nöti-
gen Tipps für die Berechnung und vieles mehr 
mit auf den Weg geben. Verlasst euch bei der 
Frage, ob für euch BAföG in Betracht kommen 
könnte, nie auf Schätzungen oder kluge Ratschlä-
ge von Freunden, dafür sind die Regelungen des 
BAföG zu kompliziert und undurchschaubar. Im 
Zweifelsfall solltet ihr immer einen Antrag stel-
len. 

BAföG wird normalerweise elternabhängig 
gewährt, Ausnahmetatbestände finden sich in 
§11 Abs. 2a, 3 BAföG, weil diese ihren Kindern 
gegenüber unterhaltspflichtig sind. Das bedeu-
tet, dass bei der Beurteilung der Frage, ob einem 
Studierenden BAföG gewährt wird und wenn ja, 
in welche Höhe es gewährt wird, nicht nur das 
eigene Einkommen und Vermögen des Studie-
renden berücksichtigt wird, sondern auch das 
Einkommen und Vermögen der Eltern und, falls 
ein solcher vorhanden sein sollte, auch das Ein-
kommen und Vermögen des Ehegatten der/des 
Studierenden. Die Einkommensgrenze, bis zu 
der noch BAföG gewährt wird, liegt derzeit bei 
Eltern mit einem auswärts studierenden Kind bei 
einem Brutto-Einkommen von rund 4.400 €. Die 
Einkommensgrenze, bis zu der noch der Höchst-
satz nach dem BAföG gezahlt wird, liegt bei 
Eltern mit einem auswärts studierenden Kind bei 
einem Brutto-Einkommen von rund 1.990 €. Bei 
Familien mit einem weiteren Kind über 15 Jah-
ren liegt die Brutto-Einkommensgrenze derzeit 
bei rund 5.240 €, bis zu der noch Ausbildungs-
förderung geleistet wird, die Einkommensgrenze 
für eine Förderung mit dem Höchstbetrag nach 
dem BAföG liegt hier bei rund 2.890 € Brutto-
Einkommen. 

Folgende Freibeträge beim Einkommen eurer 
Eltern bleiben dabei ab Oktober 2008 in fol-
gender Höhe unberücksichtigt: Eltern, verhei-
ratet und zusammenlebend 1.555 € Elternteil, 
alleinstehend 1.040 € Stiefelternteil 520 € Kin-
der und sonstige Unterhaltsberechtigte, die nicht 
in einer förderungsfähigen Ausbildung stehen je 
470 €. 

Nur ausnahmsweise wird BAföG elternunab-
hängig gewährt (vgl. § 11 Abs. 2a, 3 BAföG). 
Dies ist bei Studierenden der Fall, die vor Auf-
nahme des Studiums mindestens fünf Jahre 
erwerbstätig gewesen sind, nach dreijähriger 
Berufsausbildung noch mindestens drei weitere 
Jahre berufstätig waren (oder bei kürzeren Aus-
bildungszeiten entsprechend länger), die vor 
Aufnahme des Studiums eine Abendschule/ ein 
Kolleg besucht haben oder die mit Studienbeginn 
das 30. Lebensjahr vollendet haben. 

Wer Zahlungen nach dem BAföG erhält, 
bekommt diese zu 50% als Zuschuss und zu 50% 
als zinsloses Darlehen gewährt, mit dessen Rück-
zahlung fünf Jahre nach Ablauf der Förderungs-
höchstdauer zu beginnen ist. Wer nach Ablauf 
der Förderungshöchstdauer noch die so genann-
te Studienabschlussförderung in Anspruch 
nimmt, bekommt diese nur als verzinsliches Ban-
kendarlehen gewährt, das vollständig zurück-
zuzahlen ist. In wenigen Ausnahmefällen wird 
BAföG auch als kompletter Zuschuss gewährt 
(Details hierzu könnt ihr im BAföG-Amt oder im 
AStA erfragen). Seit dem 1.4.2001 ist die Darle-
hensschuld auf maximal 10.000 € begrenzt wor-
den. Achtung: Von dieser Begrenzung werden 
nicht die verzinslichen Bankendarlehen erfasst, 
die beispielsweise zur Studienabschlussförde-
rung gewährt werden. Diese müssen nach wie 
vor vollständig zurückgezahlt werden. 

Ein BAföG-Antrag läuft regelmäßig über einen 
Bewilligungszeitraum von zwölf Monaten, bei 
Aufnahme des Studiums zum Wintersemester 
ist dies beispielsweise immer der Zeitraum von 
Oktober bis September des nachfolgenden Jah-
res. Anschließend muss ein neuer Antrag beim 
BAföG-Amt gestellt werden. Um durchgehende 
Leistungen zu erhalten, sollte man darauf ach-
ten, die Wiederholungsanträge spätestens zwei 
Monate vor Ablauf des Bewilligungszeitraums 
zu stellen, da sonst eine kontinuierliche Förde-
rung nach dem BAföG nicht gewährleistet ist. 
Solltet ihr den Antrag später stellen und die 



Bearbeitung erst ein oder zwei Monate im näch-
sten Bewilligungszeitraum erfolgen, bekommt 
ihr Beträge für Monate, in denen ihr kein BAföG 
erhalten habt, aber nachgezahlt. 

Der Höchstsatz beim BAföG beträgt ab Oktober 
2008 für einen Studierenden ohne Kind monat-
lich maximal 643 €. Dieser setzt sich zusammen 
aus dem Grundbedarf, einem Wohnungskosten-
zuschlag, einem Mietkostenzuschuss, falls die 
Miete bestimmte Einkommensgrenzen über-
steigt sowie einem Zuschuss zur studentischen 
Kranken- und Pflegeversicherung, falls der Stu-
dierende sich selbst versichert hat oder selbst 
versichern muss. Der für euch in Betracht kom-
mende Höchstsatz hängt also davon ab, ob ihr 
während des Studiums bei euren Eltern wohnt, 
eine eigene Wohnung bezieht, wie teuer die Mie-
te ist und ob ihr selbst krankenversichert seid. 

Eigentlich ist vorgesehen, dass BAföG bis zum 
Abschluss des Studiums gewährt werden soll. 
Daher richtet sich die Förderungshöchstdauer 
nach der für euer Studienfach geltenden Regel-
studienzeit, die zumeist zur Bestimmung der För-
derungshöchstdauer um ein Semester erhöht 
wird. An der Uni schwankt die Höchstdauer je 
nach Studienfach zwischen neun und dreizehn 
Semestern und liegt durchschnittlich bei neun 
Semestern. Beachten solltet ihr, dass hierbei 
immer Förderung bis zum neunten Semester 
gemeint ist, nicht Förderung für neun Semester. 
Es hat daher keinen Sinn, die ersten Semester 
selbst zu finanzieren, um nachher länger geför-
dert zu werden. In diesem Fall gehen euch die 
selbstfinanzierten Semester für die BAföG-Förde-
rung verloren. 

Die Förderungshöchstdauer kann individuell ver-
längert werden bei Studierenden, die während 
des Studiums in den Gremien der Verfassten Stu-
dierendenschaft (Fachschaft oder AStA) aktiv 
gewesen sind oder durch Krankheit, Behinde-
rung, Schwangerschaft oder Kindeserziehung 
an der Fortsetzung ihres Studiums gehindert 
wurden. Zudem ist eine Förderung über die 
Förderungshöchstdauer hinaus als sogenannte 
Studienabschlussförderung für maximal zwölf 
Monate möglich, wenn die/der Studierende 
nachweisen kann, dass Studium voraussichtlich 
in den nächsten vier Semestern abzuschließen. 
Da für all diese Fälle zahlreiche Besonderheiten 
zu berücksichtigen sind, solltet ihr euch vorher 
auf jeden Fall in der Sozialberatung des AStA 
über die Bedingungen und Möglichkeiten dieser 
Verlängerungen beraten lassen. 

BAföG-Empfänger müssen zum Ende des vierten 
Fachsemesters beim BAföG-Amt nachweisen, 
dass sie bisher ein „ordentliches Studium“ durch-
geführt haben. Das bedeutet nichts anderes, als 
dass ihr mit einem bestimmten Formular eure 
Eignung für das Studienfach nachweisen müsst. 
Dies geschieht entweder durch einen Beleg 
über die bestandene Zwischenprüfung oder den 
Abschluss des Grundstudiums. Könnt ihr ein 
„ordentliches Studium“ nicht nachweisen, wer-
den die BAföG-Zahlungen eingestellt. Nur in 
wenigen Ausnahmefällen ist eine Verlängerung 
dieser Frist oder eine spätere Wiederaufnahme 
des BAföG-Bezugs möglich, lasst euch in einem 
solchen Fall unbedingt in der Sozialberatung des 
AStA informieren. 

Auch wenn die Verlockung groß ist, nach einer 
Orientierungsphase das Studienfach zu wech-
seln, solltet ihr euch dies genau überlegen. 
Eine Weiterförderung nach dem BAföG im neu-
en Studienfach ist nur dann möglich, wenn ihr 
den Fachrichtungswechsel bis zum Beginn des 
vierten Fachsemesters aus einem „wicwe Grund“ 



kann sich zum Beispiel aus einer fachlichen (oder 
körperlichen) Nichteignung oder einem schwer-
wiegenden Neigungswandel des Studierenden 
ergeben. Wer noch später das Studienfach wech-
seln möchte, muss sogar einen „unabweisbaren 
Grund“ für den Fachrichtungswechsel geltend 
machen können, den es bisher nur in der juri-
stischen Theorie gibt und in der Praxis nahezu 
ausgeschlossen zu sein scheint. Darunter fallen 
etwa die Sportstudierenden, die im siebten Seme-
ster einen schweren Unfall haben und durch eine 
aus dem Unfall resultierende Behinderung an 
der Fortsetzung des Sportstudiums gehindert 
werden. Im „Vorteil“ (bezogen auf die BAföG-För-
derung) sind hier die Studierenden der Theolo-
gie: Ein unabweisbarer Grund für einen Wechsel 
nach dem Beginn des vierten Semesters ist etwa 
auch der Verlust des Glaubens. Auch hier gilt: 
Solltet ihr einen Fachrichtungswechsel beabsich-
tigen, lasst euch in der Sozialberatung des AStA 
informieren. 

Auch BAföG-EmpfängerInnen ist es erlaubt, 
nebenher noch eigene Einkünfte zu erzielen. 
Im zuge der Reform wurden auch dort die Frei-
beträge erhöht, so dass es nun möglich ist einen 
400 Euro-Job neben euren Einkünften aus dem 
BAföG zu haben, wenn man als Studierender 
kein Kind hat. Für Studierende mit Kind ergibt 
sich eine andere Situation. Genauere Informati-
onen erhaltet ihr unter: 
www.bafoeg-rechner.de/Hintergrund/art-794-
bafoeg-august- 2008.php 

Dies ist natürlich jeweils bezogen auf den 12-
monatigen Bewilligungszeitraum des BAföGs. 
Ihr seid verpflichtet, grundsätzlich jede Ände-
rung der finanziellen Situation dem BAföG-Amt 
unverzüglich mitzuteilen, unabhängig davon, ob 
ihr die Freigrenze mit euren Einkünften über-
schreitet oder nicht. Sollten eure Einkünfte aller-
dings aus einem Praktikum stammen, werden 
diese immer voll auf das BAföG angerechnet. 

Durch das Bildungskreditprogramm wird ein 
zeitlich befristeter, zinsgünstiger Kredit zur 
Unterstützung von Studierenden in fortgeschrit-
tenen Ausbildungsphasen (etwa nach Abschluss 
der Zwischenprüfung) angeboten, der neben 
oder zusätzlich zu Leistungen nach dem BAföG 
als weitere Möglichkeit der Ausbildungsfinanzie-
rung zur Verfügung steht.
Der Bildungskredit dient der Finanzierung von 
außergewöhnlichem Aufwand, wie beispielswei-
se Studienmaterialien und Exkursionen. Einkom-
men und Vermögen des Auszubildenden oder 
seiner Eltern spielen bei der Vergabe keine Rolle. 
Der Bildungskredit wird in maximal 24 monatli-
chen Raten in einer monatlichen Höhe von 300 
Euro gewährt. Dieser Kredit ist von der Auszah-
lung an zu verzinsen. Weitere Details könnt ihr im 
Internet unter www. bundesverwaltungsamt.de, 
in der Sozialberatung des AStA oder im BAföG-
Amt erfragen. 

Alle Fristen, die ihr vom BAföG-Amt gesetzt 
bekommt, solltet ihr in eurem eigenen Interes-
se einhalten. Versäumt ihr zum Beispiel Fristen, 
um Unterlagen nachzureichen, kann dies dazu 
führen, dass euer BAföG-Antrag abgelehnt und 
auch ein Widerspruch erfolglos bleiben wird. 
Sollte euch einmal die Einhaltung einer Frist 
nicht möglich sein, teilt dies dem BAföGAmt mit 
und bittet um eine angemessene Verlängerung 
der Frist. 

Noch wichtiger ist es, eine BAföG-Akte anzulegen, 
in die ihr alle Unterlagen abheftet, die euren BA-
föG-Antrag betreffen. Hierzu gehören nicht nur 
alle Schreiben und Bescheide des BAföG-Amtes, 
sondern auch Kopien aller Formulare und Unter-
lagen, die ihr dem BAföGAmt einreicht. Solltet 
ihr irgendetwas vergessen abzuheften, habt ihr 
nachher keinerlei Möglichkeit, dies nachzuho-
len, da ihr beim BAföGAmt nur Einsicht in eure 
Unterlagen nehmen dürft, aber keine Kopien für 
eure eigene Akte machen könnt. Ebenso soll-
tet ihr von allen Gesprächen und Telefonaten 
mit dem BAföG-Amt eine kurze Gesprächsnotiz 



anlegen, die den Namen der Sachbearbeiterin/
des Sachbearbeiters, das Datum des Gesprächs 
oder Telefonats sowie den wesentlichen Inhalt 
enthält. Solche Gesprächsnotizen stärken immer 
eure Position, wenn Rückfragen, Missverständ-
nisse oder Streitigkeiten auftauchen sollten, was 
erfahrungsgemäß leider, leider recht häufig der 
Fall ist. 

Stand sämtlicher Angaben ist der 25.7.2008. 
Alle Angaben wurden nach bestem Wissen und 
mit größtmöglicher Sorgfalt zusammengestellt. 
Dennoch übernehmen wir keine Gewähr für die 
Richtigkeit der gemachten Angaben. Solltet ihr 
Anregungen oder Korrekturvorschläge haben, 
meldet euch bitte unter: 

Falls ihr euch weiter informieren wollt, könnt ihr 
das auf der Seite des Bundesministeriums für Bil-
dung und Forschung tun: 

Oder aber auf folgender Homepage: 

Deine Eltern müssen dich während des Studiums 
unterstützen. Dazu sind sie gesetzlich verpflich-
tet. Doch wer will seine Eltern auf die Anklage-
bank zerren? Unterhaltspflicht der Eltern: ein 
zweischneidiges Schwert. 
Trotz der Reformen im Bereich der Ausbil-
dungsförderung des Bundes (BAföG) ist es nicht 
gelungen, den Anteil der Studierenden, wel-
che ihren Lebensunterhalt allein aus der staatli-
chen Unterstützung bestreiten können, merklich 
zu erhöhen. Zudem wird sich durch die schritt-
weise Einführung von Studiengebühren (gele-
gentlich versteckt unter dem Deckmantel der 
Verwaltungsgebühren) unter Verzicht auf weit-
reichende, dem Bild eines tatsächlichen Sozi-
al- und Rechtsstaats entsprechende einheitliche 
soziale Ausnahmetatbestände der finanzielle 
Druck auf die Studierenden in den nächsten Jah-
ren verschärfen. Damit steht neben dem BAföG 
zur Finanzierung des eigenen Studiums die eige-
ne Erwerbstätigkeit und die Inanspruchnahme 
von Unterhaltsleistungen der Eltern weiterhin 
im Vordergrund. Leider kommt es in der Reali-
tät aber immer häufiger vor, dass Eltern, deren 
studierende Kinder kein oder nur einen klei-
nen Teil BAföG bekommen, ihren Kindern auf-
grund eigener finanzieller Schwierigkeiten (aber 
auch aus anderen Gründen) keine oder nur ein-
geschränkte monatliche Unterhaltsleistungen 
gewähren. Daher findet ihr nachfolgend einige 
Tipps zu den Rechten und Pflichten von Eltern in 
Unterhaltsfragen. 

Solange der/die Studierende nicht verheiratet 
ist, sind an erster Stelle die Eltern unterhaltsver-
pflichtet. Heiratet der/die Studierende, tritt die 
Ehepartnerin/der Ehepartner an die erste Stel-
le, sofern sie/er mehr als 1.380,49 Euro (netto) 
monatlich verdient. Sollten weder Eltern noch 
Ehepartner/in vorhanden sein, können ersatz-



weise die Großeltern des Studenten unterhalts-
verpflichtet sein. 

Die Eltern sind rechtlich dazu verpflichtet, ihre 
Kinder bis zum Abschluss der ersten berufsqua-
lifizierenden Ausbildung zu finanzieren. Der 
Unterhaltsbedarf nach den Leitlinien der Ober-
landesgerichte Hamm und Düsseldorf beläuft 
sich seit dem 1.01.2002 auf 600 € monatlich – 
zuzüglich der Kosten der Krankenund Pflegever-
sicherung für einen Studierenden, der nicht bei 
seinen Eltern wohnt. Auch wenn sich der Unter-
haltsbedarf hiermit leicht ermitteln lässt, heißt 
dies nicht, dass die Eltern diesen Betrag auch 
wirklich bezahlen müssen. Dies hängt vielmehr 
noch von der individuellen Leistungsfähigkeit 
der Eltern ab. Hierbei sind zahlreiche Faktoren 
zu berücksichtigen. Grundsätzlich sollte aber der 
obengenannte Unterhaltsbedarf zur Verfügung 
gestellt werden, so dass bei etwaigen Streitig-
keiten zwischen Studierenden und ihren Eltern 
zumindest ein grober Anhaltspunkt vorhanden 
ist, an dem man sich unter Berücksichtigung der 
konkreten Situation orientieren kann. 

Häufig kommt es vor, dass die Eltern mit der 
Wahl der Berufsausbildung ihrer Kinder nicht 
einverstanden sind und daher keine Unterhalts-
leistungen erbringen wollen. Aber: Die Wahl von 
Studium und Beruf ist spätestens ab Volljährig-
keit des Kindes einzig und allein Sache des Kin-
des. Zwar haben die Eltern ein Recht darauf, von 
ihrem Kind über das Berufsziel informiert zu wer-
den und selbstverständlich dürfen Eltern ihr Kind 
auch bei der Auswahl ihrer Ausbildung beraten. 
Sie haben aber grundsätzlich keinen Anspruch 
darauf, an der Entscheidung selbst mitzuwirken 

oder gar dem Kind eine bestimmte Ausbildung 
vorzuschreiben. Von dieser Regel gibt es nur eine 
einzige Ausnahme: Wählt das Kind eine Aus-
bildung, die im krassen Gegensatz zu den Nei-
gungen und Fähigkeiten des Kindes steht, dürfen 
Eltern ihre Unterhaltszahlungen einstellen und 
verweigern. Ansonsten sind die Eltern stets dazu 
verpflichtet, ihre Unterhaltszahlungen in voller 
Höhe entsprechend der persönlichen Leistungs-
fähigkeit zu erbringen. 

Verfügt ein/e Studierende/r über eigenes Vermö-
gen, von dem die Finanzierung des Lebensun-
terhalts während des Studiums vollständig oder 
teilweise möglich ist, so ist diese/r auch dazu ver-
pflichtet, ihr/sein Vermögen entsprechend einzu-
setzen. Die Unterhaltsverpflichtung der Eltern 
tritt hier hinter die eigene (Vermögens) Leistungs-
fähigkeit der Studierenden zurück. Schwierig 
wird es allerdings in dem Fall, wenn ein/e Stu-
dierende/r über Wohnungseigentum verfügt. 
Hier ist außerordentlich fraglich, ob er/ sie auch 
dieses Vermögen zur Finanzierung des Studiums 
aufopfern muss. Sollte es in einem solchen Fall zu 
Streitigkeiten mit den Eltern über deren Unter-
haltsverpflichtung kommen, empfiehlt sich ein 
Besuch in der Rechtsberatung im asta. 

Auch wenn Studierende grundsätzlich ihre Aus-
bildung selbst wählen dürfen (s.o.), besteht die 
Unterhaltsverpflichtung der Eltern nicht unein-
geschränkt. 
Der Bundesgerichtshof hat in einem Urteil hier-
für den Begriff des „Gegenseitigkeitsprinzip“ 
geprägt: Eltern, die für ihr Kind Unterhalt zah-
len, dürfen von ihrem Kind für ihre finanziellen 
Leistungen gewisse Gegenleistungen erwarten, 
unter anderem auch deshalb, weil sie keinen Ein-



fluss auf die Wahl der Ausbildung nehmen dürfen 
(siehe oben). Die Gegenleistungen des Studieren-
den setzen sich dabei im wesentlichen aus zwei 
Komponenten zusammen:„Leistungsnachweise“ 
und „zielgerichtete Durchführung der Ausbil-
dung“. Die Vorlage von „Leistungsnachweisen“ 
studierender Kinder bei ihren Unterhalt zah-
lenden Eltern beschränkt sich darauf, dass die 
Eltern von ihrem Kind auf Wunsch einen Nach-
weis darüber verlangen können, dass das von 
ihnen unterstützte Kind seine Ausbildung ent-
sprechend den Vorgaben der Studienordnung 
durchführt. 

Eltern können von ihren Kindern keine Nach-
weise über besuchte Vorlesungen, den für das 
Studium aufgewendeten Zeitbedarf oder detail-
lierte Rechenschaft über die Lebensführung 
erwarten, die Vorlage entsprechender während 
des Studiums erworbener Scheine ist mehr als 
ausreichend. Schwieriger ist die Frage, wann ein 
studierendes Kind seine Ausbildung nicht (mehr) 
„mit Fleiß und der gebotenen Zielstrebigkeit in 
angemessener und üblicher Zeit“ (Originalzitat 
Bundesgerichtshof) betreibt mit dem Ergebnis, 
dass die Eltern ihre Unterhaltszahlungen einstel-
len können. Grundsätzlich wird Studierenden 
von den Gerichten zwar eine angemessene Ori-
entierungsphase zugestanden, ansonsten aber 
gilt, dass ein Studium nach Möglichkeit inner-
halb der Regelstudienzeit abgeschlossen werden 
sollte, wenn dem nicht besondere Umstände ent-
gegenstehen. 

Definitiv überschritten war die Grenze im vorlie-
genden Fall: Ein Student hatte seine Banklehre 
abgebrochen, danach bis zur Zwischenprüfung 
BWL studiert, anschließend zu Chemie gewech-
selt und dort nach zehn Semestern sein Studium 
noch nicht beendet. Hier billigte der Bundesge-
richtshof den Eltern das uneingeschränkte Recht 
zu, sämtliche Unterhaltsleistungen für das Kind 

einzustellen. Spätestens ab Vollendung des 14. 
Fachsemesters sollte man sich darauf einstellen, 
dass die Unterhaltspflicht der Eltern erschöpft ist, 
da es mittlerweile einige Entscheidungen gibt, in 
denen dieser Zeitpunkt als Überschreitung der 
„zielgerichteten Durchführung der Ausbildung“ 
bezeichnet wird. 

Solltet ihr in die Situation kommen, mit euren 
Eltern in Streit über die Zahlung von Unterhalt 
zu geraten, steht euch jederzeit die kostenlose 
Rechtsberatung des AStA zur Verfügung. Hier 
könnt ihr euch von Rechtsanwält/inn/en kosten-
los über eure Rechte und Pflichten informie-
ren lassen und erfahren, was ihr unternehmen 
könnt, um das Problem mit euren Eltern aus der 
Welt zu schaffen. 

Stand sämtlicher Angaben ist der 25.7.2005. 
Alle Angaben wurden nach bestem Wissen und 
mit größtmöglicher Sorgfalt zusammengestellt. 
Dennoch übernehmen wir keine Gewähr für die 
Richtigkeit der gemachten Angaben. Solltet ihr 
Anregungen oder Korrekturvorschläge haben, 
meldet euch. Informationen zu der Höhe eures 
Unterhaltes, der Euch laut Düsseldorfer Tabelle 
zusteht, findet ihr hier: 

Allerdings ist dies nur eine Richtlinie, eure Eltern 
sind nicht gesetzlich verpflichtet sich an die Wer-
te zu halten. 

Kai Grimm & Niels Grewe 
Stand Juli 2008



Rufen Sie uns an.

SOZIALBERATUNGSSTELLE:
GESCHERWEG 80, Tel. 83828880/90
sozialberatung@
studentenwerk-muenster.de

www.studentenwerk-muenster.de



Nicht alle von uns sind mit finanzkräftigen Eltern 
gesegnet. Viele müssen ihren Lebensunterhalt 
deshalb, zumindest teilweise, selbst erarbeiten. 
Laut der aktuellen Erhebung des Deutschen 
Studentenwerks arbeiten zweidrittel aller Stu-
dierenden neben einem Vollzeitstudium! Ande-
re wiederum möchten auch gerne selbst etwas 
dazu verdienen, um nicht dauernd Mama und 
Papa um jeden Cent anhauen zu müssen. So oder 
so, in diesem Text findet ihr einige Tipps rund um 
rechtliche Bestimmungen zum Thema Arbeiten 
neben dem Studium und natürlich auch zu euren 
Rechten und Pflichten. 

Diese Form der Beschäftigung, auch „Minijob“ 
oder „400 € - Job“ genannt, ist versicherungs-
technisch eine besondere Form der Er- Arbeiten 
neben dem Studium werbstätigkeit. Es besteht 
keine zusätzliche Versicherungspflicht. Als Stu-
dierende seid ihr automatisch versicherungs-
pflichtig, wenn ihr an einer staatlichen oder 
staatlich anerkannten Hochschule eingeschrie-
ben seid, selbst wenn ihr in einem Urlaubsse-
mester seid. Beendet ihr das 14. Fachsemester, 
oder habt ihr das 30. Lebensjahr vollendet, endet 
die Versicherungspflicht. Danach solltet ihr euch 
allerdings unbedingt freiwillig versichern. Bis ihr 
25 Jahre alt seid könnt ihr noch über eure Eltern 
in der Familienversicherung versichert bleiben. 
In diesem Fall zahlt ihr keine eigenen Beiträge 
zu Kranken- und Pflegeversicherung. Diese Form 
könnt ihr nutzen solange ihr mit einem Nebenjob 
nicht mehr als 400 Euro pro Monat dazuverdient. 
BAföG und finanzielle Unterstützung der Eltern 
zählen hierbei nicht zum Einkommen. Falls eure 
Eltern privat versichert sind, lasst euch bitte von 
eurer Versicherung beraten, da die Sache hier 
anders aussieht. Falls die Versicherungspflicht 
erlischt oder ihr mehr verdient, könnt ihr euch 
zu einem studentischen, relativ günstigen Tarif 

selbst versichern. Dieser variiert je nach Kranken-
kasse etwas, vergleichen kann sich hier lohnen. 
Die großen Krankenkassen haben in Münster fast 
alle mehrere Büros, in denen ihr euch informie-
ren könnt, noch bequemer geht es natürlich per 
Internet. Wenn ihr BAföG bekommt, dann erhöht 
sich euer Anspruch für die Krankenversicherung 
um 47 € und für die Pflegeversicherung um 8 €. 
Von eurem Lohn wird euch also nichts abgezo-
gen, euer/eure Arbeitgeber/in führt allerdings 
eine Pauschale an die Kranken- und Rentenver-
sicherung ab. 

Verdient ihr allerdings mehr als 400 € rutscht 
ihr automatisch in die Kategorie der sogenann-
ten „Midi-Jobs“. Liegt der Verdienst also zwi-
schen 400,01 und 800 € müsst auch ihr für eure 
Tätigkeit einen gewissen Teil an Krankenund 
Rentenversicherung abführen. Allerdings han-
delt es sich hier nicht um den normalen Beitrag. 
Es greift eine Gleitzonenregelung. Je nach Ver-
dienst muss ein Teil des normalen Beitragssatzes 
abgeführt werden.

Als Studierender ist man grundsätzlich befreit 
von jeglichen Versicherungsabgaben bezogen 
auf das Arbeitsverhältnis. Das versteht man 
gesetzlich unter dem Begriff WerksstudentIn. 
Unabhängig gelten trotzdem die Regelungen zur 
geringfügigen Beschäftigung. 

Euer Verdienst wird auf euren BAföG-Bedarf 
angerechnet. Allerdings gibt es einen Freibetrag 
von 4.800 € in einem Bewilligungszeitraum, was 
400 € pro Monat entspricht. Dies gilt nicht, wenn 
ihr ein vergütetes Praktikum macht, das für euer 
Studium vorgeschrieben ist. Außerdem gibt es 
erhöhte Grenzen wenn ihr verheiratet seid und/



oder Kinder habt. Innerhalb dieser Grenze verän-
dert sich euer Anspruch nicht. Die wöchentliche 
Arbeitszeit darf trotzdem nicht mehr als 20 Stun-
den betragen. In jedem Fall seid ihr verpflichtet 
Art und Umfang eures Jobs beim BAföG-Amt 
anzugeben. Beim Kindergeld ist Vorsicht gebo-
ten. Es gibt eine klare Einkommensgrenze von 
exakt 7.680 €, die jährlich nicht überschritten 
werden darf (nicht mal um einen Cent!), wenn 
ihr den Anspruch nicht verlieren wollt. Hier 
zählt auch das BAföG (der Zuschussanteil) zum 
Einkommen dazu. Wenn Du im laufenden Jahr 
das Kindergeld nur zeitweise erhälst, sinkt auch 
die Freibetragsgrenze auf den entsprechenden 
Anteil (Beispiel: Deine Eltern beziehen nur von 
August bis Dezember 08 Kindergeld, beträgt 
Dein Freibetrag nur fünf Zwölftel, also 3.200 €).

Die entsprechenden Grenzen werden jedes Jahr 
geändert! Nützliche Infos gibts auch beim Projekt 
des Deutschen Gewerkschaftsbundes “students 
at work”. Hier findet ihr rechtliche Rahmenbedin-
gungen für ein Praktikum und einen Nebenjob, 
sowie eine Bewertung von Unternehmen, durch 
PraktikantInnen.

Wie bereits erwähnt, ist ein Großteil der Studie-
renden darauf angewiesen neben ihrem Stuium 
zu jobben. 

Aber übehraupt einen Job zu finden, kann eine 
ernsthafte Schweirigkeit werden, vor allem dann 
wenn man auf das Geld angewiesen ist. Neben 
Aushängen und Vitamin B ist hier sicherlich 
das kostenlose Veranstaltungsmagazin nadann, 
welches einmal wöchentlich erscheint und in 
ganz Münster verteilt wird das Mittel der Wahl.
Erfahrungsgemäß kann es aber in Jobs immer 
wieder zu Konflikten zwischen Euch und euren 
Arbeitgebern kommen. Sei es, dass auf der ande-
ren Seite kein Verständnis für eure Verpflich-
tungen als Studierende vorhanden sind oder, 
dass es Probleme mit der Bezahlung häufig in 
Verbindung mit zu viel geleisteten Überstunden 
gibt. 

In all diesen Fällen (und auch bei allen weiteren 
Problemen, die Euch in euren Jobs begegnen) 
können Euch folgende Anlaufstellen weiterhel-
fen:

Ein kostenloses Beratungsangebot vom DGB bei 
Problemen bei euren Studijobs.

Zwei Rechtsanwälte aus Münster helfen Euch 
–auch in anderen Rechtsfragen (Bsp. Miete, Bafög 
etc.) – weiter.



Oft ist der Umzug nach Münster gar nicht so 
leicht zu verwirklichen. Es gibt viele Fragen, die 
beantwortet werden wollen: Wo wohnen, wie 
wohnen, mit wem wohnen? Das kann den Kopf 
zum Rauchen bringen, aber wenn man es hin-
ter sich hat, winkt der eigene Haustürschlüssel. 
Die Wohnform ist eine Sache, über die jeder und 
jede sich bei der Wohnungssuche sicher Gedan-
ken macht. Dann entscheiden oft aber einfach 
der Zufall und das Angebot, ob es letztlich ein 
Zimmer in einer Wohngemeinschaft oder eines 
beim Studentenwerk wird. Trotzdem kann eine 
kleine Übersicht über die Vor- und Nachteile der 
verschiedenen Möglichkeiten sicher nicht scha-
den. Zimmer im Studentenwohnheim etwa sind 
in der Regel die günstigste Alternative. Klassi-
scherweise gibt es eine Gemeinschaftsküche 
und die Duschen und Toiletten befinden sich auf 
dem Flur. In der jungen Vergangenheit rüstet das 
Studentenwerk allerdings immer mehr um auf 
kleine Appartements mit eigener Nasszelle und 
Kochnische oder Mehrzimmer-Gemeinschafts-
wohnungen. Trotzdem sind Zimmer im Studen-
tenwerk, vor allem die zentral gelegenen, immer 
noch sehr beliebt. Also am besten früh informie-
ren und bewerben. Infos gibt’s unter www.stu-
dentenwerk- muenster.de

Etwas kontaktfreundlicher als die mitunter iso-
lierenden Zimmer im Studentenwohnheim 
sind natürlich Wohngemeinschaften. Die gibt 
in allen Arten und Größen: zwischen zwei und 
acht Personen, als reine Zweckgemeinschaft 
und als fürsorgliche Familie. In bereits beste-
henden Wohngemeinschaften müsst ihr oftmals 
„Bewerbungsgespräche“ führen, um von Euren 
künftigen Mitbewohnerinnen und Mitbewoh-
nern akzeptiert zu werden – schließlich solltet 
Ihr alle zueinander „passen“. Das mutet oftmals 
wenig erfreulich an, aber tatsächlich ist das auch 
zu Eurem eigenen Wohl, denn Ihr müsst mit den 
Leuten ja schließlich viel Zeit verbringen können 

und außerdem ergeben sich hier und da auch 
ohne eine Zusage nette Gespräche und Kaffee ist 
fast immer zu ergattern. 

Die Alternative besteht darin, selbst eine WG 
zu gründen. Ihr könnt entweder mit Freunden 
zusammenziehen oder Leute „dazu casten“. Wer 
mit anderen zusammen wohnen möchte sollte 
tolerant sein, denn jede und jeder hat Macken, 
die ausgehalten werden müssen. Wenn man aber 
trotz dieser zusammen funktioniert, kann das 
WG-Leben unschlagbar sein: Einsam ist man hier 
nie und außerdem wohnt man günstiger als in 
Einzelappartements. In den Einzelappartements 
wohnt man am teuersten. Niemand belegt Euer 
Badezimmer oder pfuscht in Eurem Kühlschrank 
herum. Dafür putzt Ihr selbst und esst allein oder 
in der Mensa. Bei den Eltern wohnen zu bleiben 
und zu pendeln kann ebenfalls sehr attraktiv sein. 
Wer in der Nähe von Münster wohnt, kann so 
eine Menge Miete sparen. Die Nachteile sind hier 
allerdings erheblich, denn die wenigsten Partys 
enden bevor der letzte Zug fährt und der Bus-
fahrplan richtet sich nicht nach Eurem Plausch 
nach Veranstaltungen. Aus diesen Gründen ent-
scheiden sich nach wenigen Semestern viele, die 
zuhause wohnen geblieben sind, nach Münster 
zu ziehen. 

Bevor es losgeht, solltet Ihr Euch auf jeden Fall 
mit einem Stadtplan bewaffnen und Euch ein 
Bild von Münster machen. Je nachdem wo Euer 
Institut bzw. Eure Institute sind, sollte man 
in bestimmten Gegenden nach einer Bleibe 
suchen. Für die tatsächliche Suche später kann 
es außerdem eine gute Idee sein, ein Fahrrad 
in einem der unzähligen Fahrradläden zu mie-
ten. Das ist meist nicht teuer und erleichtert die 
Suche sehr – außerdem macht es Spaß. Da das 
Angebot an Wohnungen in Münster traditionell 
schlecht ist, solltet ihr so früh wie möglich mit 
der Zimmersuche beginnen. Für Zimmer des 



Studentenwerkes gilt es sogar, sich zeitgleich mit 
der Bewerbung für die Uni auch um ein Zimmer 
zu bewerben. Für die Suche auf dem privaten 
Wohnungsmarkt gibt es zuerst einmal die AStA-
Wohnbörse, in der es immer eine Reihe von freien 
Wohnungen privater AnbieterInnen gibt www.
wohnboerse. ms. Außerdem ist die „nadann“, das 
führende Anzeigenblatt Münsters, unentbehr-
lich. Es erscheint immer Mittwochs um 12 an der 
Breiten Gasse 1 oder im Internet www.nadann.
de. Sobald Ihr sie in Händen haltet, sollte die Tele-
foniererei losgehen, denn bereits nach wenigen 
Tagen sind die meisten attraktiven Angebote ver-
geben. 

Viele weitere nützliche Links zur Wohnungs-
suche gibt es beim Amt für Wohnungswesen der 
Stadt Münster www.muenster.de/ stadt/woh-
nungsamt/tipps.html. 

Wenn gar nichts geht: 
wieder beim AStA melden. 

Auch beim Einzug, bei Abschluss des Mietver-
trages usw. gibt es eine Reihe von rechtlichen 
Dingen, die ihr beachten solltet. Damit dieses 
Ersti-Info aber nicht zu dick wird, haben wir für 
die Mietrechtsfragen ein Extra-Info gemacht. Der 
Titel lautet „Studieren und Wohnen“; das Heft ist 
beim AStA zu bekommen. Nach Eurem Einzug 
müsst ihr Euch innerhalb von zwei Wochen im 
Bürgerbüro in der Klemensstraße melden. Wer 
sich später anmeldet, muss mit einer hohen Geld-
strafe rechnen. Dort müsst Ihr Euch entscheiden, 
ob Ihr in Münster Euren Erst- oder Zweitwohn-
sitz haben wollt. Wer seinen Lebensmittelpunkt 
künftig in Münster hat (hier also mehr Zeit ver-
bringt als im Heimatort), sollte auch seinen Erst-
wohnsitz hier anmelden. Im Bürgerbüro könnt 
Ihr auch bei der GEZ Fernseh- und Radiogeräte 
anmelden oder Euch von den Gebühren befrei-
en lassen. Dazu müsst Ihr nachweisen, dass Ihr 

monatlich zu wenig Geld zur Verfügung habt, 
um diesen Gebühren zahlen zu können (zumeist 
reicht es wenn Ihr eurer Abmeldung eine beglau-
bigte Kopie eures Bafög-Antrags beifügt). 

Wenn Ihr auf dem freien Wohnungsmarkt fündig 
geworden seid und Strom und/oder Gas selbst 
zahlen müsst, werden sich die Stadtwerke in der 
Regel nach einigen Wochen bei Euch melden, 
Anmeldekarten hierfür gibt es aber auch im Bür-
gerbüro. 

Für alle weiteren Fragen steht Euch (fast) jeder-
zeit die Sozialberatung im AStA der West-
fälischen Wilhelms-Universität Münster zur 
Verfügung. Einfach vorbeischauen. Falls Ihr noch 
sonst noch Fragen zum Thema „Studieren und 
Wohnen“ habt, etwa „Kann ich Wohngeld bekom-
men?“ oder „Darf mein Vermieter das?“ wen-
det Euch einfach an die AStA-Sozial- oder an die 
AStA-Rechtsberatung. Beide sind kostenlos. Die 
Öffnungszeiten findet ihr im Serviceteil dieses 
Heftes.



Schlossplatz 1 
48149 Münster
www.wohnboerse.ms

Bismarckallee 5 
48143 Münster
Telefon: 0251 / 83 70
Öffnungszeiten: Di.–Do.: 9–12 Uhr

Hammer Straße 26c
48153 Münster
Telefon: 0251 / 52 30 21
Öffnungszeiten:
Mo.–Fr. 9–19 Uhr / Sa. 9–14 Uhr
(ca. 47 € Jahresbeitrag + 21 € Aufnahmegeb.)

Bergstraße 67 
48143 Münster
Telefon: 0251 / 194 45
Öffnungszeiten:
Mo.–Do.: 9–13 Uhr u. 15–17 Uhr / Fr. 9–13 Uhr

Frauenstr. 3–7 
48143 Münster
Telefon: 0251 / 413 00

Die meisten Wohnheimzimmer in Münster (näm-
lich 6.031) verwaltet das Studentenwerk. Um dort 
ein Zimmer zu bekommen, müsst ihr bestimmte 
Anmeldeformulare ausfüllen, die ihr beim Stu-
dentenwerk, im Uni-AStA oder in der AStA-Zim-
mervermittlung im AStA-Laden bekommt.
Für die Anmeldung benötigt ihr auf alle Fälle 
eine Studienbescheinigung (Nachweis, dass ihr 
studiert).

Bismarckallee 5
48143 Münster
Telefon: 0251 / 837 95 53
Mo.–Do. 8.45–15 Uhr / Fr. 8.45–12 Uhr

Albertus-Magnus-Kolleg
(nur für männliche Studierende)
Horstmarer Landweg 82
48149 Münster
Telefon: 0251 / 808 50
www.muenster.org/amk

(nur für männliche Studierende)
Am Kreuztor 8
48147 Münster
Telefon: 0251 / 27 90 20
www.muenster.org/widenberg

Frauenstraße 3–6
48143 Münster
Telefon: 0251 / 413 10
E-Mail: marianum@muenster.org
www.muenster.org/marianum

(nur für männliche Studierende)
Breul 23
48143 Münster
Telefon: 0251 / 51 19 01
www.breul23.de

Isolde-Kurz-Straße 143–149 
48161 Münster
Telefon: 02533 / 18 92
www.studentenwohnpark.de/maing.html



Waldeyer Straße 32–34
48149 Münster
Telefon: 0251 / 807 64
www.paulus-kolleg.de

(nur für weibl. Studierende)
Neubrückenstraße 58
48143 Münster
Telefon: 0251 / 483 00
www.muenster.org/wohnheime/html/heime/
burse.html

Breul 43
48143 Münster
Telefon: 0251 / 483 20
www.esg-muenster.de/esg/content/view/15/40

Horstmarer Landweg 86
48149 Münster
Telefon: 0251 / 884 18
www.muenster.org/wohnheime/html/heime/det-
ten/body.html

(nur für weibliche Studierende)
Frauenstraße 21–23 
48143 Münster
Telefon: 0251 / 413 14 00
www.muenster.org/gallitzin/fvg

(nur für männliche Studierende)
Nünningweg 131
48161 Münster
Telefon: 0251 / 43 14 00 
www.muenster.org/wohnheime/html/heime/mo-
rus.html

In folgenden Zeitungen / Anzeigenblättern sind 
Wohnungsangebote und -gesuche abgdruckt:

Neubrückenstr. 8–11 
48143 Münster
Anzeigenannahme: Drubbel 20 o.
Tel. 0251 / 592 66 60
Anzeigentage: Di., Mi. und Sa.
www.muensterschezeitung.de

Soester Str. 13
48155 Münster
Anzeigenannahme: Prinzipalmarkt 13 o.
Telefon: 01801 / 69 03 30 (1 Einh. zum Ortstarif)
Anzeigentage: Mi. & Sa.
www.wnonline.de

(erscheint wöchentlich, immer Mi.)
Anzeigenannahme: Coerdestraße 42 o.
Telefon: 0251 / 270 51 77 
www.nadann.de

(Überregionales Anzeigenblatt )
Anzeigenannahme, Telefon: 01805 / 10 51 25

Sauerländer Weg 2a
48155 Münster
Anzeigenannahme, Telefon: 0251 / 98 72 30
www.gig-online.de/home.htm

(erscheint wöchentl., So. –Anzeige kostenlos)
Von-Vincke-Str. 14
48143 Münster
Anzeigenannahme, Telefon: 0251 / 41 84 60
o. unter 
www.kus-muenster.de/start.shtml

(wöchentlich –Anzeige kostenlos)
Von-Vincke-Str. 11–13 
48143 Münster
Anzeigenannahme, Telefon: 0251 / 444 31;
www.muenster-am-sonntag.de

(14tägig –Anzeige kostenlos)
Wolbecker Str. 20 
48155 Münster
Anzeigenannahme, Telefon: 0251 / 89 98 30



Wie alle drei Jahre wurde auch 2007 wieder die 
Sozialerhebung des Deutschen Studentenwerks 
(DSW) veröffentlicht. „Mit Sozialerhebungen 
begann das DSW schon 1951. Diese Untersu-
chungsreihe hat mit ihrer inzwischen 55-jäh-
rigen Geschichte eine einmalige Tradition sowohl 
innerhalb der Bundesrepublik als auch im inter-
nationalen Vergleich. Seit Anfang der 70er Jahre 
werden die Befragungen durch das Bundesmini-
sterium für Bildung und Forschung gefördert.“ 

Seit 1982 ist das Hochschul-Informations-System 
(HIS) mit der Durchführung der Sozialerhebung 
betraut. Dabei werden Studentierende schrift-
lich zu ihrer Studiensituation, wirtschaftlichen 
und sozialen Kriterien befragt. Bei der 18. Sozi-
alerhebung wurden rund 54.000 Studierende 
an 248 Hochschulen im gesamten Bundesgebiet 
angeschrieben. 30,7% der Fragebögen kamen 
in verwertbarer Form zurück. In der Sozialerhe-
bung wird dabei häufig der „Normalstudent“ als 
Bezugspunkt der erhobenen Datensätze ange-
führt. Dieser definiert sich als ledig, im Erststu-
dium befindlich und außerhalb des Elternhauses 
wohnend. Als „Normalstudenten“ wurden im 
Umfragejahr 2006 65% der Studierenden klas-
sifiziert. 

Betrachtet man die Bildungsabschlüsse der deut-
schen Eltern (ab dem vierzigsten Lebensjahr), so 
wird ersichtlich, dass grade einmal 36,0% über 
einen Schulabschluss der Mittleren Reife oder 
einen höherwertigen Schulabschluss verfügen 
(Quelle: Statistisches Bundesamt). Dennoch sind 
Kinder aus diesen Elternhäusern überproportio-
nal an den deutschen Hochschulen vertreten. In 
Münster stammen 83% aller Studierenden aus 
Familienverhältnissen mit höherem Bildungsab-
schluss (Quelle: 18. DSWSozialerhebung, Sonder-
auswertung Münster). Im Bundesdurchschnitt 
sind es sogar 86%. 

Dies ist mit ein Faktor für den hohen Grad der 
Finanzierung von Studierenden durch ihre 
Eltern. 49% der den Studierenden monatlich 
zur Verfügung stehenden Mittel werden von den 
Eltern getragen. Die durchschnittliche Unter-
haltsleistungen der Eltern liegen dabei noch über 
den Leistungen gemäß BAföG (Quelle: ebenda). 
Dabei ersetzt und/oder ergänzt das BAföG in gra-
de einmal 26% der Fälle das Elternaufkommen. 
Um die Deckungslücke zum monatlichen Durch-
schnittsbedarf von 738,60 € zu füllen, arbeiten 
59,0% aller Münsteraner Studierenden. Die 
durchschnittliche Erwerbstätigkeit beläuft sich 
auf 5,7 Stunden/Woche bei ~9,4 Euro Nettostun-
denlohn. 

Im Durchschnitt liegen die monatlichen Ausga-
ben der Münsteraner Studierenden bei 694,42 
€. Davon entfallen 37,0% der monatlichen Fixko-
sten auf die Miete. 4,1% der Ausgaben werden 
für den ÖPNV (Öffentlicher Personen Nahver-
kehr) verwendet und 6,9% für die Krankenkassen-
beiträge. Der Sozialbeitrag schlägt mit lediglich 
0,03% zu Buche. Den höchsten Anteil an den 
variablen Kosten machen mit 21,6% die Ausga-
ben für Ernährung aus. Für Bekleidung wenden 
die Studierenden monatlich 7,9% der ihnen zur 
Verfügung stehenden Mittel auf. Für Lernmittel 
und Medien jeweils 5,7% und 8,4% für Freizeit/
Kultur. 

Was das Wohnverhalten der Münsteraner Stu-
dis betrifft, mag man es gesellig. Das ein Drittel 
der Studierenden in Wohngemeinschaften leben 
lässt vermuten, dass wir uns trotz Individualis-
mus und Einzelkämpfertum gerne mit unseres-
gleichen Küche, Bad und WC teilen. Ein bisschen 
wie in einer Kommune, ein bisschen wie in einer 
Großfamilie, ein bisschen wie zuhause bei Mut-
tern. Wer allerdings Wert darauf legt, beson-



ders nah am Geschehen, im Zentrum der Stadt 
zu residieren wird es sich allerdings auch zwei-
mal überlegen müssen ob es realistisch ist allein 
in einem Appartment zu leben. Da das Zentrum 
allseits beliebt ist, sind die Mietpreise für einen 
eigene Wohnung hier für die Mehrheit der Stu-
dierenden kaum bezahlbar und wenn der Preis 
dann doch verträglich ist, bleiben die Räumlich-
keiten eher klein. 

Für die StatistikerInnen, die sozialpolitisch Inte-
ressierten oder auch diejenigen, die gerne 
wüssten, wie „normal“ eigentlich ihre Lebenssitu-

ation ist, ist auch die 18. Sozialerhebung wieder 
eine wahre Fundgrube validen Datenmaterials. 
Eine 58 Seiten starke Zusammenfassung ermög-
licht einen leichten Einstieg in die Erhebung, der 
516 Seiten umfassende Hauptbericht, der auch 
kapitelweise verfügbar ist, lädt zum ausgiebigen 
Schmökern ein. Darüber hinaus findet sich ein 
90-seitiger Sonderbericht zur Internationalität 
des Studiums, sowie 96 Seiten zu „Studieren mit 
Kind“. Sämtliche Ergebnisse sind auf www.sozia-
lerhebung. de kostenlos als PDF herunterladbar, 
als auch über das Kontaktformular auf der Inter-
netseite in Druckfassung bestellbar. 

Jan Schwedler 
Stand: Juli 2008



kam der friesische Missionar Liudger im Auftrag Karls des Großen in die Siedlung 
an der Aa. Er gründete das Kloster Monasterium, dem Münster seinen Namen verdankt, 
und den St. Paulusdom, der zum Mittelpunkt der Stadt werden sollte.

Gründung der Domschule, des heutigen Paulinum, durch Liudger. Bereits 805 wurde 
Münster zum Bistum erhoben. Liudger wurde Münsters erster Bischof.

Bischof Erpho weiht den ersten Dom ein.

Zerstörung der Stadt durch Herzog Lothar von Sachsen.

Münster erhält die Stadtrechte.

Der dritte Dom wird durch Bischof Gerhard von der Mark eingeweiht.

Die Stadt erhält eine Ratsverfassung.

Die Errichtung des Rathauses am Prinzipalmarkt ist abgeschlossen. Noch im Mittelalter 
hatte die Stadt gerade einmal 9000 Einwohner. Aber schon damals bildete sie als bedeu-
tende Hansestadt ein wichtiges geistiges und kulturelles Zentrum.

Das Reich der Täufer wird durch die Söldner des Fürstbischofs Franz von Waldeck blutig 
niedergeschlagen. Noch heute hängen am Turm der Lambertikirche drei schmiedeei-
serne Käfige, in ihnen wurden im 16. Jahrhundert die Leichen der öffentlich hingerichte-
ten Wiedertäufer ausgestellt.

Der Dreißigjährige Krieg endet durch den in Münster und Osnabrück geschlossenen 
Westfälischen Frieden. Ort der Verhandlungen war der Friedensaal im gotischen Rathaus 
– das „Juwel“ des Prinzipalmarktes.

„Münster“ ist ein Begriff, der besonders in Süddeutschland für Dome oder größere Pfarrkirchen 
gebraucht wird. Es gibt allerdings einen kleinen Unterschied zwischen einem Dom und einem Mün-
ster. Ein Dom ist eine Bischofskirche. Ein Münster ist eine ursprüngliche klösterliche Niederlassung. 
Münster ist vom lateinischem Wort für Kloster abgeleitet, nämlich von „monasterium“. Es gibt vieles 
in Münster zu entdecken, meist sind es Kleinigkeiten, die nicht sofort auffallen. Gerade diese Kleinig-
keiten sind es aber, die viel erzählen. Und wenn ihr das nächste Mal durch die Ludgeristraße Richtung 
Domplatz geht, fällt euch vielleicht ein, wie alles mal an diesem Ort anfing....

Oguz Önal
Überarbeitung Anna Imhoff



„Kanonenbischof“ Chistoph Bernhard von Galen erobert Münster und beraubt die Stadt 
althergebrachter Freiheiten.

Erster Spatenstich für den Max-Clemens-Kanal durch den Kölner Kurfürsten Clemens-Au-
gust, der unter anderem auch münsterscher Fürstbischof ist. Die Wasserstraße soll von 
der Promenade am Zwinger (Stadtplan) aus an das niederländische Wasserstraßennetz 
anschließen, wird aber nur bis Maxhafen bei Rheine gebaut und lediglich bis zum Anfang 
des 19. Jh. benutzt.

Der als fürstbischöflicher Baumeister tätige Artilleriegeneral Johann Conrad Schlaun 
vollendet sein Meisterwerk, das Stadtpalais Erbdrostenhof. Bauherr ist der höchstrangige 
weltliche Beamte des Bistums, der Erbdroste zu Vischering. Anlass des Baus war der 
Wunsch, dem Landesherrn bei einem Besuch in Münster ein würdiges Quartier anbieten 
zu können.

Das Fürstbistum Münster, das auf Seiten der Kaiserin Maria Theresia steht, ist im Sie-
benjährigen Krieg (1756-1763) wiederholt Kriegschauplatz der mit den Hauptgegnern 
Österreich und Preußen verbündeten Truppen der Franzosen und der Hannoveraner. Die 
Stadt wird mehrfach belagert und erobert. Ihr schlimmstes Bombardement erlebt sie 
1759 durch eine Beschießung der Hannoveraner. Das Martiniviertel wird zerstört.

Staatsminister Franz von Fürstenberg ordnet als örtlicher Verwalter des Landesherrn das 
Schleifen der Stadtbefestigung an, damit zu Kriegszeiten Münster eine „offene Stadt“ ist. 
Stattdessen soll mit einer vierreihigen Lindenallee eine Promenade entstehen. Die nach 
Jahrzehnten fertiggestellte Promenade umschließt heute als Grüngürtel die Altstadt. Die 
früheren Schanzen sind in der Form der erweiterten Parkanlagen noch erlebbar, so der 
Kanonengraben, die Engelenschanze und die Kreuzschanze.

Der letzte Fürstbischof, Kurfürst Max Friedrich, genehmigt auf Wunsch der Münsteraner 
den Bau des fürstbischöflichen Schlosses auf dem Gelände der niedergelegten Zitadelle. 
Johann Conrad Schlaun hat die Pläne gefertigt, erlebt aber die Fertigstellung des Bau-
werks nicht mehr.

Eine Landesuniversität wird gegründet und nimmt 1780 ihren Lehrbetrieb auf. Die preu-
ßische Herrschaft lässt sie 1818 zugunsten der Universität Bonn lediglich als Theolo-
gisch-Philosophische Akademie weiterführen.

Das von Wilhelm Ferdinand Lipper gebaute Komödienhaus öffnet seine Pforten, getragen 
von der Bürgerschaft. Im 19. Jh. wird hier u.a. Albert Lortzing auftreten. 1894 wird der 
Bau am Roggenmarkt abgerissen. Von Lipper sind heute noch die Torhäuser erhalten. Sie 
wurden 1778 im frühklassizistischen Stil errichtet (als Teil des heutigen „Neutors“ und auf 



der anderen Seite des Hindenburgplatzes sowie am Mauritztor).
Johann Wolfgang von Goethe besucht die Fürstin Amalie von Gallitzin in ihrer münster-
schen Stadtwohnung und dem Landsitz in Angelmodde. Die Gastgeberin ist Initiatorin 
der „Familia sacra“, eines intellektuellen Kreises, der sich mit der Aufklärung auseinan-
dersetzt und Münster gern zu einem „katholischen Weimar“ entwickeln möchte.

Geburt der späteren Dichterin Annette von Droste-Hülshoff auf Haus Hülshoff. Das 
Adelsfräulein wird von 1826 bis 1841 auf Haus Rüschhaus, dem vormaligen Alterssitz 
von Johann Conrad Schlaun, leben. Die Wasserburg Haus Hülshoff liegt hinter der Stadt-
grenze, Haus Rüschhaus im Stadtteil Nienberge, von Schlaun gebaut und mit einem heu-
te restaurierten Barockgarten ausgestattet (Genutzt als Droste-Gedenkstätte mit Origi-
naleinrichtung).

Im Krieg gegen Preußen ziehen Napoleons Truppen in Münster ein. Das Münsterland 
wird mit dem Napoleon-Schwager Joachim Murat als Landesherrn in das Großherzog-
tum Berg, dann aber bald direkt ins französische Kaiserreich einverleibt. Münster ist nun 
Hauptstadt des Departements Lippe, bis siegreiche Preußen und Russen 1813 in den 
Befreiungskriegen die Franzosen vertreiben.

Münster wird Hauptstadt der neuen Provinz Westfalen, nachdem der Wiener Kongress 
1815 die preußische Herrschaft über das frühere Fürstbistum bestätigt hat. Es wird da-
mit Sitz des Oberpräsidenten für die staatliche Verwaltung, des Provinzialverbandes als 
kommunale Selbstverwaltung der Bürger und des Generalkommandos des VII. Korps der 
königlichen Armee.

Die Universität wird auf den Status einer philosopisch-theologischen Abteilung zurück-
gestuft.

Münster bereitet erstmalig mit Friedrich Wilhelm IV. einem preußischen Souverän einen 
Empfang.

Münster wird durch eine Stichbahn nach Hamm an das Eisenbahnnetz angeschlossen. 
Der erste Schritt zum heutigen Knotenpunkt mit Bundesbahnstrecken in acht Richtungen 
vollzieht sich mit der Fertigstellung der durchgehenden Strecke Paris-Hamburg 1870.

Prof. Landois entwirft den Plan zum Bau des Aasees.

Durch Eingemeindung von Teilen der inzwischen nicht mehr existierenden Umlandge-
meinden Lamberti, St. Mauritz und Überwasser wächst Münster über die Promenade 
hinaus und vervielfacht sein Stadtgebiet von 1,8 auf 10,8 Quadratkilometer.



Eröffnung des Westfälischen Zoologischen Gartens, initiiert von dem Zoologieprofessor 
Hermann Landois, den die Münsteraner heute noch als historisches Original verehren. 
1974 wird der Tierpark als Allwetterzoo in mehrfacher Größe auf der Sentruper Höhe 
neu gebaut.

Die erste Kanalisation wird verlegt.

Das Wasserwerk nimmt seinen Betrieb auf.

Der Telefonbetrieb wird mit zunächst 50 Anschlüssen aufgenommen.

Einführung eines öffentlichen Personennahverkehr mit einem Pferdebus, der 1901 durch 
die Straßenbahn abgelöst wird, deren Netz schon nach dem Ersten Weltkrieg durch Busse 
ergänzt werden muss. Nach der Stillegung der Straßenbahn 1954 bewährt sich der Ein-
satz von O-Bussen nicht, seitdem reiner Busverkehr.

Das neu eröffnete Lortzing-Theater ersetzt das baufällige Komödienhaus. Hierzu ist der 
Rombergsche Hof, ein Adelshof, umgebaut worden. Im Zweiten Weltkrieg wird das Lort-
zing-Theater zerstört. Ruinenreste des Romberger Hofes sind heute noch im Innenhof 
der Städtischen Bühnen zu sehen.

Der Dortmund-Ems-Kanal, der über Münster führt, wird eröffnet. Münster erhält einen 
Hafen.

Kaiser Wilhelm II stiftet als König von Preußen die Universität Münster, die künftig den 
Namen „Westfälische Wilhelms-Universität“ führt, und folgt damit einem Wunsch der 
Stadt. Kern ist die bisherige Theologisch-Philosophische Akademie, die um eine Juri-
stische Fakultät erweitert wird. Die anderen Fakultäten folgen später.

Durch eine erneute Eingemeindung vergrößert sich das Stadtgebiet wiederum, diesmal 
auf 65,9 Quadratkilometer. Die Umlandgemeinden Lamberti und Überwasser verschwin-
den von der Landkarte.

Bald nach Kriegsbeginn werden die ersten Kriegsgefangenenlager für Tausende von An-
gehörigen verschiedener Nationen eingerichtet. Vor Weihnachten 1915 explodiert das 
Munitionsdepot Pulverschuppen in St. Mauritz. Zu den Spuren des Krieges gehören der 
Kriegsgefangenenfriedhof nahe dem früheren Lager Haus Spital in Gievenbeck und die 
nach Ende des Krieges errichteten Ehrenmäler für Gefallenen der Regimenter und Ein-
heiten der Garnison an der Promenade.

Münster wird mit 100.000 Einwohnern Großstadt und hat damit seit 1870 seine Einwoh-
nerzahl vervierfacht.



Der Westdeutsche Rundfunk nimmt unter dem Namen „Westdeutsche Funkstunde“ seine 
Sendungen auf. Münster ist als Standort gewählt, weil es im Gegensatz zu den Rheinlan-
den und dem Ruhrgebiet nicht von alliierten Truppen besetzt ist.

Die Universitätskliniken und die Halle Münsterland werden fertiggestellt. 

Verlegung in das von den Engländern geräumte Köln.

Beginn der Bauarbeiten für den Aasee. Dieser wird Anfang der 70er Jahre auf das Dop-
pelte vergrößert und als Naherholungsanlage mit den bis in die 80er folgenden Freizei-
teinrichtungen Freilichtmuseum Mühlenhof, Allwetterzoo und Naturkundemuseum mit 
Planetarium entwickelt.

Die Stadt Münster verleiht dem soeben vom Reichspräsidenten Hindenburg entlassenen 
Reichskanzler Heinrich Brüning (gestorben 1970) die Ehrenbürgerwürde. Als die Natio-
nalsozialisten an die Regierung kommen, geht er ins Exil und lebt in den USA. Auf seinen 
Wunsch hin wird der Verstorbene jedoch in Münster bestattet.

Nach der Machtübernahme der Nationalsozialisten wird Münster Sitz des Gaus Westfalen-
Nord, für dessen Leitung am Aasee ein repräsentativer Neubau errichtet wird. (Hier steht 
heute die Mensa I der Universität an der Bismarckallee.)

Nach antisemitischen Aktionen ab 1933 brennen Nationalsozialisten in der Reichspo-
gromnacht die Synagoge an der Klosterstraße nieder, misshandeln Juden und demo-
lieren jüdische Wohnungen sowie Geschäfte. Ab 1941 werden die münsterschen Juden 
insbesondere nach Riga deportiert. Spuren im heutigen Stadtbild: Gedenktafeln an der 
nach dem Zweiten Weltkrieg an gleicher Stelle neu errichteten Synagoge sowie an der 
früheren Gaststätte Gertrudenhof (Ecke Warendorfer Straße und Kaiser-Wilhelm-Ring). 
Die Villa ten Hompel, damals Unterkunft der für die Deportation zuständigen Polizei-
dienststelle, ist heute eine Gedenkstätte, in der das Thema „Polizei- und Verwaltungshan-
deln im 20. Jahrhundert“ aufgearbeitet wird.

Zweiter Weltkrieg: Seit 1940 ist Münster immer wieder Ziel von kleineren und größeren 
Bombenwürfen der Engländer. Den ersten Großangriff und zugleich ersten Tagesangriff 
sowie Einsatz der amerikanischen „Fliegenden Festungen“ erlebt Münster am 10. März 
1943. 700 Menschen sterben.

Als am 2. April britische und amerikanische Truppen Münster besetzen, gehört Münster 
zu den am schwersten getroffenen Großstädten. Der Stadtkern ist zu über 91%, die Ge-
samtstadt zu 63% zerstört.



Ein „Neuordnungsplan“ für die zerstörte Altstadt entscheidet sich für einen Wiederauf-
bau in den traditionellen Maßstäben und in einem dem zerstörten Münster nachempfun-
denen Stil - entgegen dem in den Folgejahren in ganz Deutschland herrschende Zeitgeist 
mit dem Wunsch nach einer „autogerechten Stadt“. Ab den 1970er Jahren gilt dieser 
Aufbau auch außerhalb Münsters allgemein als vorbildlich.

Als erster moderner Großbau inmitten der Altstadt wird das neue Stadttheater fertigge-
stellt, eingebettet und zugleich kontrastierend zwischen zwei mittelalterlichen Kirchen. 
Das Bauwerk nach den Entwürfen einer Gruppe junger Architekten erregt internationa-
les Aufsehen.

Mit der englischen Stadt York geht Münster die erste internationale Städtepartnerschaft 
ein. Es folgen Orléans in Frankreich (1960), Kristiansand in Norwegen (1967), Monastir 
in Tunesien (1969), Rishon le Zion in Israel (1981), Fresno in den USA (1986), Rjasan in 
Russland (1989) und Lublin in Polen (1991).

Vom Kamener Kreuz aus wird Münster über die A1 (Hansalinie) an das Autobahnnetz 
angeschlossen. 1968 ist die Verbindung nach Bremen fertig, mit der neuen Autobahn 
A 43 Wuppertal-Münster, die Anfang der 1980er Jahre hinzukommt, bildet Münster-Süd 
ein Autobahndreieck.

Ein gemeinsamer Baustab von Stadt, Land und Universität realisiert Schritt für Schritt 
den Bau von Universitätsanlagen, die in Richtung Nordwesten aus der bebauten Stadt he-
rauswachsen. So entstehen in den 1970er und 1980er Jahren das Naturwissenschaftliche 
Zentrum und das Großklinikum, weiter westlich der Stadtteil Gievenbeck.

Durch die Eingliederung von neun Umlandgemeinden vervierfacht Münster erneut sein 
Stadtgebiet und wächst von 200.000 Einwohnern auf 265.000 Einwohner. Die Stadt wird 
Rechtsnachfolgerin des Kreises Münster.

Münsters Stadtgebiet wird Standort der ersten Skulptur-Ausstellung, an der sich Künstler 
von internationalem Rang beteiligen. Am populärsten werden die „Billardkugeln“ des 
New Yorkers Claes Oldenburg auf der Aaseewiese. Wegen des Erfolges wird die Ausstel-
lung ab jetzt alle zehn Jahre (1987, 1997, 2007) mit jeweils besonderen Akzenten wie-
derholt. Münster entwickelt sich auf diese Weise zur Stadt mit den meisten modernen 
Skulpturen im Stadtbild (derzeit über 60 Arbeiten).



Hochschulen und Studierende werden in öffentlichen Debatten meist als Kostenfaktor dargestellt 
Dabei wird leider oft vergessen, dass Studierenden ein ökonomisches Potential innewohnt, dass grö-
ßer ist, als Öffentlichkeit und die Studierenden selbst vermuten würden. Denn: Studierende fragen 
nicht nur das Angebot der Kaufleute einer Kommune nach, sondern sie ziehen auch weitere Nachfra-
gerInnen an. Dazu gehören unter anderem Eltern, Freunde und Geschwistern. So entstehen direkte 
Effekte und indirkete Effekte, die zu einem Gesamteffekt verschmelzen und so eine multiplikative Wir-
kung entfalten. 

Münster hat 270.000 Einwohner. Im Stadtgebiet Münster existieren insgesamt sieben Hochschulen 
mit über 50.000 Studierenden. Die Universität Münster ist mit rund 36.300 Studierenden nach Mün-
chen (ca. 48.000 Studierenden) und Köln (44.000 Studierenden) die drittgrößte Hochschule Deutsch-
lands – und sie ist mit über 14.000 Beschäftigten der größte Arbeitgeber. Interessant ist hierbei die 
Studierendenzahl pro Einwohner. Die liegt mit 0,17 deutlich höher als etwa in München oder Köln 
(jeweils 0,04). 

Rund 74% der Münsteraner Studierenden haben sich einen Wohnort im Postleitzahlen-Bereich vier 
und fünf ausgesucht. Dort befriedigen sie den Grossteil ihres täglichen Bedarfes. Studien zeigen, dass 
die Studierenden „eine starke Bindung“ zu der Stadt haben, in der sie studieren. Während der vor-
vorlesungsfreien Zeit verblieben gar 56,4% der 1.665 befragten Studierenden in Münster. Die durch-
schnittliche Aufenthaltsdauer eines Studierenden pro Jahr beträgt gar 9,6 Monate. Nur 7,3% der 
Münsteraner Studierenden leben noch bei ihren Eltern. Wer hätte das gedacht: Also von wegen Stu-
dent und nicht selbstständig. 

Wieviel verdient ein/e Student/in eigentlich durchschnittlich? Wieviel geben sie im Monat aus und 
wofür? Dies soll hier in Form einer kleinen Tabelle kurz dargestellt sein. Summe der Ausgaben eines/r 
deutschen Studierenden an einer Münsteraner Hochschule zahlt im Monat (w/m):

 



Für die Studierenden in Münster ist also nicht alles eitel Sonnenschein. Vor allem der Einzelhandel 
wird von den Münsteraner Studierenden schlecht bewertet. Die Studierenden bemängeln die geringe 
Angebotsvielfalt und das hohe Preisniveau. Kritisiert wurde von den Studierenden die Einseitigkeit in 
der Auswahl, besonders das mangelnde Angebot für Herren und das Fehlen preisgünstiger „Nicht-
Franchise-Läden“. 

Wie bereits in der Tabelle aufgezeigt, nehmen Studierende nicht nur Geld ein, sondern fragen auch 
Güter nach. Hierbei handelt es sich um die direkte Konsumnachfrage. Sie besteht lt. Studie aus den 
monatlichen Ausgaben der Studierenden für Kleidung, Kultur und Sonstiges mit der durchschnitt-
lichen Aufenthaltsdauer von 9,6 Monaten, sowie die für das ganze Jahr anfallenden Mietzahlungen 
und außerordentlichen Anschaffungen mit zwölf Monaten multipliziert. Die Jahre ausgabensumme 
wird dann mit der Gesamtzahl der Münsteraner Studierenden multipliziert. Die Anzahl der Studieren-
den liegt bei ca. 50.000. Daraus ergibt sich mit der zu Grunde liegenden Rechnung ein Gesamtausga-
benbetrag von 293.375.00 €. Nimmt man nun die Ausgaben der Besucher hinzu, d.h. Eltern, Freunde, 
Geschwister (lt. Studie mit einer Aufenthaltsdauer von fünf Tagen), ist dies wiederum ein Betrag von 
173.360.000 €. Damit beträgt die Gesamtsumme der direkten Ausgaben auf rund 446,8 Mio. €. Eine 
Menge Holz. 

Nun ist es aber so, dass ein gängiges Unternehmen nicht nur Waren anbietet und Zahlungen emp-
fängt, son- dern es bezieht ebenfalls Vorleistungen bzw. sogenannte Vorprodukte. Sie konsumieren also 
selbst, beispiel weise die Rohstoffe, aus denen ihre Produkte bestehen. Diese sekundären bzw. indi-
rekten Nachfragewirkungen können mit Hilfe eines Multiplikators errechnet werden. Die Höhe dieses 
Multiplikators hängt von den jeweiligen Wirtschaftsbeziehungen ab. Für Münster liegt der relevante 
Multiplikator bei 1,5. 



In Münster ist der „tertiäre Sektor“ am weitesten ausgeprägt. 80% der Beschäftigten arbeiten dort. 
Ebenfalls besteht ein Zusammenhang zwischen Industrie und Dienstleistungssektor. „Werden in der 
Münsteraner Industrie 100 Arbeitsplätze geschaffen, so entstehen nach Ablauf aller Multiplikator-
effekte zusätzlich nochmals 62 Arbeitsplätze in Münster; mehr als die Hälfte entfällt dabei auf den 
Dienstleistungsbereich.“ Das führt dazu, dass im Dienstleistungsbereich ein Umsatz von 1. Mio. € 
durch den direkten Ausgabeneffekt fünf Arbeitsplätze sowie durch den indirekten Effekt drei weitere 
Arbeitsplätze in Münster schafft. Bezieht man die bereits oben erwähnten Kennzahlen heißt das, dass 
die Studierenden durch ihre Ausgaben (über 700 Mio. €) 3.734 Arbeitsplätze schaffen. Damit, so die 
Studie, „sind die Studierenden tatsächlich ein entscheidender Faktor für die Münsteraner Wirtschaft.“ 

Wie im Einleitungstext bereits angemerkt, spielen die Studierenden in Münster nicht nur zahlenmä-
ßig, sondern auch ökonomisch eine große Rolle für die Stadt Münster. Auch kulturell und politisch sind 
die Studierenden indirekt prägend. Sie besuchen Kulturveranstaltungen und steuern das kulturelle 
Angebot durch ihre Nachfragemacht. Sie prägen, durch ihre politischen Präferenzen, die Zusammen-
setzung des Stadtrates von Münster und damit die gesamte Stadt. Leider ist den Studierenden ihre 
Bedeutung nicht bewusst. Anstatt ihre Macht aktiv zu nutzen, verhalten sie sich als seien sie „zu Gast“ 
oder „im Urlaub“. Gleichzeitig sind die StudierendenvertreterInnen in den Gremien der Hochschule 
und der Stadt hoffnungslos unterrepräsentiert und werden, gesamtgesellschaftlich gesehen, selten 
ernst genommen. Unterstützt wird dieser Eindruck durch die geringe Wahlbeteiligung bei den Wahl-
en des Studierendenparlaments (30%) und des Senates der Universität Münster (ca. 15%). Das ist, vor 
allem unter Berücksichtigung der zunehmenden finanziellen Belastung der Studierenden durch Stu-
diengebühren, Mieterhöhungen und der zunehmenden Prekarisierung der Studierendenschaft weder 
logisch noch verständlich. Schade eigentlich. Es bleibt zu hoffen, dass sich daran etwas ändert. 
Jörg Rostek AStA-Referent für Hochschulpoolitik 
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Wenn ihr jetzt gerade mit dem Studium begon-
nen habt, seit ihr wahrscheinlich Opfer der neu-
en Bachelor-Studiengänge. Natürlich wird Euer 
Studium viel Zeit fressen, trotzdem solltet (und 
wie ich mir sicher bin: werdet) ihr neben der Stu-
diererei einen Blick auf die mannigfaltigen, kultu-
rellen Möglichkeiten dieser Stadt werfen. Diese 
Liste möge euch ein erster Wegweiser sein, die 
kulturelle Landschaft auf eigene Faust zu ent-
decken. Natürlich besteht kein Anspruch auf 
Vollständigkeit, zu groß ist die Anzahl zu entde-
ckender Orte, dennoch versuche ich hier eben die 
Orte aufzulisten, um die man während des Stu-
diums nicht herumgekommen sein sollte. Euch 
allen viel Spaß dabei! 

Einer der derzeit schönsten Läden in Münster ist 
das AMP. Auf zwei Tanzflächen, umgeben von 
Blümchentapete â la Oma und kuscheligen Sofas, 
kommen hier sowohl Indie- als auch Elektrofans 
auf ihre Kosten. Besonders zu empfehlen sind die 
Konzerte im AMP mit Künstlern aus der Ecke von 
„Der Tante Renate“ oder „Egotronic“. Zu finden 
am alten Güterbahnhof und im Internet unter 
www.amp-ms.de  

(Scharnhorststraße 100/ hinter dem Politikinsti-
tut) 
Die Baracke ist seit jeher ein politisch umkämpfter 
Bereich. Ständig vom Abriss bedroht und trotz-
dem still alive. Hier finden autonom organisierte 
Veranstaltungen aller Art statt. Wer selbst miet-
frei etwas in der Baracke organisieren möchte, 
kann sich beim Kulturreferat des AStA oder bei 
den Fachschaften Politik und Soziologie melden. 
Bands, die gerne in der Baracke auftreten wol-
len, googeln am besten nach der Konzertgruppe 
ND12 und schreiben den KollegInnen eine nette 
Mail. 

Ausgerüstet mit zwei Tanzflächen und einer 
guten Cocktailkarte ist das cuba nova in der Ach-
termannstraße ein guter Ort um die Nacht zu 
vertanzen. Literarisch empfehlenswert sind die 
geraden Montage im Monat: am zweiten Montag 
findet hier der größte Poetry Slam Münsters mit 
Teilnehmern aus allen Teilen Deutschlands statt, 
am 4. Montag gibt es die Lesebühne „Die 2+“ 
von Andreas Weber und Micha-El Goehre. Lohnt. 
Links: 
www.cubanova.de; www.tatwortimnetz.de 

(Hafenstrasse 34) 
Weit über die Grenzen Münsters hinaus für seine 
guten Konzerte bekannt ist das Gleis 22. Tagsü-
ber das Café des Jugendinformations- und Bera-
tungszentrums mit sehr gutem vegetarischen 
Mittagessen - abends eine relativ kleine Disco. 
Die ganze Woche über werden häufig Konzerte 
mit teilweise sehr bekannten Bands geboten. Am 
Wochenende geht die Musik von Pop über Ska 
und Indie-Rock bis hin zu HipHop. Leider kommt 
ihr um die zehn Jahre zu spät, ab Mitte der 90er 
ständig steigende Preise, von dem damaligen 
Anspruch scheint nicht viel geblieben zu sein. 
Trotzdem an manchen Abenden eine nette Alter-
native, wenn man das nötige Kleingeld für den 
Eintritt aufbringen kann... Homepage: www.
gleis22.de 

Klein aber fein kommt das „GoGo“ am Servati-
iplatz 1 (nähe Bahnhof) daher. Seit 1985 in Mün-
ster ist dort für (fast) jeden Musikgeschmack was 
zu finden. Neben Partys und Live- Musik ist vor 
allem der Mittwoch mit der wiederkehrenden 
„RIP Night Party“ zu empfehlen. Dabei gibt’s 
ordentlich Alternative auf die Ohren, und gün-
stige Getränke. Mehr Infos: www.gogo-roseclub.
de



Ebenfalls am Hawerkamp ist der Club Favela. 
Wer es noch die Treppen hoch schafft, kann hier 
bis in die frühen Mittagsstunden zu abwechselnd 
Goa, Elektro oder Reggae weitertanzen. Darauf 
zu hoffen, dass man ab 6 Uhr morgens freien Ein-
tritt bekommt, sollte man dennoch nicht – aber 
runter handeln kann man den oft hohen Eintritt-
spreis manchmal schon. www.clubfavela.de 

Berliner Bär 
(Berliner Platz) 
Sicherlich kein Aushängeschild in Sachen Schick 
und Schnickschnack, aber eine ehrliche Kneipe 
mit ehrlichem Bier. Der Bär ist definitiv keine 
StudentInnenkneipe, aber immer nur unter Stu-
dis ist ja auch nix. Darum ruhig mal zum Bären. 
Gegenüber vom Bahnhof. Mit Musikbox.  

(Hansaring 26) 
Eigentlich ein ziemlich langweiliger Schuppen 
wo sich überwiegend mittelalte Menschen Leben 
in Münster rumtreiben, allerdings gibt es hier die 
besten Kicker der Stadt, 3 Stück an der Zahl, und 
das macht den Laden dann doch noch ein wenig 
interessant. Montags immer Turniere mit lauter 
Semiprofessionellen, der Rest der Woche stehen 
die Tische dann auch normalen Menschen zur 
Verfügung. 

(Hansaring 45) 
Ein sehr kleiner Laden im Hafenviertel im Stil der 
50er Jahre. Auf vielen Bildschirmen laufen (alte) 
Video-Filme zum mitraten der jeweiligen Filmti-
tel. Günstige und gute Cocktails und Longdrinks. 
Insgesamt ein sehr stylischer Laden, kann man 
positiv wie auch negativ sehen... Auf jeden Fall 
interessant, leider häufig mangels Platz kaum ein 
Tisch frei.

(Bremer Straße 24) 
Wer das besondere (besonders TRASHIG) mag, 
ist in der Grille richtig. Man sitzt in skurrilen Sit-
zecken um eine Tanzfläche herum, die so „heiße“ 
Menschen beherbergt, dass sie mit einem 30cm 
hohen Gitter umzäunt ist. Entweder man liebt es 
hier, oder man dreht sofort wieder um. Etwas, 
worauf man sich einlassen können muss. www.
grille-nacht-cafe.de  

Wer Wert auf House und Dresscode legt, findet 
seinesgleichen am Hafen im Heaven. Ein Ort 
der Himmelbetten und weißen Hosen. Gutes 
Essen gibt’s hier außerdem und im Sommer lockt 
die Location mit einem eigens aufgeschütteten 
Stand, dem Coconut Beach. www.heaven-loun-
ge.de 

Eine von mehreren Discos am Hawerkamp, 
einem ehemaligen Industriegelände im Hafen-
viertel. Das „Sputnik“ hat daher auch das Flair 
einer alten Fabrikhalle, in der noch bis vor 
wenigen Jahren Bahnschienen die Tanzfläche 
kreuzten. Hier wird freitags und samstags vor-
nehmlich Indie, Rock und Hardcore/ Metal gespie-
lt. Ab und an gibt‘s auch Konzerte. Ist allerdings 
nicht ganz so preiswert, wie man aufgrund des 
Ambientes denken könnte. Trotzdem mal vorbei-
schauen, sicherlich eine spannende Erfahrung. 
Homepage: www.sputnikhalle.com 

Disco Nummer zwei am Hawerkamp. Kleiner 
als die Sputnik-Halle, dafür aber (da im selben 
Gebäude, ein Stockwerk höher) ein ähnliches 
Aussehen. Musikalisch ist hier so ziemlich alles 
zu finden (Ska, Punk, Metal, Techno und Gothic), 
ein festes Wochenendprogramm gibt‘s aber 
nicht. Von einigen Parties, die einmal monatlich 
stattfinden, abgesehen, empfiehlt sich hier die 
nadann als Informationsquelle. Das Publikum ist 
je nach Art der Party sehr unterschiedlich, aber 
meist irgendwie „alternativ“ geprägt. 



(Frauenstraße 24) 
Trotz neuen Mobiliars noch immer eine nette 
Kneipe, in der man sich gut unterhalten kann. 
Außerdem: Kult-Kneipe der alternativen Sze-
ne in Münster, da in einem ehemals besetzten 
Haus. Ab und an werden kulturelle und politische 
Veranstaltungen geboten. Die Getränkepreise 
bewegen sich im Münsteraner Durchschnitt. 
Aufgrund extremer räumlicher Nähe zum AStA-
Häuschen sind hier regelmäßig größere Mengen 
von AStAReferentInnen, vor allem ehemalige, 
und anderen hochschulpolitikbegeisterten Men-
schen anzutreffen. Wie der Name sagt: In der 
Frauenstraße 24.  

(Hoyastraße 3) 
Stadtbekannt für die besten halben Gockel und 
das stimmt auch. Sollte jeder mal gegessen 
haben. Außerdem auch nach Ladenschluss gut 
als Kiosk zu missbrauchen, da Bier-außer-Haus-
Verkauf: halber Liter = 1 Euro.  

(Hansaring 9) 
Das „Plan B” ist eine Mischung aus Kneipe und 
Lounge. Die Abende haben verschieden musi-
kalische Schwerpunkte, wobei es im „Plan B” 
weitestgehend alternativ-rockig zugeht. Das 
durchmischte Publikum kann Donnerstags und 
Samstags Rock und Punk lauschen, Freitags und 
Montags die ganze Bandbreite von Rock über 
Wave und Funk bis hin zu Ska und Reggae genie-
ßen. Der Mittwoch wartet mit 60th und 70th 
Beat, Pop, Garage und Psychedelia auf. Highlight 
ist der kostenlose Kickertisch mit Beamerprojek-
tion. An verschiedenen Wochentagen werden 
unterschiedliche Getränke verbilligt angeboten.

(Hammerstr. 66) 
Gar nicht gruselig geht’s im „Spookys“ auf der 
Hammerstr. 66 zu. Zu ordentlicher Gitarrenmu-
sik gibt’s lecker Bier, gutes Essen und auch mal 
einen „Schaumkuss“ von der Cheffin geschenkt. 
Bei gutem Wetter stehen auch gerne ein paar hei-
ße Öfen vor der Tür, alles in allem echtes Stamm-
kneipenpotential. Mehr Infos: www.spookys.de 

(Dortmunder Straße/ Ecke Hansaring) 
Schräg gegenüber vom Raketencafe, Betreiber 
ist auch der Doc, und ich fürchte auch ein ähn-
lich schickes Publikum. Wiederum interessante 
Kneipe, interessante Einrichtung und individu-
elle Musik, schaut einfach mal vorbei... 

(Gegenüber vom Schloss) 
Irgendwas zwischen Kneipe, Café und Bistro. 
Und genau das ist irgendwie gut, und zwar zu 
allen Tages- und Nachtzeiten. Wer gerne viel 
trinkt, sollte hier aber ein dickes Portemonnaie 
dabei haben. Sehr zu empfehlen ist das Früh-
stück und überhaupt die Speisekarte: Im Schnitt 
zwar nicht unbedingt billig, es gibt aber für alle 
Preisklassen leckere Gerichte.

Wer auf richtig guten Cafe steht, der wird nicht 
umherkommen, der „Röstbar“ an der Nordstras-
se 2 ( nähe Buddenturm) mal einen Besuch abzu-
statten. Neben prima Cafe aus eigener Röstung 
gibt’s leckere Knabbereien und gemütliche Atmo-
sphäre. Mehr Infos: www.roestbar.de 



(Jüdefelder Straße) 
Es ist schon etwas besonderes, auf der Alko-
holkonsumstraße Münsters eine Bastion 
der Nüchternheit zu finden, denn im Café 
Kelim gibt es keinen Alkohol. Hier werden 
anderen Gelüsten gefrönt, die durch die 
Lunge aufgenommen werden. Das Café ist 
die erste Wasserpfeifenbar Münsters. Innen 
sehr gemütlich auf Sitzkissen untergebracht 
kann man hier ideal Rauch blubbern, ayu-
vedrische Teechens schlürfen und sich am 
torkelnden Partyvolk vor dem Schaufenster 
ergötzen. 

Das „treppenhaus of modern art“. Im zweim-
onatlichen Wechsel zeigt das toma. Arbeiten 
junger Künstler, die sich intensiv mit dem 
Gebäudeteil „Treppenhaus“ auseinanderge-
stzt haben und ihre Installationen, Objekte 
und Malereien auf den Funktionsteil „Trep-
penhaus“ abgestimmt haben. Noch ganz 
frisch in Münster und hier zu finden: http://
www.treppenhaus-of-modern-art.de/  

Der „Förderverein Aktuelle Kunst” macht 
häufig interessante Ausstellungen in ihren 
Räumen an der Fresnostraße. Wer der Kunst 
auf den Zahn der Zeit fühlen will, der schaue 
sich dort mal um. Im Netz: http://foerderver-
einaktuellekunst.de  

(Breul 43) 
Das Café der Evangelischen Studierendenge-
meinde, in dem es Essen und Getränke zu gün-
stigen Preisen gibt. Hier finden auch politische 
sowie musikalische Veranstaltungen statt. Offen 
für alle Konfessionen und Konfessionslose! 
Homepage: www.uni-muenster.de/EvStudenten-
Gemeinde/index_cafe.htm 

(Frauenstraße 3-7) 
Im Café Milagro kann man richtig günstig Essen 
und trinken. Auch hier wird ein buntes Kultu-
relles Programm geboten. Es ist das Café der 
Katholischen Studierenden Hochschulgemein-
de (KSHG) . Auch hier trifft man Menschen 
aller Glaubensrichten! Homepage: www.kshg-
muenster.de/index.php?cat_id=8920 

Ungestrichen, rustikal und irgendwie Kunst ist 
das Café *fyal im Geisbergweg. Eine gute alter-
native zum edlen Marktcafé und chicen Floyd mit 
fairen Preisen. Hat sich längst rumgesprochen, 
und das zu recht.  

(Aegidistrasse 45) 
Das Gasolin liegt direkt in der Nähe vom Aasee 
und ist mit seinem günstigem Kaffee immer 
einen Besuch wert. Zu empfehlen: Abends bei 
guter Musik die verschiedenen Happy-Hours aus-
kosten. 

(Aegidistrasse) 
Wenn man zwar draussen sitzen möchte, aber 
nicht wie im Gasolin direkt an der Straße, weil 
man zum Beispiel einen Knutschfleck zu verste-
cken hat, dann kann mensch einfach ein biss-
chen weiter in Richtung Rick‘s gehen. Dort gibt 
es einen lauschigen Hinterhof, guten Kaffee und 
riesige, saftige Burger (auf die man aber auch 
immer eine ganze Weile warten muss) 



Friedensstr.42 (Hinterhof) 
Im Juli 2005 startete eine Gruppe junger Leute 
durch, um eine Alternative zu dem in der Stadt 
etablierten Kultur- und Freizeitprogramm auf 
die Beine zu stellen und eröffnete im Hinterhof 
der Friedensstraße 42 den „Club Courage“: Er ist 
selbstorganisiert, basisdemokratisch aber nicht 
frei von Hauptwidersprüchen ;) Seitdem finden 
dort jeden Freitag Abend Kulturveranstaltungen 
(Konzerte, Parties, Theater, Kabarett, Filmvorfüh-
rungen, Lesungen etc.) statt, die zu 99% keinen 
Eintritt kosten. Zahlreiche politische Diskussions-
veranstaltungen zu verschiedensten Themen 
gehören dabei ebenso zum Programm. weitere 
Informationen und Programm auf: Homepage: 
www.clubcourage.de 

Interkulturelles Zentrum in der Scharnhorststra-
ße. Organisiert Widerstand, sowohl politisch als 
auch ökologisch und lockt außerdem mit Volks-
küche und interessanten Veranstaltungen. Rein-
schauen: http://www.donquijote.de.ms/  

Die Städtischen Bühnen an der Neubrückenstra-
ße 63 - das größte Theater in Münster. Hier gibt 
es Schauspiel, Musiktheater, Kinder- und Jugend-
Theater, Konzerte und Tanztheater. Genauso wie 
in den Kinos sind die Karten Dienstags ermäßi-
gt zu erwerben. Homepage: www.stadttheater.
muenster.de 

Die Amateurbühne Münster-Ost e.V. wurde 
bereits 1891 gegründet und zählt zu den Tradi-
tionseinrichtungen in Münsters Theaterszene. 
Gespielt wird meistens im Pfarrer Eltrop-Heim 

an der Wolbecker Straße 119. Obwohl ein Ama-
teurtheater, kann man mitunter hier die größten 
Überraschungen er leben. Kartenpreise in der 
Regel 4-6 Euro E-Mail: info@amateurbuehne.de 
Homepage: www.amateurbuehne.de 

Das Charivari Puppentheater in der Körnerstra-
ße 3 ist ein Kasperltheater wie man es sich vor-
stellt. Homepage: www.charivari-theater.de 

In einem Hinterhof in der Schillerstraße 48a liegt 
der Kleine Bühnenboden. Der Bühnenboden ist 
eine Werkstatt für künstlerischen Tanz, Pantomi-
me und Drama. Entsprechend werden zu diesen 
Themen auch Kurse angeboten. Kartenvorbestel-
lungen für Aufführungen sind sehr zu empfeh-
len, da es nur 45 Plätze gibt. Mehr Infos gibt es 
unter: Telefon: 0251/661759 oder 0251/271957 
E-Mail: info@derkleinebuehnenboden.de Home-
page: www.derkleinebuehnenboden.de 

Das GOP-Varieté direkt gegenüber dem Haupt-
bahnhof zeigt alle zwei Monate wechselnde, kre-
ativ inszenierte Shows mit Artistik und Comedy. 
Tickets für Studenten gibt es ab 15 Euro. Wer 
möchte kann auch essen: In Verbindung mit dem 
Ticket für eine Late-Night-Show am Samstaga-
bend bekommt man z. B. für 10 Euro mehr eine 
Riesenportion Maki-Sushi. Weitere Infos unter: 
Telefon: 0251 / 4909090 E-Mail: info@gopmu-
enster.de Homepage: www.gop-variete.de 

Das Theater im Pumpenhaus an der Gartenstra-
ße 123 bietet Tanz und Theater. Infos unter: Tele-
fon: 0251-233443 von dienstags bis freitags von 
10 bis 12 Uhr und 16 bis 19 Uhr Homepage: 
www.pumpenhaus.de 

Das Wolfgang Borchert Theater am Hafenweg 6-
8 ist das zweite große Theater in Münster. Home-
page: www.wolfgang-borchert-theater.de



Das Jib an der Hafenstrasse 34, das auch das 
Gleis 22 beherbergt, ist eine sehr gute Anlaufstel-
le für alle kleineren Probleme des Alltagslebens. 
Mit Fahrradreparatur, Holz- und Metallwerkstatt, 
Computerkursen, kostenlosem Internetcafe etc. 
kann hier bei Vielem weitergeholfen werden. 
Kurse in den Bereichen Musik, Handwerk, Foto-
graphie, Tanz, Theater und Zeichnen werden hier 
angeboten. Die Jüngeren können auch mal rela-
tiv erträglich ihre Sozialstunden ableisten, wenn 
das mal sein muss. :-) E-Mail: jib@stadt-muenster.
de Homepage: www.muenster.de/stadt/jib 

Das Kreativhaus in der Diepenbrockstraße 28 bie-
tet an, was man zum Wohlfühlen und Glücklich-

sein braucht. Von A wie Absurdes Theater über 
Body-Mind Certering, Englisch, Fresko, Malerei, 
Klangmassage bis zu Hebräisch oder Seiltanz 
ist im Kreativhaus fast alles möglich. Wichtig ist 
die frühzeitige Anmeldung, die den Programm-
heften entnommen werden kann. Infos: Tele-
fon: 0251-37054 montags–donnerstags 10–12 
Uhr und 15–18 h E-Mail: info@kreativ-haus.
de Homepage: www.muenster.org/kreativhaus/
index.htm  

alternativer Terminkalender und Bewegungs-
melder für Münster und Umgebung. Hier findet 
ihr sämtliche links-alternativen Veranstaltungen 
in Münster. Immer ein Lohnenswerter Ratgeber. 
http://www.muenster.org/alternativ/



Mit dem Semesterbeitrag, den Du bei der Ein-
schreibung an die Universität überwiesen hast, 
hast Du auch das SemesterTicket inkl. der NRW-
Erweiterung bezahlt.
Der aktuelle Semesterbeitrag in Höhe von 
190,64€ setzt sich zusammen aus:

65,21 € Allg. Aufgaben, (Mensa, Wohnheime, 
Bafög-Amt, Sozialberatung)
0,23 € Zusatzversicherung der Studierenden

10,65 € Aufgaben der Studierendenschaft (AStA, 
Fachschaften, Semesterspiegel u.s.w.)
1,35 € Studierendensport

0,20 € Radio Q (UKW 90.9 oder via Internet-
stream von www.radioq.de)

75,00 € regionales Semesterticket (Münsterland 
VGM/VRL)
38,00 € NRW-Semesterticket (Erweiterung des 
Geltungsbereichs bis an die Landesgrenze)

Das regionale SemesterTicket erhältst Du 
mit Deinen Einschreibeunterlagen, es ist im 
Studierendenausweis integriert. Das neue 
NRW-SemesterTicket wird Dir rechtzeitig vor 
Semesterbeginn von der Universität in einem 
gesonderten Brief zugeschickt. Die Tickets sind 
bis zum Ende des Semesters (31.03.2010) gültig, 
nach der Rückmeldung zum folgenden Semester 
erhältst du wieder neue Tickets.

ACHTUNG: Das regionale Semesterticket gilt 
nur in Verbindung mit einem Lichtbildausweis 
(Personalausweis, Reisepass, Führerschein o.ä.) 

und das NRW-Semesterticket gilt ausschließlich 
in Verbindung mit dem regionalen SemesterTi-
cket. Sowohl das regionale wie auch das NRW-
Semesterticket sind nicht auf andere Personen 
übertragbar.

Zweit- und GasthörerInnen können leider kein 
Semesterticket bekommen.

Das SemesterTicket gilt:

– im Münsterland (Stadt Münster, Stadt Hamm, 
Kreis Borken, Coesfeld, Steinfurt, Warendorf)
– in den Kreisen Unna und Soest
– auf ausgewählten ein- bzw. ausbrechenden 
VGM-Buslinien in angrenzende Städte und 
Gemeinden des VGM-Gebietes

Du kannst mit dem regionalen Semesterticket 
im Stadtgebiet von Münster werktags ab 19:00 
Uhr sowie samstags, sonntags und an Feierta-
gen ganztägig kostenlos ein Fahrrad oder eine 
weitere Person im Bus mitnehmen. Die Fahrrad-
mitnahme liegt im Ermessen des Fahrpersonals, 
dass heißt, wenn der Bus zu voll ist, muss das 
Fahrrad leider draußen bleiben.

In Münster gibt es sechs NachtBus-Linien N80 bis 
N85, die täglich ab 21 Uhr mit Rundumanschluss 
und Anschlussgarantie am Hauptbahnhof star-
ten. Bis 24 Uhr fahren die Busse halbstündlich 
vom Hauptbahnhof in die Stadtteile und zurück. 
Nach Mitternacht fahren sie täglich ab Haupt-
bahnhof um 0:05 Uhr und 1:15 Uhr sowie in 



den Nächten auf Samstag und Sonntag auch um 
2:25 Uhr, 3:35 Uhr und 4:45 Uhr. NutzerInnen 
des Semestertickts müssen keinen NachtAuf-
preis bezahlen. Auch für die zweite Person ist der 
Nachtzuschlag bereits mit dem SemesterTicket 
abgegolten.

Weitere Infos und Fahrpläne zum Nachtbus-
system findest Du unter www.stadtwerke-
muenster.de/fahrgaeste und www.nachtbus.de

Als Frau kannst Du das Frauen-Nacht-Taxi nutzen, 
dass Dich im Stadtgebiet Münster abends sicher 
von Deiner Ausstiegshaltestelle bis vor die Haus-
tür bringt. Das Taxi kannst Du beim Fahrpersonal 
während des Einstiegs in den Bus vorbestellen. 
Du erhältst einen Gutschein für die Anfahrtsko-
sten des Taxis und musst nur den Preis für die 
gefahrenen Kilometer zahlen.

Dieses Angebot steht das ganze Jahr über täglich 
zur Verfügung:

Vom 1. April bis 30. September ab 20 Uhr und 
vom 1. Oktober bis 31. März ab 18 Uhr.

Weitere Infos zum Frauen-Nacht-Taxi gibt es 
unter: 

*SPNV = Schienenpersonennahverkehr

Das regionale SemesterTicket wird in den 
zuschlagsfreien Zügen des Schienenpersonen-

nahverkehrs (RegionalExpress, RegionalBahn 
und S-Bahn) in der 2. Wagenklasse auf folgenden 
Kursbuchstrecken bzw. -streckenabschnitten 
anerkannt:

Hamm – Bielefeld (Kbs 400)
Münster (Westf.) Hbf – Rheda-Wiedenbrück (Kbs 406)
Münster (Westf.) Hbf – Gronau – Enschede (Kbs  407)
Münster (Westf.) Hbf – Coesfeld (Kbs 408)
Münster (Westf.) Hbf – Dortmund Hbf (Kbs 411)
Dortmund Hbf – Gronau (Westf.) – Enschede (Kbs 412)
Abschnitt Rheine – Osnabrück Hbf (Kbs 375)
Abschnitt Münster (Westf.) Hbf – Osnabrück Hbf (Kbs 385)
Abschnitt Münster (Westf.) Hbf – Rheine – Lingen (Ems) 
(Kbs 395)
Abschnitt Münster (Westf.) Hbf – Hamm (Westf.) – Schwerte 
(Ruhr) (Kbs 410/455)
Abschnitt Dortmund Hbf – Hamm (Westf.) (Kbs 415)
Abschnitt Coesfeld (Westf.) – Reken (Kbs 424)
Abschnitt Münster (Westf.) Hbf – Recklinghausen Hbf 
(Kbs 425)
Abschnitt Hamm (Westf.) – Paderborn Hbf (Kbs 430)
Abschnitt Holzwickede – Soest (Kbs 431)
Abschnitt Schwerte (Ruhr) – Ergste (Kbs 433)
Abschnitt Schwerte (Ruhr) – Wickede (Ruhr) (Kbs 435)
Abschnitt Unna – Fröndenberg (Kbs 437)
Abschnitt Unna – Massen (Kbs 450.4)

Wenn Du zum Beispiel mit einem Fernverkehrs-
zug nach Münster fährst, musst Du entweder 
die komplette Strecke bezahlen, oder am Rand 
des Geltungsbereiches in einen Nahverkehrszug 
umsteigen.



Fahrpläne der Stadtwerke Münster (bzw. der 
VGM) gibt es im Service-Zentrum mobilé vor dem 
Bahnhof, Berliner Platz 22 (Mo–Fr, 9–19 Uhr, 
und Sa, 9–14 Uhr ) oder im Service Center der 
Stadtwerke gegenüber vom Cineplex, Hafenplatz 
1 (Mo–Fr, 8–18 Uhr).

Streckenfahrpläne der Bahn gibt es im Haupt-
bahnhof.

www.stadtwerke-muenster.de/fahrgaeste/fahr-
plan
Tel.: 01803 / 50 40 30 
(9 Ct./Min. im dt. Festnetz, Mobilfunkpreis ggf. abweichend)

www.bahn.de
Tel.: 01805 / 99 66 33 
(14 Ct./Min. im dt. Festnetz, Tarif bei Mobilfunk ggf. abwei-
chend)

Aktuelle News, FAQ und Semesterticketverträge:

Kontakt zum AStA-Referat für Ökologie und Mobi-
lität: 

Den Zahlschein von 40 € kannst du nur abwen-
den, wenn du innerhalb der gestellten Frist 
Deinen gültigen Studierendenausweis (= Seme-
sterticket) bei den Stadtwerken bzw. der Bahn 
vorzeigst. Das kostet dann 7 € Verwaltungsge-
bühr.

Im Studierendensekretariat im Schloss erhältst 
Du eine kostenpflichtige Ersatzschrift des Studie-
rendenausweises. Diese kostet 7 €. Im AStA-Büro 
(im AStA-Häuschen links vorm Schloss, Öffnungs-
zeiten: Mo–Do, 9–16 Uhr, und Fr, 9–14 Uhr) 
wird dann das Semesterticket darauf freigestem-
pelt. Da es bei später Einschreibung bis zu zwei 
Wochen dauern kann, bis Dir dein Semesterticket 
per Post zukommt, bekommst du auch in diesem 
Fall – dann nur für die Übergangszeit – im AStA-
Büro ein vorläufiges Semesterticket.

Im AStA-Büro anrufen und fragen, was zu tun ist: 
0251 / 83-22280

Unter bestimmten Bedingungen können sich 
Studierende das Semesterticket erstatten lassen. 
Das Antragsformular gibt es auf der AStA-Home-
page unter www.asta.ms zum runterladen und 
ausfüllen.

Studierende, die sich bis 30 Tage nach Vorle-
sungsbeginn exmatrikuliert haben oder exmatri-
kuliert worden sind, können das Semesterticket 
nicht mehr benutzen. Mit dem “exmatrikuliert”-
Stempel verliert das Semesterticket seine Gül-
tigkeit. Ihr bekommt den Semesterticketbeitrag 
erstattet.

In einigen Situationen kann der Betrag für das 
Semesterticket zurückerstattet werden. Diese 
sind:



1. Studierende, die an zwei Hochschulen in Mün-
ster eingeschrieben sind und ein Semesterticket 
einer anderen münsteraner Hochschule bereits 
vorweisen können,
2. Studierende, die sich nach erfolgter Rückmel-
dung bis 30 Tage nach Vorlesungsbeginn exma-
trikuliert haben oder exmatrikuliert worden sind,
3. Studierende, die für das betreffende Semester 
beurlaubt worden sind und dieses bis spätestens 
30 Tage nach Vorlesungsbeginn nachgewiesen 
haben,
4. Schwerbehinderte, die im Besitz eines gültigen 
Schwerbehindertenausweises sind,
5. Kranke, die aufgrund ihrer Erkrankung den 
ÖPNV voraussichtlich für mindestens 4 Monate 
im laufenden Semester nicht nutzen können,
6. Studierende, die sich im Rahmen ihres Studi-
ums (z.B. Auslandsstudium) nachweislich länger 
als 4 Monate außerhalb des Geltungsbereiches 
des Semestertickets aufhalten,
7. Studierende, die Sozialhilfe erhalten,
8. Studierende, deren Antrag auf Sozialhilfe als 
nicht zulässig abgelehnt worden ist – hier ist ein 
Gespräch mit unserem Sozialberater notwendig,
9. Studierende, die sich in einer finanziellen Not-
lage befinden – auch hier ist ein Gespräch mit 
unseren Sozialberater notwendig,
10. DoktorantInnen, die nachweislich nicht die 
Infrastruktur der Universität Münster nutzen.

Bring den Erstattungsantrag einfach ausgefüllt 
im AStA-Büro vorbei. In allen Fällen muss der 
Antrag bis spätestens 30 Tage nach Vorlesungs-
beginn eingegangen sein. Fall 7 gilt nur für Stu-
dierende der Uni. Der FH-AStA erstattet nur im 
Fall 5. In den Fällen 1 bis 7 und 10 wird das Seme-
sterticket ungültig, d.h. Du musst es entweder 
abgeben oder es erhält einen Ungültigkeitsstem-
pel.

Ab Oktober 2009 können die Studierenden der 
Uni Münster das neue NRW-Semesterticket nut-
zen.

“Ein ordnungsgemäß erworbenes SemesterTi-
cket NRW berechtigt den Studierenden in Verbin-
dung mit seinem regionalen SemesterTicket zur 
Nutzung aller Busse und Bahnen im Geltungs-
bereich der Tarife der Verkehrsverbünde und 
Verkehrsgemeinschaften sowie aller Züge des 
Nahverkehrs in NRW. Es sind dies grundsätzlich 
alle zuschlagsfreien Busse, Straßen-, Stadt- und 
U-Bahnen sowie Züge des Schienenpersonen-
nahverkehrs (SPNV).”
(Quelle: Tarifbestimmungen zum NRW-Semesterticket)

Eine Fahrrad- oder Personenmitnahme ist in der 
NRW-Erweiterung nicht enthalten. Es ist nicht 
auf weitere Personen übertragbar.
(Allerdings kannst Du mit dem regionalen Seme-
sterticket im Stadtgebiet von Münster werktags 
ab 19 Uhr sowie samstags, sonntags und an Fei-
ertagen ganztägig kostenlos ein Fahrrad oder 
eine weitere Person im Bus mitnehmen.)

Nein, Du bist – wie beim regionalen Semester-
Ticket auch – verpflichtet, das NRW-Semester-
Ticket abzunehmen und zu bezahlen. Unter 
bestimmten Bedingungen kannst Du Dir das 
SemesterTicket erstatten lassen (s.o. unter Erstat-
tung). Erstattet wird das Semesterticket als Ein-
heit, also die vollen 113 Euro. Eine Teilerstattung 
ist derzeit nicht vorgesehen.







Gerade unwissend zum ersten Mal in Münster 
angekommen, schwebt man erst einmal in uner-
wartet hoher Gefahr. Kaum fällt einem verwu 
dert die Flut von RadfahrerInnen auf, die das 
Ve kehrsbild dominieren, schon muss man mit 
einem Hechtsprung vom Radweg fliehen, oder 
gerät unter die Reifen einer „Leeze“, wie Fahr-
räder hier genannt werden. Persönliche Erfah-
rungen sagen, dass die Wahrscheinlichkeit vom 
Rad angefahren zu werden weitaus höher sind, 
als von irgendeinem Automobil. Das lässt sich 
auch mit Zahlen und einem Blick in die Geschich-
te der Stadt belegen: Der Anteil des innerstäd-
tischen Verkehrsanteils, der in Münster mit dem 
Fahrrad bewältigt wird, liegt bei bis zu 50%. Dies 
ist das Ergebnis einer langfristigen Verkehrspo-
litik, die das Fahrrad als Fortbewegungsmittel 
durch den fortwährenden Ausbau des Radwe-
genetzes und die besondere Berücksichtigung 
der Bedürfnisse der RadfahrerInnen favorisiert. 
Als Resultat dessen wird Münster regelmäßig 
zur „Fahrradfreundlichsten Stadt Deutschlands“ 
gekürt und erhält nahezu durchgehend das Prä-
dikat „fahrradfreundlich“. Das Fahrrad ist nicht 
nur Fortbewegungsmittel der Studierenden, so 
dern ein von allen Schichten geschätztes und 
benutztes Fahrzeug – vom Klempner bis zum 
Anwalt. So verwundert es nicht, dass es in Mü 
ster mehr Fahrräder als EinwohnerInnen gibt. 
Für den Gast in Münster oder denjenigen, der 
es noch nicht auf die Schnelle geschafft hat, sich 
ein Fahrrad zuzulegen, besteht die Möglichkeit, 
sich am Fahrradparkhaus an Bahnhof – das größ-
te Deutschlands – ein solches zu mieten, um 
sich selber von den Vorzügen Münsters auf dem 
Drahtesel zu überzeugen. 

Neben allen Vorteilen, die unser Städtchen für 
„Leezen“ bereit hält, sei an dieser Stelle aber 
noch auf einige lokale Besonderheiten hinge-
wiesen. Als Erstes wären da die Verkehrsre-
geln zu nennen, deren Einhaltung unbedingte 

Pflicht sein sollte, da die Polizei permanent Fahr-
radfahrerInnen kontrolliert. Teilweise sind die 
Ordnungshüter dabei auch selbst mit Leezen 
unterwegs. Das heißt, es ist auf keinen Fall zu 
empfehlen, nachts ohne Licht, gegen die Ein-
bahnstraße oder betrunken Rad zu fahren. Ein 
besonderer Gefahrenpunkt für Drahteselfans 
ist der Ludgerikreisel. Dort ereignen sich leider 
immer wieder unschöne Unfälle, also: Vorsicht! 
Eine weitere „Eigenart“ in Münster ist, dass sich 
viele Fahrräder praktisch in einer „BesitzerIn-
nenRotation“ befinden. Das soll heißen, dass hier 
scheinbar mehr Leute den Diebstahleines Fahr-
rades als Kavaliersdelikt ansehen als in ande-
ren Städten, wodurch im übrigen die sonst sehr 
geringe Kriminalitätsrate (deshalb hat die Poli-
zei ja so viel Zeit für Fahrradkontrollen) durch-
aus nach oben getrieben wird. Um selber nicht 
Opfer eines Diebstahls zu werden, empfiehlt es 
sich, ein Schloss zu kaufen, das potenzielle Diebe 
zumindest optisch abschreckt. 

Abschließend ist zu erwähnen, dass es sehr viel 
Spaß macht, Münster vom Fahrrad aus zu erkun-
den, und dass es eigentlich keinen Grund gibt, in 
Münster kein Rad zu besitzen. Alle Wege in der 
Stadt sind schneller und stressfreier mit dem Rad 
zu bewältigen, als beispielsweise mit dem eige-
nen Auto. Eine Runde um Münster auf der allseits 
beliebten Promenade kann da schon zum Erleb-
nis werden, bei dem man mitunter neue Leute 
kennen lernt. MünsteranerInnen wissen das alles 
und respektieren die Leezenfans und ihre mitun-
ter forsche Art, sich ihren Weg zu erzwigen. Dies 
sollte aber nicht darüber hinwegtäuschen, dass 
RadfahrerInnen im Zweifelsfall keinen Airbag 
und keine Knautschzone haben. Und nicht alle 
Menschen akzeptieren die Lufthoheit der Zwei-
räder. Also, trotz alledem: Beide Augen auf im 
Münsteraner Straßenverkehr!



Der AStA betreibt übrigens zusammen mit 
dem JIB (Jugendinformations- und Beratungs-
zentrum) eine Fahrradwerkstatt. Hier kannst 
du, falls das doch mal nötig wird unter fachkun-
diger Anleitung dein Fahrrad reparieren. Neue 
und günstige gebrauchte Ersatzteile können 
gleich vor Ort erworben werden, und auch aus-
gefalleneres Werkzeug sowie Geräte für (fast) 
alle denkbaren Reparaturen sind vorhanden. Der 
ganze Spaß kostet dann schlappe 2,50 Euro pro 
Nachmittag. Die Werkstatt befindet sich in der 
Hafenstraße 34 unter dem „Gleis 22“.  

Veith Lemmen 
Stand: Februar 2009



Vielleicht habt ihr es mitbekommen: Dieses Jahr 
waren im Rahmen des bundesweiten Bildungs-
streiks am 17. Juni über die ganze Bundesrepu-
blik verteilt mehr als 250.000 Menschen auf der 
Straße um für bessere Bildung zu demonstrie-
ren. Vor allem SchülerInnen und Studierende 
traten für ein selbstbestimmtes, demokratisches, 
frei zugängliches und öffentlich finanziertes Bil-
dungssystem ein. In der Woche vom 15.– 20. 
Juni 2009 wurde nicht nur demonstriert, gestre-
ikt und blockiert, sondern auch Bildung prakti-
ziert, wie wir sie uns vorstellen: Offen für alle und 
selbstbestimmt fanden Workshops und Diskussi-
onen statt. Auch in Zukunft soll weiter für freie 
Bildung gekämpft werden.

Gerade im Bildungsbereich wurde in den letz-
ten Jahren viel „reformiert“. Die Umstellung 
der Studiengänge auf das Bachelor- und Master-
System führt vielerorts zu verschulten Studi-
engängen. Ein starrer Stundenplan mit vielen 
Anwesenheitspflichten ersetzte die recht freie 
Auswahl von Veranstaltungen. Dazu kommt eine 
höhere Prüfungslast: In vielen Fächern müssen 
zahlreiche Klausuren im Semester geschrieben 
werden – und jede Note zählt fürs Abschluss-
zeugnis. Darunter leiden viele Studierende und 
die Anzahl der psychischen Erkrankungen haben 
in den letzten Jahren stark zugenommen. Hinzu 
kommt ein Wandel der Wahrnehmung: Regelstu-
dienzeiten in den alten Diplom- und Magisterstu-
diengängen wurden eher als untere Grenze und 
Richtwert angenommen, bei den Bachelor-Studi-
engänge meinen viele, sie müssten auch in sechs 
Semestern fertig werden, Zeit für ehrenamtliches 
Engagement neben dem Studium bleibt kaum. 
Ein zweiter Reformpunkt an den Hochschulen ist 
sicherlich die Einführung allgemeiner Studienge-
bühren ab 2006. Dadurch, dass Studierende in 
ihre Bildung „investieren“, werden sie zu Kunden 

degradiert, die Vorstellung von Bildung als Ware 
löst die Definition von Bildung als Menschen-
recht ab. Studiengebühren führen nachgewiese-
nermaßen dazu, dass viele junge Menschen vor 
allem aus finanziell schwächeren Haushalten gar 
nicht erst ein Studium beginnen.

Mit der Einführung des „Hochschulfreiheitsge-
setz“ 2006 bekamen die Hochschulen mehr Auto-
nomie, Vorbild für die Reformen war die Führung 
der Universität wie ein Unternehmen zu gestal-
ten. Hochschulräte mit externen Mitgliedern 
wurden zum höchsten Entscheidungsgremium 
der Hochschulen, Studierende dürfen nicht mehr 
mitentscheiden.

Die Entwicklungen an den Schulen kennt ihr 
sicher selber: Die Schulzeitverkürzung zum Gym-
nasium in acht Jahren setzt viele SchülerInnen 
unter einen hohen Druck, Kopfnoten sorgen 
dafür, dass SchülerInnen sich angepasst verhal-
ten und schließlich wird starr am dreigliedrigen 
Schulsystem festgehalten. (Eigentlich ist es gar 
nicht dreigliedrig, Sonderschulen gibt es auch 
noch.) Und dies, obwohl der UN-Sonderberichter-
statter für das Recht auf Bildung, Vernor Muñoz, 
immer wieder das mehrgliedrige, zu sozialer 
Selektion und Reproduktion führende Schul-
system in Deutschland, die Ausgrenzung von 
Behinderten aus Regelschulen und die Verweige-
rung der Bildung für illegal hier lebende Kinder 
als Menschenrechtsverletzung kritisiert. Studien 
belegen, dass in einer gemeinsamen Schule alle 
Kinder mehr lernen würden.

Gleichzeitig hat Deutschland im Vergleich sehr 
niedrige Ausgaben für Bildung, es gibt nicht 
genug LehrerInnen, die Hochschulen sind chro-
nisch unterfinanziert und die meisten Gebäude 
von Bildungseinrichtungen sind dringend sanie-
rungsbedürftig.
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Aus der momentanen Situation und unserer 
Utopie nach freier Bildung, zu der alle Men-
schen Zugang haben, über die alle Menschen 
demokratisch und selbstbestimmt entscheiden 
können, leiten sich unsere Forderungen ab:

eine grundlegende Reformierung der Bachelor-
Studiengänge
Abschaffung der Anwesenheitspflichten
Verschiedene Lehr-, Lern- und Prüfungsformen
Beginn des Masters auch zum Sommersemester
Garantierte Master-Plätze für alle, die ein Ma-
ster machen wollen
mehr Wahlmöglichkeiten im Studium
QISPOS-Probleme beheben, Anmeldefristen 
flexibler gestalten
Abschaffung sämtlicher Bildungsgebühren (wie 
Studiengebühren,Kindergartengebühren,
Gebühren für Ausbildungen und Weiterbilduns-
angebote)
Finanzielle Unabhängigkeit von Studierenden 
außerhalb von Krediten
Einstellung von zusätzlichen ProfessorInnen
wissenschaftlichen MitarbeiterInnen und 
TutorInnen
Ausreichende Grundfinanzierung der Hoch-
schulen, insbesondere für die Lehre
kein Einfluss der Wirtschaft auf das Bildungs-
system 
¼ Parität in allen relevanten Hochschulgremien 
(je ein Viertel Studierende, ProfessorInnen, 
wiss. MitarbeiterInnen, sonstige Mitarbeite-
rInnen) 
Studierende sind als gleichberechtigt zu allen 
Mitgliedern der Uni anzuerkennen
Abschaffung der Hochschulräte
Einheit von Forschung und Lehre statt Exzellen-
zinitiative

Die SchülerInnen haben eigene Forderungen 
aufgestellt, die wir natürlich auch unterstützen. 
Hier einige davon:

Abschaffung des mehrgliedrigen Schulsystems
Unabhängige und neutrale Bildung
Abschaffung der Kopfnoten
Mehr LehrerInnen, kleinere Klassen
Rücknahme des G8-Abiturs
mehr zusätzliche SozialarbeiterInnen an Schu-
len

In Münster gibt es eine Gruppe, die den Bildungs-
streik vorbereitet hat und aus SchülerInnen und 
Studierenden besteht. Über viele Wochen hin-
weg gab es regelmäßige Treffen, zahlreiche 
Arbeitskreise zu inhaltlichen Themen, Demovor-
bereitung, Aktionen oder Vorbereitung des Pro-
gramms zur Aktionswoche. Dann, in der Woche 
vom 15. bis 20. Juni bauten wir vorm Schloss das 
Bildungscamp auf, dort und an anderen Orten 
fanden über 90 Alternativveranstaltungen statt, 
vom Überarbeiten von Studienordnungen, über 
philosophische Vorträge, politischem Straßen-
theater bis hin zu einem Poetry Slam. Die Demo 
am Mittwoch mit 15.000 Menschen, vor allem 
SchülerInnen, war nach Monaten der Vorberei-
tung ein tolles Erlebnis.

Die Studierenden in Münster haben beschlos-
sen, auch nach dem Bildungsstreik, weiter zu 
machen. Es konnte schließlich niemand davon 
ausgehen, dass sich nach einer Woche Bildungs-
streik alles ändert. Deshalb muss auch jetzt der 
Kampf für bessere Bildung weiter gehen, damit 
die Forderungen auch umgesetzt werden und 
der Protest nicht im Sande verläuft. Wir treffen 
uns regelmäßig



jeden Dienstag um 20 Uhr im AStA-Plenums-
raum, außerdem gibt es zahlreiche Arbeitskreise, 
die z.B. zur Demokratie an der Hochschule, der 
Verbesserung von Bachelor- und Masterstudi-
engängen, zu Bildung und Gesellschaft oder zu 
Hochschulfinanzierung arbeiten.
Auch du bist herzlich willkommen, mitzumachen!

Für die O-Woche vom 5. bis 10. Oktober wollen 
wir wieder ein Bildungscamp aufbauen. Komm 
einfach vorbei! Hier schon mal das feststehende 
Programm:

Poetry Slam, 
Musikalisch untermaltes Lagerfeuer im 
Camp

Podiumsdiskussion „Selbstfindung 
versus Karriere – Sinn und Zweck des 
Studiums“
nächtliche Schnitzeljagd durch Münster

Workshop „Du bist öffentlich“ zum The-
ma Datenschutz
Bundesweiter Bildungsstreik für Einstei-
gerInnen – mediale Infoveranstaltung. 
Im Anschluss Vorstellung der Arbeits-
kreise inklusive Mitarbeit 
Streikkneipe mit Konzert

Alternative Wissensvermittlung mit 
Spaß und Action
Revolutionäre ULB-Führung
Diskussion: Was ist der AStA? Eine 
linksradikale Kampforganisation?
Filmvorführung Streiktraum, danach 
Streikparty

Reste vom Vorabendfrühstück
Philosophische Vorlesung auf dem 
Domplatz
Dekadentes WG-Vanille-Himbeer-Pud-
ding kochen
Studienhonorar? Bedingungsloses 
Grundeinkommen? (Input von Alt-68ern 
und Debatte)
Workshop: Freie Liebe für alle
Jam Session „Chillen und Grillen“





Alle Menschen auf dieser Welt konsumieren. Men-
schen in den postindustriellen Staaten, wie z. B. 
Deutschland, besitzen dazu noch vergleichswei-
se viel Geld, um es in den Erwerb neuer Produkte 
zu investieren. Auch Studierende konsumieren in 
hohem Maße Produkte, wie Kleidung, Nahrungs-
mittel, Elektronikartikel und sonstige Güter des 
alltäglichen und gelegentlichen Bedarfs. Was 
ist in diesem Zusammenhang mit nachhaltigem 
Konsum gemeint? Nachhaltig konsumieren 
beinhaltet, dass man Produkte kauft, bei deren 
Herstellung auf die Umwelt- sowie Sozialver-
träglichkeit geachtet wurde. Unser Konsum wirkt 
sich nämlich aufgrund der globalisierten Produk-
tion in vielfältiger Weise auf Mensch und Umwelt 
in der ganzen Welt aus und nachhaltig wäre es, 
wenn wir so lebten, dass Natur und Mensch nicht 
dauerhaft ausgebeutet würden. 

Ob eine Frau in einem anderen Teil der Welt für 
Deine Kleidung 12 Stunden am Tag, 7 Tage in 
der Woche, plus unbezahlten Überstunden, Kon-
trolle der Toilettenbesuche und einem Lohn, der 
nicht zur Deckung der Grundbedürfnisse reicht, 
arbeitet, ist Deine Entscheidung. Du triffst sie, 
wenn Du Deine Kleidung kaufst, indirekt, weil 
Du mit Deiner Nachfrage die zukünftige Produk-
tion bestimmst. Um Missstände zu verringern, ist 
die Fairhandelsbewegung entstanden. Ziel des 
Fairen Handels ist es, so vielen Menschen wie 
möglich auf der Welt ein respek- volles und glück-
liches Leben über einen gerechte Welthandel zu 
ermöglichen. Mit dem Konsumieren von Fair-Tra-
de-Produkten unterstützen Befürworter die fol-
genden Grundsätze:

– Die Produzenten erhalten für ihre Ware Prei-
se, die natürlich über dem Weltmarktpreis liegen 
und ihnen auch langfristigen Absatz ihrer Pro-
dukte garantieren, so dass sie ohne Angst für die 
Zukunft planen können. 
– Sozialverträgliche Arbeitsbedingungen: das 
Arbeitsumfeld muss sicher und gesundheitsver-
träglich sein. Ausbeutung, Kinder- und Sklaven-
arbeit ist verboten. Die Gewerkschaftsfreiheit 
muss gegeben sein. 
– Frauen und Männer werden gleichberechtigt.
– Es wird fair und respektvoll mit jedem an der 
Produktion beteiligten Menschen umgegangen. 
– Ökologische Landwirtschaft ist nicht zwingend 
vorgeschrieben, wird jedoch gefördert. 
– Bestimmte besonders umweltschädigende 
Pestizide sind generell im Anbau untersagt, auch 
wenn nicht vollkommen ökologisch produziert 
wird. 

Mit einer nicht-ökologischen Produktionswei-
se, die mit dem Mittel der größtmöglichen Pro-
dutivitätssteigerung arbeitet, gehen neben den 
schlechten Arbeitsbedingungen auch ökolo-
gische Probleme einher.Es ist kostengünstiger, 
bestimmte Pflanzen, z.B. Baumwolle für Kleidung 
oder Soja als Futtermittelbeimischung, in Mono-
kulturen anzubauen. Das bedeutet, eine Sorte 
möglichst großflächig und ohne Durchmischung 
allein anzubauen und unter massivem Dünge-
reinsatz die Ernte ertragreicher zu gestalten. Ein 
Problem ist, dass diese großflächigen Felder ein 
großes Nahrungsangebot für Insekten oder ande-
re Tiere darstellen, so dass mit Monokulturen 
auch die Nutzung von Pestiziden einhergeht. 



Sowohl Überdüngung der Pflanzen als auch-
Pestizide führen zu Grundwasserbelastung, 
Gefährdung des lokalen Ökosytems und gesund-
heitlichen Risiken für die Bauern und die spä-
teren Konsumenten. Die Gegenbewegung zu 
dieser Produktionsweise ist der ökologische 
Landbau. 
Im ökologischen Landbau wird auf die folgenden 
Grundsätze gebaut, um sich für eine Umwelt 
einzusetzen, die auch unseren Kindern noch die 
Grundlage bietet, sie genießen zu können: 
– Kunstdünger und chemischsynthetische Pesti-
zide sind verboten. Die Energieerspanisgegenü-
ber konventionellerLandwirtschaft beträgt allein 
dadurch etwa 65%. 
– Es werden weniger Maschinen eingesetzt. Das 
erzielt Rohstoff- und Kraftstoffersparnis und för-
dert zudem fair bezahlte Arbeitsplätze. 
– Massentierhaltung ist verboten, ebenso der 
Einsatz von Antibiotika oder Tiermehl als Futter-
zusatz. 
– Auf Gentechnik wird verzichtet. 

Diese Angaben gelten grundsätzlich für den Bio-
Landbau und sind so auch Bestenadteil der EG-
Öko-Verordnung (seckseckiges Bio-Siegel). Sie 
sind im Zweifel nicht so streng wie die Grund-
sätze die ökologischen Anbauverbände (bioland, 
demeter, naturland ..), bei denen die Bio-Qualität 
nicht nur zu einem großen Prozentsatz sondern 
vollständig gewehrleistet wird.

Mit dem Kauf und Konsum von so produzierten 
Gütern förderst Du diese Art von Produktion und 
unterstützt vielfach Projekte im fairen Handel 
sowie im Umweltschutz. Du hadelst aber auch 
nachhatig, wenn du versuchst möglichst regio-
nal einzukaufen, das spart Wege und reduziert 
weltweite Abhängigkeiten. Wenn dir Ernärhung 
wichtig ist kannst du dich auch in einer food-
coop engagieren. Das sind Zusammenschlüsse 
von Menschen, die gemeinsam ökologisch und 
möglichst regional einkaufen. Als Gruppe ist es 
leichter mit Produzenten, aber auch mit dem 
Bio-Großhandel ins Gespärch zu kommen. (mehr 
dazu beim Öko-Referat oder der Münsteraner 
Foodcoop: www.foodcoop.eu)  
Achte beim Einkauf zudem darauf möglichst 
langlebige Produkte auszuwählen. Auch wenn 
sie etwas teurer in der Anschaffung scheinen, ist 
es langfristig gesehen oft günstiger, sich einen 
Gegenstand zu kaufen, der eine gute Qualität 
besitzt. Miete Dir öfter mal einen Gegenstand 
von Freunden oder Bekannten, anstatt Dir sofort 
alles zu kaufen. Gerade bei Elektronikartikeln 
wird die Umwelt bei der Herstellung enorm bela-
stet. Außerdem macht es Spaß, zu wissen, dass 
man auf gegenseitige Hilfe vertrauen kann. Die 
ökologischste Variante, weil kein zusätzlicher Res
sourcenverbrauchdamiteinhergeht,sind Second-
Hand-Läden. Du kaufst zu günstigen Preisen Pro-
dukte (vielfach Kleidung), die andere nicht mehr 
tragen wollen. Dein individueller Geschmack 
weiß aber vielfach damit noch etwas anzufan-
gen. Probier es aus und sieh dir mal so einen 
Laden von innen an! 
In der folgenden Übersicht findest Du Fairhand
elsläden,Bioläden, Biobäckereien, SecondHand-
Läden und andere alternative Läden aus Münster 
und Umgebung.
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Gerade zu Beginn eines jeden Semesters fin-
det man an allen Ecken kleine, farbige Zettel, 
auf denen Studenten für verdächtig wenig Geld 
ein Zimmer angeboten wird. Die Anbieter sind 
Gruppen mit komisch klingenden, latinisierten 
Namen. Oft sind es dazu Namen wie „Alsatia“ 
oder „Silesia“, die auf Landschaften verweisen, 
die schon lange ein Teil unserer Nachbarländer 
sind und nur in sehr alten Atlanten noch mit Hin-
weisen wie „zur Zeit unter polnischer Verwal-
tung“ versehen sind. 

Diese Gruppen sind so genannte Verbindungen, 
die den Studierenden eine Gemeinschaft in der 
zunächst noch neuen und fremden Lebenswelt 
Universität versprechen. Doch diese Gemein-
schaft definiert sich vor allem durch ein rigides 
Ausgrenzen. Fast alle Verbindungen nehmen nur 
Männer auf, bei besonders „gemeinschaftlich“ 
eingestellten Korporationen müssen es deutsche, 
christliche Männer sein, die ihren Wehrdienst 
abgeleistet haben. Frauen, Menschen mit Migra-
tionshintergrund, Pazifisten und überhaupt alle 
Menschen, die sich durch Individualität, also 
durch Andersartigkeit, auszeichnen, sind uner-
wünscht. 

Innerhalb der Gruppe offenbart sich die „Gemein-
schaft“ vor allem in der ständig geübten Unter-
werfung des Einzelnen unter die Gruppe. Die 
einzelnen Mitglieder sind dazu auch alles ande-
re als gleichwertig. Die Unterwerfung unter eine 
strenge Hierarchie unterstützt die Herausbil-
dung eines kollektiven Habitus bei den Mitglie-
dern. Dabei stellt das Heranbringen von Bier bei 
den ritualisierten Feiern noch die erträglichste 
Form eines bewusst gewollten Gehorsams dar. 
Bei aller Kritik sollte aber bedacht werden, dass 
die hierarchieausbildenden Rituale zwar äußer-
lich wenig von denen von vor hundert Jahren 
unterscheidbar sind, sie aber doch in einem ande-
ren gesellschaftlichen Rahmen ablaufen. Auch 
Verbindungen können kein Zeitfenster in die 

Kaiserzeit öffnen. Durch besonders abstoßende 
Aufnahmerituale zeichnen sich die Burschen-
schaften aus. Junge Mitglieder müssen ihren 
„Mut“ in Form von ritualisierten Fechtkämp-
fen beweisen. Dabei gilt es vor allem den durch 
Hiebe blanker Waffen zugefügten Schmerz mög-
lichst regungslos zu ertragen. Dieses Ziel spiegelt 
sich auch in den Anweisungen an den zwingend 
anwesenden Arzt wieder, der eben nur ein mög-
liches Verbluten stoppen soll, aber auf keinen Fall 
den Schmerz der Getroffenen lindern darf. 

Gerade diese Burschenschaften vertreten nicht 
nur, wie die anderen Verbindungen auch, ein 
äußerst fragwürdiges Erziehungsideal und Men-
schenbild, sondern sind auch als völkischrechts 
extrem einzustufen. So wird in der Satzung des 
Dachverbandes „Deutsche Burschenschaft“ von 
einem „volkstumsbezogenen Vaterlandsbegriff“ 
gesprochen. Die  Burschenschaften betreiben 
offen einen Geschichtsrevisionismus, der direkt 
an die „großdeutsche“ Konzeption des dritten 
Reiches anknüpft. 

Die dunkle Vergangenheit der Burschenschaften 
reicht sogar viel weiter zurück und es kann kaum 
von einer einseitigen Beeinflussung durch die 
Nationalsozialisten gesprochen werden. Im 
Gegenteil, denn als am 10. Mai 1933 auf dem 
Hindenburgplatz ein Berg voller, als „undeutsch“ 
bezeichneter, Bücher von Burschenschaften 
angezündet wurde, verwiesen diese auf die 
schon 1817 von ihren Vorgängern verübte Ver-
brennung. 

Damals wurden Bücher verbrannt, die den poli-
tischen Vorstellungen der nationalistischen Stu-
denten entgegenstanden und z. B. die noch im 
Geist des ancien régime stehende Restauration 
der deutschen Einzelstaaten unterstützten. Aber 
auch die Werke von als „jüdisch“ verbrämter Auto-
ren und der als „undeutsch“ diffamierte Vorläu-
fer des bürgerlichen Gesetzbuches fanden ihren 



Weg in die Flammen. In Münster ist die Verbin-
dung „Franconia“ in diesem Spektrum aktiv und 
hat vor einigen Jahren mit der Aufnahme eines 
NPD-Funktionärs ihre rechte Gesinnung offen-
bart. Obwohl nur in de wenigsten Korporat onen 
nationalsozialistisches Gedankengut gepflegt 
wird, so verbindet sie doch die Vorste lung von 
einer durch die Erziehung in der „Gemein-
schaft“ geformten männlichen Elite, die durch 
Seilschaften zu hohen Positionen in Wirtschaft 
und Politik kommt. Auch wenn diese Vorstellung 
durch heute genehm klingende Worte wie „Ver-
antwortung“ aufgeputzt wird, so bleibt im Kern 
eine aristokratische Idee, die wenig mit den Ideen 
von 1789 gemein hat. Deshalb hat sich nun auch 

der Dachverband der Studierendenvertretungen 
fzs mit einem Unvereinbarkeitsbeschluss bezüg-
lich der Mitarbeit in einem Gremium des fzs und 
der gleichzeitigen Mitgliedschaft in einer studen-
tischen Korporation offen gegen das anachroni-
stische Verbindungswesen positioniert. 

Johannes Schäfer 
Stand Juli 2008 



Wohin man auch schaut – die technisierte 
Gesellschaft von heute greift immer öfter auf 
unsere persönlichen Daten zu. Ob nun Kunden-
karten, Telefonanbieter oder der gute alte Vater 
Staat... Überall wird danach gefragt, wer wir 
sind, wo wir wohnen, wie unser durchschnitt-
liches Einkommen ist... u.s.w. 

Um euch dabei zu helfen in dieser Lage den 
Überblick zu wahren und eure datenschutzrecht-
lichen Möglichkeiten voll auszuschöpfen, stellt 
euch das Datenschutzreferat eine kleine Samm-
lung nützlicher Benimmregeln für den digitalen 
Alltag zur Seite. 

Die Dame und der Herr von Welt begegnen 
womöglich unstandesgemäßen Angeboten und 
Erkundigungen stets mit Vorsicht. Denn nicht 
jedes Gewinnspiel mit einer Gewinnwahrschein-
lichkeit von 1:1000000 ist es wert, seinen Wohn-
sitz preiszugeben und erst recht nicht seine 
Lieblingsfarbe. 

Anfragen von marodierenden Kunden- und Servi-
cebeauftragten werden entweder ignoriert oder 
ihnen wird, falls notwendig, mit gebührender 
Schroffheit begegnet. 
Es versteht sich naturlement von selbst, dass 
Mensch sich nicht mit niederen Vermarktungs-
strategien wie Bonuspunkteprogrammen 
aufhält. Denn dies wäre nun wirklich nicht stan-
desgemäß. Derartige Programme helfen den 
Unternehmen, unser Konsumverhalten mög-
lichst lückenlos protokollieren zu können und die 
Kosten der Prämien werden auf die Preise aufge-
schlagen. Ob es das nun wert ist?

Der Mensch von Welt lässt bei der digitalen Rei-
se eher Vorsicht als Nachsicht walten. Denn bei 
online abgewickelten Geschäften fallen äußerst 
sensible Daten, wie beispielsweise die Kontover-
bindung an. Daher bevorzugt auch die daten-

schutzrechtlich einwandfrei agierende Dame von 
Welt sichere Internetverbindungen (https & Co). 
Es gehört zum guten Ton seine Mails zu ver-
schlüsseln und bei Bedarf anonym im elektro-
nischen Weltmeer zu segeln. Selbstverständlich 
steht man der Nutzung von dafür angemessenen 
Diensten (PGP, TOR) aufgeschlossen gegenüber. 
Die Passwörter für eigene Accounts bei Dienstlei-
stern Dritter, aber auch auf dem eigenen Rech-
ner werden mit Bedacht gewählt. Sie sollten 
lang, phantasievoll sowie voller Sonderzeichen 
sein. 

Des Weiteren werden möglicherweise kompro-
mittierende Inhalte aus dem Web nur von einem 
sicheren (eigenen) Rechner aus abgerufen, da 
man sich sonst nicht sicher sein kann, ob das Sur-
fverhalten möglicherweise protokolliert wird. 
Unter guten Umgangsformen versteht man auch 
einen vorsichtigen Umgang mit elektronischen 
sozialen Netzwerken. Der richtige Name wird 
in diesem Umfeld durch ein möglichst kreatives 
Pseudonym ersetzt, um die Privatsphäre effektiv 
schützen zu können. Die datenschutzrechtlichen 
Möglichkeiten für den Schutz der eigenen Daten 
werden selbstverständlich vollends ausgeschöpft 
und es wird insbesondere bei Bildern, die online 
zugänglich sind, darauf geachtet, dass diese auch 
gegen einen verwendet werden könnten. 

Immer mehr Unternehmen, aber auch Vater 
Staat, sind in den letzten Jahren dazu übergegan-
gen, Ausweisdokumente mit so genannten RFID-
Chips auszustatten, welche bedauerlicherweise 
von Besitzer unbemerkt kontaktlos ausgelesen 
werden können. Mit ordinären Chips versehene 
Konsumdevotionalien sowie eindeutig zu forsche 
Ausweispapiere werden auf angemessene Weise 
transportiert und aufbewahrt (Alufolie, Mikrowel-
le), um ein Auslesen effektiv verhindern zu kön-



Infos unter www.ruprecht-polenz.de
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nen.Der gemäß dem datenschutzrechtlichen Knigge für gutes Benehmen agierende Mensch steht der 
Nutzung seiner persönlichen Daten durch Unternehmen und staatliche Behörden mit einer gesunden 
Skepsis gegenüber. Er stellt unangenehme Fragen und verschickt falls notwendig unangenehme For-
mulare, welche mit wehrhaften Paragraphen gespickt seine informationelle Selbstbestimmtheit garan-
tieren. Er wird sich auf dem Laufenden halten, was die aktuelle Gesetzeslage im Bereich Datenschutz 
und Bürgerrechte betrifft und ist bei Bedarf dazu bereit für sein Recht auf informationelle Selbstbe-
stimmung auf- und einzustehen. Auch diskutiert er liebend gerne mit seinen Mitmenschen und macht 
sie auf private Daten Dritter werden ohne deren Einverständnis auch nicht für vermeintlich wohltätige 
Zwecke weitergegeben, denn so etwas gehört sich nun wirklich nicht.



Das ist aber noch nicht alles: Der Hochschulsport 
organisiert mit einer eigenen Tourenabteilung 
Sportfreizeiten in ganz Europa. Die Skitouren 
und die zahlreichen Kurse im Tauchen, Windsur-
fen, Wildwasserkanu und Wellenreiten haben in 
den letzten Jahrzehnten einen legendären Ruf 
erworben. Alle Kurse werden von Studenten zu 
studentischen Preisen organisiert, allerdings auf 
einem Niveau, dass sich hinter kommerziellen 
Anbietern nicht zu verstecken braucht. In der 
Skischule, der Tauchschule, der Surf- und Wel-
lenreitschule könnt Ihr nicht nur Kurse machen, 
sondern Euch ebenfalls als Übungsleiter engagie-
ren. Die richtigen Ansprechpartner findet Ihr im 
Hochschulsportbüro am Horstmarer Landweg.

Informationen:

Als Beispiel für die Erfolgsgeschichte studen-
tischen Engagements im Sport möchten wir 
Euch die Tauchschule des Hochschulsports 
etwas genauer vorstellen:

Vor etwa 30 Jahren erreichte die damalige Trend-
sportart Tauchen das damalige Institut für Leibes-
übungen der Uni Münster. Die Dozenten sahen im 
Gerätetauchen eine willkommene Ergänzung in 
der Vertiefung des Faches Schwimmen mit dem 
sich sowohl Körper- als auch Verantwortungs-
bewusstsein der angehenden Sportlehrkräfte 
steigern ließen. In dieser Zeit wurden die ersten 
Touren in die Seen der Münsteraner Umgebung 
und ins spanische Cadaquès gestartet. Genera-
tionen von Sportstudenten lernten in Münster 
die Grundlagen des Tauchsports und trugen zur 
Verbreitung einer damals neuen Sportart bei. 

Das Studentenleben beginnt oft mit einem vollen 
Stundenplan: Von morgens bis abends Vorle-
sungen und Seminare, AGs und Praktika bis der 
Rücken vom vielen Sitzen weh tut, danach grillen 
am Aasee oder direkt ins Münsteraner Nachtle-
ben, da finden sich schnell einige Kilo mehr auf 
den Hüften. Diese Probleme plagen die Studie-
renden seit je her. Die Anfänge studentischer 
Bewegung dienten zwar eher der Verteidigung, 
doch inzwischen sind neben Reiten und Fechten 
in Münster noch über 100 weitere Sportarten im 
Hochschulsport organisiert. Unter dem Motto 
„von Studenten für Studenten“ werden Woche für 
Woche über 700 Stunden Sportkurse und Spiel-
gruppen von Salsa bis Lacrosse, von Boxen bis 
zum Improvisationstheater auf die Beine gestellt. 
Mit fast 10.000 aktiven Teilnehmern bewegen 
die Übungsleiter des Hochschulsports gut ein 
Viertel der Studierenden der WWU, einzig das 
begrenzte Angebot von Sportstätten limitiert 
momentan den weiteren Ausbau dieser Erfolgs-
geschichte. In Einsteigerkursen, Workshops und 
Schnüffelspielen könnt Ihr neue Sportarten ken-
nenlernen, in Spielgruppen finden sich Teams 
und Freunde, die Krafträume und die Powerfit-
ness laden ein, sich lange Tage aus den Knochen 
zu treiben. Wettkämpfer können bei deutschen 
und internationalen Hochschulmeisterschaften 
für die Uni Münster antreten, Vereinskarrieren 
weiterführen und Turniere in Münster organisie-
ren. Selbst Kaderathleten werden mit dem Pro-
gramm Partnerhochschule des Spitzensports 
unterstützt und starten bei der Universiade für 
Deutschland.

Wer seine Erfahrung im Sport an Andere wei-
tergeben will, kann sich als Übungsleiter etwas 
dazuverdienen oder sogar neue Sportarten im 
Hochschulsport etablieren. Informationen hier-
zu bekommt Ihr im AStA-Sportreferat, das Euch 
bei Aus- und Fortbildungen berät und finanziell 
unterstützt.



Die Uni unterstütze die Anschaffung von Tauch-
gerät, Kompressoren und anderem Material und 
einige Jahre war die Taucherei am Sportfachbe-
reich fest in den Händen der Dozenten verankert. 
Im Rahmen der Zusammenlegung der Fachbe-
reiche Sport und Psychologie im Jahr 1998 fand 
sich eine engagierte Gruppe von Studenten, die 
bereit war, das Tauchen unter dem Dach des 
Hochschulsports weiter zu führen. Das Tauchen 
wurde ins allgemeine Hochschulsportprogramm 
aufgenommen und stand nun allen Studierenden 
offen. Die Tauchschule des Hochschulsports wird 
seit dem, wie die anderen Schulen der Touren-
abteilung, studentisch geführt. Ende 2007 wur-
de mit Janine Schürmann zum zweiten von drei 
Malen eine Frau von den Übungsleitern an die 
Spitze des Teams gewählt.

War die Taucherei in den Anfängen noch wenig 
erforscht und stark von der Verantwortung der 
einzelnen Ausbilder abhängig, hat in den letzten 
beiden Jahrzenten eine zunehmende Strukturie-
rung der Ausbildung und der Anforderungen an 
Taucher und Ausrüstung stattgefunden. Mit der 
starken Verbreitung des Tauchsports stieg die 
wissenschaftliche Erkenntnis über Sicherheit 
unter Wasser und mancher damals verwende-
te Ausrüstungsgegenstand ruft heute nur noch 
Kopfschütteln hervor. Diese Veränderungen sind 
auch an Münster nicht spurlos vorbeigegangen 
und finden sich im heutigen Kursangebot wieder. 
Noch immer setzt man auf eine fundierte Grund-
ausbildung mit Theorie und Praxis im Schwimm-
bad, die weit über das normale Urlaubsangebot 
hinausgeht. Sobald das Wetter es zulässt kön-
nen in den Seen der Umgebung oder bei Touren 
ins Ausland die nötigen Freiwassertauchgänge 
gemacht werden um international gültige Tauch-
scheine bis hin zum Tauchlehrer zu erwerben. 
Die zunehmenden Anforderungen an die Sicher-
heit haben den Sport leider auch ungemein ver-

teuert, so dass die Kernintention der Tauchschule 
darin liegt, Studenten das Tauchen zu studen-
tischen Preisen zu ermöglichen. Der Grundlagen-
kurs umfasst 6 Praxis- und Theorietermine, sowie 
die freiwillige Teilnahme am semesterbegleiten-
den Konditions- und Apnoetraining und kostet 
30,00 Euro. Diesen absolvieren pro Semester 
etwa 60 Teilnehmer. Zusammen mit den Frei-
wassertauchgängen und den Verbandsgebühren 
kostet der Einsteiger-Tauchschein, der zum welt-
weiten Tauchen berechtigt 189,00 Euro.

Doch nicht nur das reine Spaßtauchen kann 
in Münster gelernt werden, bei Exkursionen 
in Zusammenarbeit mit einzelnen Fachbe-
reichen der Uni können auch wissenschaftliche 
Aspekte in die Ausbildung mit einbezogen wer-
den. Schon lange setzt sich das ÜLi-Team nicht 
mehr nur aus Sportstudierenden zusammen und 
unter den Tauchern finden sich Vertreter nahe-
zu aller Fakultäten. Wer sich als Übungsleiter in 
der Tauchschule engagieren möchte ist jederzeit 
herzlich willkommen. Für Viele ist es nicht nur 
die günstige Möglichkeit, taucherische Erfah-
rung zu sammeln, sondern auch ein persönlicher 
Entwicklungsschritt, die Kurse oder Theoriese-
minare zu leiten.
Interessiert? Dann schau doch mal beim Tau-
cherstammtisch oder auf der Website der Tauch-
schule vorbei!

Kontakt:

Taucherstammtisch: Dienstags ab 22:00 Uhr im 
Pipeline, Ägidiistraße







Das Studierendenparlament ist vergleichbar mit 
dem Bundestag, nur einige Nummern kleiner. Es 
besteht aus 31 Mitgliedern in derzeit acht ver-
schiedenen Fraktionen. Diese Fraktionen vertre-
ten parteinahe oder unabhängige Listen.

Und so läuft die Wahl: Du wählst mit Deiner Stim-
me eine/n Kandidat/in auf einer der aufgestell-
ten Listen. Damit gibst Du Deine Stimme dem/r 
Kandidat/in und der Liste. Am Ende wird dann 
anhand der Gesamtstimmenzahl aller Listen die 
prozentuale Sitzverteilung errechnet. Innerhalb 
der Fraktionen ziehen dann die KandidatInnen 
mit den besten Stimmergebnissen ins Studieren-
denparlament ein. Das Studierendenparlament 
ist die „Legislative“ der Studierendenschaft und 
ihr höchstes beschlussfassendes Gremium. Es 
wählt und kontrolliert auch den AStA (also die 
Exekutive), verabschiedet den Haushaltsplan 
und entscheidet über Finanzanträge von größe-
rem Umfang. Gerade die Verabschiedung des 
Haushalts macht das Studierendenparlament zu 
einem sehr wichtigen Organ, schließlich hat der 
Haushalt der Studierendenschaft ein Volumen 
von mehreren Millionen Euro, die sich aus den 
Beiträgen zusammensetzen, die alle Studieren-
den jedes Semester zahlen. Den größten Anteil 
hat dabei das Semesterticket, dessen Konditionen 
ebenfalls von der Studierendenschaft ausgehan-
delt werden. Wie die weitere Zusammensetzung 
Eures Semesterbeitrags aussieht, könnt Ihr im 
Artikel zum Semesterticket nachlesen.

Vielleicht hat Deine Fachschaft ja auch schon 
eine Ersti-Woche ausgerichtet, an der Du teilge-
nommen hast. Deine Fachschaft wird aber auch 
weiterhin ein offenes Ohr für Dich haben. Läuft 
was schief in Deinem Studiengang, brauchst 
Du Klausurenvorlagen oder Infos zum Studi-

Nun beginnt Dein erstes Semester an der Uni 
Münster – vieles ist neu für Dich, viele Heraus-
forderungen und Chancen kommen auf Dich 
zu. Neu dürften auch etliche Abkürzungen und 
Begriffe sein, von denen nicht wenige mit der so 
genannten „Verfassten Studierendenschaft“ zu 
tun haben, die Deine Interessenvertretung an 
der Uni darstellt. Dieser Artikel soll Dir helfen, 
die Verfasste Studierendenschaft kennenzuler-
nen, ihre Vorteile zu nutzen und Dich möglicher-
weise sogar selbst zu beteiligen.

Die „Verfasste Studierendenschaft“ (VS) besteht 
aus den Fachschaften, dem Studierendenpar-
lament (StuPa oder SP) und dem Allgemeinen 
Studierendenausschuss (AStA) und soll die Inte-
ressen aller Studis gegenüber der Uni, der Stadt 
und anderen Unis vertreten. All diese Organe 
werden durch Wahlen legitimiert. Sie vertreten 
die Studierenden politisch und bieten nützliche 
Serviceleistungen, die Dir das Leben an der Uni 
einfacher machen können: etwa Tipps zu Vor-
lesungen, Probeklausuren, einen kostenlosen 
Beglaubigungsservice, eine Wohnbörse, eine Dru-
ckerei und eine kostenlose Rechts- und Sozialbe-
ratung. Und die Palette ist noch erheblich größer: 
So erhältst Du durch die studentische Vertretung 
Dein Semesterticket, Du kannst an Sprachkursen 
teilnehmen, und monatlich erscheint der „Seme-
sterspiegel“, der über aktuelle Entwicklungen an 
der Uni informiert. Auch dies Ersti-Info wurde 
von der Studierendenvertretung erstellt. Doch 
wer macht jetzt was, und was gibt es wo?

Durch in NRW gesetzlich verbriefte Rechte haben 
die Studierenden ein Mitspracherecht an der 
Hochschule. Außerdem sind sie das Sprachrohr, 
um Deine Interessen zu artikulieren. Jedes Jahr 
in der letzten Novemberwoche wählen alle Stu-
dis die Mitglieder des Studierendenparlaments 
und der Fachschaftsvertretung.



enfach? Dann bist Du bei der Fachschaft genau 
richtig. Darüber hinaus vertritt sie Eure Interes-
sen gegenüber dem Fachbereich. Über weitere 
Unterstützung wird sich Deine Fachschaft sicher 
freuen, also schau doch einfach mal dort vorbei! 
Die von den Fachschaften ausgerichteten Partys 
sind übrigens auch nicht zu verachten.

Nach den Wahlen ist es die Aufgabe der Parla-
mentarierinnen und Parlamentarier, den Allge-
meinen Studierendenausschuss (AStA) zu bilden. 
Dies geschieht üblicherweise dadurch, dass 
Listen, die gemeinsam mindestens 16 Mandate 
im SP haben, sich auf eine Koalition einigen. Der 
oder die Vorsitzende ernennt daraufhin Fachrefe-
rentinnen und –referenten. Danach ist der AStA 
gewählt, bis entweder der Vorsitz zurücktritt 
oder ein neuer Vorsitz vom Stupa gewählt wird.

Der AStA ist die Exekutive der Verfassten Stu-
dierendenschaft, er führt also die Beschlüsse des 
Studierendenparlaments aus. Seine Aufgabe ist 
es, Euch das Studileben im allgemeinen und in 
Einzelfällen leichter zu machen.

Der AStA spricht sich für ein gebührenfreies 
Studium und für Master-Studienplätze für alle 
Bachelor-AbsolventInnen aus, er bietet Sozial- 
und Rechtsberatung an, druckt Bachelor-Arbei-
ten, beglaubigt Zeugniskopien und vermietet 
Transporter für Umzüge. Die Referentinnen und 
Referenten organisieren Vorträge und Filma-
bende und erstellen Informationsbroschüren. 
Mehr über die Arbeit des AStA und alle aktuellen 
Termine erfahrt Ihr auch auf unserer Internetsei 
te www.asta.ms.

Alle Studis sind aufgerufen, sich an der Arbeit 
der Verfassten Studierendenschaft zu beteiligen 
oder politische Initiativen vorzuschlagen. Alle 
Sitzungen des Studierendenparlaments sind 
öffentlich, sie werden in der Regel auf der Home-
page www.stupa.ms angekündigt. Schau persön-
lich bei Deiner Fachschaft oder im AStA vorbei, 
mach bei Aktionen mit oder schlag selbst eine 
Aktion vor, die wir unterstützen sollen. Wenn wir 
gemeinsam an einem Strang ziehen, können wir 
viel bewegen.

Caterina Metje (mit Auszügen von Sascha Vogt, 
Veith Lemmen und Hannes Papenberg) 
Stand Juli 2009



Die politischen Ziele sind (normalerweise) im Koa-
litionsvertrag festgelegt. Der Koalitionsvertrag 
verrät viel über die Listen, die ihn geschmiedet 
haben. Wie viel darf ein Studium kosten, wer 
darf überhaupt studieren, sollten Studienplätze 
begrenzt werden und wenn ja, wie? Wie sollen 
die Hochschulen finanziert werden? Was ist am 
neuen Hochschulgesetz gut und was schlecht? 
Ist Videoüberwachung an der Uni Münster legi-
tim? Sind die Studienbedingungen angemessen? 
Welche Rolle spielen überhaupt die Hochschu-
len in der Gesellschaft und welche Rolle sollten 
sie spielen? Fragen, die auch von den Studieren-
den beantwortet werden müssen. Dies geschieht 
maßgeblich durch das Studierendenparlament, 
den AStA und die studentischen VertreterInnen 
im Senat der Universität Münster. Bedauerlicher-
weise ist das allgemeine studentische Interesse 
an hochschulpolitischen Angelegenheiten mar-
ginal und die Kommunikation zwischen Wäh-
lerInnen und Gewählten unvollständig. Hier 
besteht Handlungsbedarf. 

In keinem Politikfeld wird derzeit so stark refor-
miert wie in der Hochschulpolitik. Bachelor- und 
Masterstudiengänge sind eingerichtet worden, 
allgemeine Studiengebühren wurden, trotz hef-
tigen Widerstands, eingeführt, ebenso ein neues 
Hochschulgesetz (das „Hochschulfreiheitsge-
setz“), das die Machtstrukturen an der Hochschu-
le massiv ändert, Studienordnungen werden 
umgestrickt, etc. Mittendrin sind die Studieren-
den und so auch ihre Vertretung, der asta. Dabei 
wird er von Idealen gelenkt, die so manche Poli-
tikerInnen leider längst aufgegeben haben: Hier 
ein Zitat aus einer AStA-Publikation: „Wir den-
ken, dass über die Aufnahme eines Studiums die 
Begabung entscheiden muss und nicht der Geld-

Die Studierenden der Universität Münster tei-
len sich in mehrere Gruppen auf. Darunter sind 
unter anderem „WählerInnen“ und „Nicht- Wäh-
lerInnen“. Denn, wenn sich ein Mensch an der 
Uni Münster immatrikuliert, ist er/sie Mitglied 
der sogenannten „Verfassten Studierenden-
schaft“ und deshalb berechtigt, jährlich durch 
Wahl die politische Zusammensetzung des Stu-
dierendenparlaments zu bestimmen. Die Stim-
mabgabe, also das passive politische Handeln, 
bildet die Basis der Hochschuldemokratie an 
der Uni Münster. Diese soll im folgenden Text 
beschrieben werden: 

Die Aufteilung der politischen Landschaft der 
Studierendenschaft der Universität Münster 
ähnelt der Aufteilung des gesamtdeutschen poli-
tischen Systems. Folgende Listen gibt es bisher 
(Stand: 20.07.09): die Uni- Grün alternative Liste 
(Bündnis 90/Die Grünen), das unabhängige Fach-
schaften Forum (uFaFo, parteiunabhängig), die 
Liberale Studierendeninitiative (LSI, FDP nah), 
die Unabhängigen Studierenden (parteiunab-
hängig), die Demokratisch Internationale Liste 
(DIL, parteiunabhängig), DieLinke.SDS (Links-
partei), die Juso-Hochschulgruppe (SPD) und der 
Ring Christlich Demokratischer Studierender 
(RCDS, CDU). 
Das Wahlergebnis der vergangenen Stupa-Wahl 
(Dezember 2008) war bei einer Wahlbeteiligung 
von über 30 Prozent aller Studierenden wie folgt: 
Die 31 Sitze des Studierendenparlamentes ver-
teilen sich auf Juso-HSG (11 Sitze), RCDS (6 Sitze), 
Uni-Gal (5), uFaFo (3), LSI (3), US (1 Sitz), DIL (1) 
und die Linke.SDS (1). 



beutel der Eltern. Wir denken, dass die Studien-
bedingungen verbessert werden müssen, um 
einen Studienabschluss in Regelstudienzeit zu 
ermöglichen. Wir denken, dass die Studierenden 
an der Uni stärker noch als bisher mitentscheiden 
sollten. Wir denken, dass allen Studierenden gün-
stiger Wohnraum zur Verfügung stehen sollte...“ 
Hohe Ziele, die Generationen von Studierenden-
vertreterInnen seit Jahrzehnten verfolgen. 

So wie es das Ziel der bundesdeutschen Par-
teien ist die Bundesrepublik zu regieren, so ist 
es das Ziel der hochschulpolitischen Listen, den 
„Allgemeinen Studierendenausschuss“ (AStA) 
zu besetzen. Da eine Liste selten allein über 50 
Prozent der Stimmen aller Studierenden auf sich 
vereinigen kann, dies wären mehr als 16 Sitze 
des Studierendenparlamentes, muss zwecks 
Machterübernahme und der Förderung der poli-
tischen Stabilität zwischen verschiedenen hoch-
schulpolitischen Listen eine Koalition gebildet 
werden. Doch seit Mitte Mai ist ein Ausnahme-
fall eingetreten. Der Student Jochen Hesping ist 
als Gegenkandidat zu einem Juso-HSG-Mitglied 
ohne vorherige Koalitionsvereinbarungen über-
raschend zum AStA-Vorsitzenden gewählt wor-
den. Die Listen Uni-GAL, uFaFo, RCDS und LSI 
haben ihn gewählt, um der Juso-HSG, die einen 
respektlosen Politikstil an den Tag lehnte, eine 
Lektion zu erteilen. Die Jusos flogen aus dem 
AStA und Jochen stellte einen „Team-AStA“ 
zusammen, der seitdem im Studierendenpar-
lament von wechselnden Mehrheiten getragen 
wird. Die Jusos holten zum Gegenschlag aus und 
ließen im Parlament den Haushalt abschmie-
ren, so dass der gegenwärtige AStA nicht auf die 
vollen Gelder der Verfassten Studierendenschaft 
zugreifen kann. Vorher gelang es ihm noch das 
NRW-Semesterticket einzuführen. 

Der AStA ist die „Exekutive“ der studentischen 
Selbstverwaltung und damit die ausführende 
Interessenvertretung der Studierenden an der 
Uni Münster. Das Oberhaupt dieser „Exekutive“ 
ist der/die AStA-Vorsitzende, der/die mit der ein-
fachen Mehrheit von 16 Stimmen des Studieren-
denparlaments gewählt werden muss. Da die 
Koalitionspartner (normalerweise) die Ziele für 
das AStA-Amtsjahr in den Verhandlungen fest-
gelegt haben und über die Besetzung des AStA-
Personals diskutierten (es also nach erfolgreichen 
Koalitionsverhandlungen bereits feststeht), 
benennt der/die AStA-Vorsitzende seine Mini-
ster, ähm, die Referentinnen und Referenten, die 
die Ministerien, ähm, Referate, besetzen. 
Abschlussfrage: Wieviele Studierende glaubst 
du, gibt es in der Bundesrepublik Deutschland? 

Jörg Rostek 
AStA-Referent für Hochschulpolitik 

Antwort: Es sind ca. 2 Millionen Studierende 



Als Finanzreferent hat Rudi Mewes mit fast allen 
Aktivitäten des AStA zu tun, so kümmert er sich 
um die Semesterticketerstattung für beurlaubte 
Studierende, um die Vergabe und Abwicklung 
von Sozial-, Examens- und Schwangerschafts-
darlehen, um die Finanzangelegenheiten der 
Fachschaften und die Budgets die für bestimmte 
Aktionen zur Verfügung gestellt werden. 
Der Finanzreferent stellt einen Vorschlag zum 
Haushalt vor, dem das Studierendenparlament 
(hoffentlich) bald zustimmt. Das Volumen des 
Haushalts der Studierendenschaft beträgt in 
diesem Jahr übrigens mehr als sieben Millionen 
Euro. 

Wie der Name schon sagt, erledigen wir alle 
Arten von Öffentlichkeitsarbeit. Wir helfen den 
FachreferentInnen bei der Erstellung von Presse-
mitteilungen, Plakaten und Flugblättern. Außer-
dem betreuen wir die AStA-Homepage, um 
immer aktuelle Informationen über die Gescheh-
nisse innerhalb sowie außerhalb der Universität 
bieten zu können. 

Alle hochschulpolitisch relevanten Informationen 
sollen in beide Richtungen fließen: Wir berichten 
der Studierendenschaft, was Hochschulverwal-
tung und PolitikerInnen mit den Unis vorhaben; 
zugleich veröffentlichen wir die Entscheidungen 
der Studierendenschaft, so dass Entscheidungs-
träger in Politik und Gesellschaft darauf reagie-
ren können. Es ist uns außerdem wichtig, die 
Arbeit der für die Hochschule relevanten Grä-
mien – auch unsere eigene – transparent und 
nachvollziehbar zu machen. Wir versuchen dabei 
herauszufinden, welche Themen besonders vie-
len Studis am Herzen liegen, um hierzu schwer-
punktmäßig Öffentlichkeitsarbeit zu betreiben. 

Der Psychologiestudent Jochen Hesping hat die 
Leitung des AStA übernommen, am 11. Mai wur-
de er mit den Stimmen von Uni-GAL, uFaFo, LSI 
und RCDS vom Studierendenparlament gewählt. 
Damit löst ein unabhängiger AStA die von der 
Juso-HSG dominierten vergangenen zwei Jah-
re ab, nachdem die Juso-HSG die Koalition mit 
uFaFo und Uni-GAL zu Beginn des Jahres auf-
gelöst hatte. Der neue AStA besticht vor allem 
durch flache Hierarchien und die Offenheit für 
die Beteiligung aller interessierten Studieren-
den in Arbeitsgemeinschaften (siehe www.asta.
ms       AGs).

Als AStA-Vorsitzender hat Jochen die Aufgabe, 
die Studierendenschaft als Ganzes nach innen 
und außen sowie rechtlich zu vertreten. Das ist 
zunächst einmal sehr viel Verwaltungsarbeit, 
weil alle Serviceleistungen und Aktionen über 
seinen Schreibtisch wandern. Er ist außerdem 
das Aushängeschild der politischen Interessen-
vertretung gegenüber der Hochschule und den 
Medien, er behandelt die referatsübergreifenden 
Themen und unterstützt die AStA-Referent/inn/
en in ihren Arbeitsbereichen. Sein besonderes 
Interesse gilt dem Semesterticket, dem Kampf 
gegen Studiengebühren und der Freien-Soft-
ware-Initiative.

Das AStA-Plenum tagt montags ab 9 c.t. im 
AStA-Plenumsraum.

Anträge an den AStA bitte an 



Was ist das Referat für Hochschulpolitik? 
Politik findet in allen Bereichen des Lebens statt. 
Die Hochschule als Vermittlerin höherer Bildung 
und Bindeglied zwischen Staat und Gesellschaft 
war schon immer Ort besonderer politischer 
Auseinandersetzung. Um nicht Spielball frem-
der Interessen zu werden, versuchen zahlreiche 
Studierendenverbände auf die Politik der Landes- 
und Bundesregierungen Einfluss zu nehmen. So 
auch der Allgemeine Studierenden Ausschuss 
(AStA) der Uni Münster.

Hopo - Ein weites Feld
In Zusammenarbeit mit weiteren AStA-Referaten 
und den Studierenden arbeiteten die Referen-
tInnen für Hochschulpolitik an der Verbesserung 
der Studienbedingungen für die Studierenden 
der Universität Münster. Daruberhinaus behal-
ten sie auch die sozialen Zusammenhänge im 
Blick, wollen die finanzielle Ausgestaltung des 
Studiums (beispielsweise das BAföG) ausweiten 
und Fordern alternative Hochschulfinanzierungs-
arten jenseits von Studiengebühren. Gleichzei-
tig fördern wir studentische hochschulpolitische 
Organisationen und Initiativen, setzen uns dür 
die Bewahrung der Fächervielfalt ein, und vieles 
mehr. Die ReferentInnen stehen den aktuellen 
Hochschulreformen skeptisch gegenüber und 
schauen der Hochschulleitung bei deren Umset-
zung kritisch über die Schulter.

Studentische Vernetzungsarbeit
Die Hopo-ReferentInnen des AStA der Uni Mün-
ster haben es sich außerdem zum Ziel gesetzt, 
die studentische Vernetzung voranzutreiben. 
Dazu gehören nicht nur Informationsaustausch 
und Besprechungen mit dem ASten in Münster, 
sondern auch in ganz Nordrhein-Westfalen (Stich-
wort: Landes-ASten-Treffen, LAT) und bundes-
weit. Dementsprechend kommem sie viel rum 
und sitzen meist recht lange in Diskussionsrun-

den und Versammlungen. Sie arbeiten auch mit 
nicht-studentischen Organisationen zusammen 
wie der Gewerkschaft für Erziehung und Wissen-
schaft (GEW).

(Allgemein-) Politisches Mandat
In der Arbeit der Hopo-ReferentInnen wird das 
allgemein-politische Mandat immer wichtiger. 
Die weltweite Lage bleibt kompliziert - auch für 
Studis. Deshalb behält es sich das Referat für 
Hochschulpolitik vor, sich auch zur Studierenden-
situation in anderen Staaten zu äußern. Daran 
werden auch die Proteste von RCDS und LSI 
nichts ändern. Die Verfasste Studierendenschaft 
soll eine Einrichtung bleiben, die sich kritisch mit 
den unterschiedlichsten Themen auseinander-
setzt, emanzipatorische Akzente setzt und Ser-
vice orientiert allen Studierenden hilft.

Das Referat für Sozialpolitik kümmert sich um die 
soziale Belange der Studierenden.
Im Moment verfolge ich, Kurt Stiegler, den Aus-
bau der Kinderbetreung an der Universität Mün-
ster mit 110 Betreungsplätzen. In Anbetracht der 
Größe unserer Universität gibt es jedoch immer 
noch zu wenig Kindergartenplätze für Kinder 
von Studierenden. Ein weiteres wichtiges Ziel ist 
die Reform des BAföGs, dieses soll aus Sicht des 
AStAs eltern- und herkunftsunabhängtig sein. 
Ziel ist es hierbei durch das BAföG eine Grundsi-
cherung für alle Studierende zu schaffen - egal ob 
sie aus Deutschland oder anderen Ländern kom-
men.
Zurzeit besteht meine Arbeit darin, den Campus 
Office, ein Jobberatungsangebot von Gewerk-



Ökologie ist ein weites Feld und somit auch stän-
diger Bestandteil des Uni-Alltags. Vom Seme-
sterticket bis zum Bio-Essen in den Mensen, von 
Stromanbietern bis zum Studentengarten. Die 
Zuständigkeit des Referats ist groß. Wir unerstüt-
zen aber auch umweltpolitisch aktive Gruppen in 
Münster und informieren über aktuelle und alt-
bekannte Probleme. 

Zu diesen und weiteren Themen arbeiten auch 
die Umwelt und die FairWelt AG sowie der auf 
verwaltungsebene angesiedeltet Arbeitskreis 
WWUmwelt (www.wwumwelt.de), zu dessen 
Gründungsmitgliedern das Öko-Referat gehört.
Aktuelle Infos gibts auf der Seite unseres Refe-
rats: 
asta.ms –>Referat für Ökologie und Mobilität

Christoph Creutziger 

Benjamin Holsing 

wollen Ökologie und Nachhaltigkeit lebendig, 
interessant und wirksam machen. Ziel ist es, dass 
auch die politische und soziale Dimension und die 
Formen des „über Ökologie reden“ ein bewusster 
Teil des Uni-Lebens werden. 

Hi, wir sind Philip und Sebastian.
In unserer Amtszeit möchten wir uns schwer-
punktmäßig mit erinnerungskulturellen und -
politschen Fragestellungen im Bezug auf den 
Nationalsozialismus einerseits, und mit dem Wan-
del demokratischer Systeme an der Hochschule 
und auf höheren Ebenen im Spannungsfeld von 
Ökonomisierung und abnehmender Partizipation 
andererseits, beschäftigen.

Wir bieten zu diesen Themen Arbeitsgruppen 
an, in welchen diese intensiv erarbeitet und dis-
kutiert werden. Unsere Ergebnisse werden wir in 
Form von Readern und Artikeln in studentischen 
Medien zugänglich machen. Außerdem möchten 
wir unsere Arbeitsschwerpunkte im Rahmen von 
Veranstaltunsreihen einem breiteren Publikum 
zugänglich machen. Veranstaltungsankündi-
gungen findet Ihr auf der Homepage des AStAs.
Der ‚Arbeitskreis Digitaler Erinnerungsspazier-
gang‘ findet alle drei Wochen statt. Bei Interesse 
und Fragen wendet euch bitte an asta.polbil2@
uni-muenster.de (Philip).

Der ‚Arbeitskreis Demokratie und Ökonomisie-
rung‘ trifft sich ab dem 22.06.09 immer Montags 
von 16.00 bis 18.00 Uhr im Büro für Politsche Bil-
dung/Demokratische Rechte (R201) im AStA der 
Universität Münster, für weitere Infos: 

schaften und AStA, weiter bekannt zu machen. 
Gerade Studierende leiden häufig unter pre-
kären Beschäftigungsverhältnissen.
Zur Zeit werden aufgrund von aktuell vorhan-
denen Mitteln durch das Konjunkturprogramm 
des Bundes massiv Wohnheime des Studenten-
werks umgebaut. Leider besteht beim Studen-
tenwerk immer noch die Vorstellung, dass man 
tatsächlich günstigen Wohnraum nicht mehr 
vermieten könne. Billiger Wohnraum ist aber für 
viele Studierende immer noch dringend notwen-
dig, da einige von ihnen wirklich wenig Geld zu 
Verfügung haben.



Wir, Benedikt und Stephanie, sind die Referent_
innen für Frieden und Internationales und pla-
nen und organisieren Veranstaltungen, die sich 
mit Konflikten, sozialen Kämpfen und damit ver-
bundenen Lebensrealitäten im internationalen 
Kontext beschäftigen. Dabei solidarisieren wir 
uns mit Menschen, die gegen Unterdrückung 
und Ausbeutung und für Frieden kämpfen. 

Unsere Arbeitsschwerpunkte in diesem Seme-
ster: wir möchten die internationalen Aktions-
formen weiter führen: den Clownsworkshop 
wiederholen und Workshops zu reclaim the 
streets, action-samba und street art organisie-
ren und ein Wochenende zur Gewaltfreien Kom-
munikation. Weiterhin möchten wir uns in einer 
Veranstaltungsreihe mit internationalen selbst-
organisierten Lebensformen beschäftigen.

Das Referat für IT und Datenschutz möchte sich 
für euer Recht auf informationelle Selbstbestim-
mung und Privatsphäre einesetzen und euch 
dabei helfen, dieses Grundrecht auch im univer-
sitären Rahmen genießen zu können. Ob nun 
Videokameras auf Unigelände, Prüfungsanmel-
desysteme, die Weitergabe von Daten an Dritte 
oder ein elektronischer Studierendenausweis… 
das Themenfeld ist weit und ich freue mich stets 
über eure Beschwerden und Anregungen.

Ein weiteres Ziel ist es, die Nutzung und Verbrei-
tung von Open-Source-Software unter den Stu-
dierenden zu fördern. Denn neben dem weit 
verbreiteten und proprietären Betriebssystem 
Windows existieren auch Alternativen. Linux 
ist eine davon. Vor allem für Studierende mit 
schmalem Geldbeutel und geringen Computer-
kenntnissen stellt Ubuntu, welches auf Linux 
basiert, eine gute Möglichkeit dar, einmal etwas 

neues auszuprobieren: eine Software, die nichts 
kostet und allen gehört. Daher wird es hoffentlich 
schon in naher Zukunft eine für die Uni Münster 
maßgeschneiderte und an studentische Bedürf-
nisse angepasste Version der Linux Distribution 
Ubuntu geben.

Wer als StudentIn selbst kulturell tätig werden 
möchte und dabei Hilfe jeglicher Art benötigt, 
wird beim Kulturreferat des AStA gut beraten. 
Ob finanzielle Unterstützung oder Beratung bei 
der Planung eines Projektes gesucht wird, das 
Kulturreferat weiß weiter. Neben Beratung initi-
iert das Referat auch eigene, interessante Kultur-
veranstaltungen aller Art. 

Live und direkt zu erreichen ist Andy Strauß, 
der derzeitige Referent für Kultur am besten per 
Mobiltelefon. Dann kann man einen Termin aus-
machen.



Bist Du in ein Seminar nicht hereingekommen? 
Hast Du Ärger mit Deiner Professorin? Trägt Dein 
Dozent die Punkte nicht ins QISPOS ein? Wer von 
schlechten Studienbedingungen, dem Bachelor-
Master-Chaos, unfairen Prüfungen oder Proble-
men mit universitären Einrichtungen betroffen 
ist, kann sich an AStA-Referentin Caterina Met-
je wenden. Sie kümmert sich um diese Anliegen 
und versucht konkret zu helfen, sammelt die-
se Fälle, leitet die Anliegen an die universitären 
Gremien weiter und veröffentlicht die Probleme, 
damit nachhaltige Besserungen erreicht werden 
können. Schließlich sollten die Inhalte des Studi-
enfaches im Zentrum des Studiums stehen – und 
nicht der Ärger mit der Bürokratie! Jeder Einzel-
fall wird selbstverständlich individuell und ano-
nym behandelt.

Hallo,
Warum gibt es überhaupt noch ein Frauenrefe-
rat im AStA? Feminismus sei doch überholt und 
ein Kampf von Frauen für ihre Rechte nicht wei-
ter notwendig. Auch Männer müssen jetzt unter-
stützt und gefördert werden, da sie dank der 
„weiblichen Emanzipation“ inzwischen benach-
teiligt und diskriminiert seien, so das Argument. 
Selbst die Gleichstellungsbeauftragte der Uni-
versität Münster Dr. Christiane Frantz möchte 
sich nicht mehr nur auf Frauen konzentrieren, 
sondern die Männer dort fördern, wo sie unter-
repräsentiert seien. Die Realität sieht allerdings 
immer noch ganz anders aus!

91 % der Professor_innen[1] sind männlich. Stu-
dentinnen leisten nach ihrem Abschluss doppelt 
so häufig wie Männer unentgeltliche Praktika. 
Jede 7te Frau wird im Laufe ihres Lebens minde-
stens ein Mal vergewaltigt. Sind Frauen berufs-
tätig, sind sie zumeist einer Doppelbelastung 
durch Beruf und Haushalt/Kindererziehung aus-
gesetzt. Jede 3te Frau leidet unter Essstörungen 
und ist unzufrieden mit ihrem Körper. Durch ver-
bale oder körperliche sexuelle Belästigungen 
werden Frauen sexualisiert. Durch geschlechts-
differentes Redeverhalten werden Frauen in Dis-
kussionen weniger wahrgenommen als Männer. 
Auch Heterosexualität gilt nach wie vor als Norm, 
alles anderes als Abweichung oder wird sogar als 
„pervers“ betitelt. Frauen, die aktiv ihre Sexu-
alität ausleben, gelten, im Gegensatz zu ihrem 
männlichen Pendant, denen sexuelle Attraktivi-
tät zugesprochen wird, als „Schlampen“.

Um diesem Zustand etwas entgegen zu setzen, 
fordern wir, dass Feminismus in alle Lebensbe-
reiche integriert werden muss, um positive Ver-
änderungen zu bewirken. Es sollen Konzerte und 
Parties mit dem Anspruch auf einen respektvollen 
Umgang miteinander ohne blöde Anmachen und 
sexistische Sprüche stattfinden. Außerdem orga-
nisieren wir informative Veranstaltungen und 
Workshops zu verschiedenen Bereichen: aktuelle 
Infos findet ihr unter

Weiterhin arbeiten wir mit dem Projekt „Handeln 
für mich“ zusammen, das Frauen unterstützt, die 
vor Schwierigkeiten in ihrem Studium stehen 
(weitere Infos: http://www.muenster.org/schwar-
ze-witwe/studentinnen.htm).



Willkommen an der Uni Münster, sagt das Uni-
Lesbenreferat!
Das Uni-Lesbenreferat bietet besonders Lesben, 
die an der Uni Münster studieren, die Gelegen-
heit, mit Fragen, Problemen oder Anliegen jeg-
licher Art zu uns zu kommen. Außerdem gibt es 
in unserem Raum im AStA ein kleines Archiv an 
Lesbenbüchern und –filmen und in einer kleinen 
gemütlichen Sitzecke die Möglichkeit, mitsamt 
einem guten Buch mal einfach kurz ein Päuschen 
vom Unialltag einzulegen.

Das Wintersemester startet mit einem geselligen 
Get-Together am 10. Oktober ab 21 Uhr, nach-
dem wir dann zusammen auf die Emergency-Par-
ty gehen wollen. Weiter geht’s eine Woche später 
mit einem etwas anderen Schminkworkshop am 
16. Oktober, bei dem ihr viel ausprobieren und 
dabei professionell beraten werden könnt. Ende 

Für weitere Ideen, Anregungen, Kritik, Fragen 
oder ein Gespräch bei einer Tasse Kaffee (im 
AStA Häuschen) stehen wir sehr gerne zur Ver-
fügung. Die Präsenzzeit ist mittwochs von 11:30-
12:30 Uhr. (Da die Präsenzzeiten sich manchmal 
ändern, schaut doch einfach auf unserer Home-
page nach den aktuellen Zeiten.) Außerdem sind 
wir immer per Mail zu erreichen. Wenn ihr am 
Mittwoch keine Zeit habt oder ein dringendes 
Anliegen, dann schreibt uns doch einfach eine 
Mail und wir melden uns bei euch.

Katharina und Melanie

Oktober/Anfang November finden die Queer-
streifen, die Münsteraner schwul-lesbischen 
Filmtage, im Cinema statt, auf denen wir sicher-
lich auch einen Film präsentieren werden. Am 7. 
und 8. November bieten wir einen Selbstverteidi-
gungsworkshop für alle Interessierten an. Außer-
dem findet im November an der Uni Münster 
eine Tagung zum Thema Homophobie statt. Wir 
planen zudem gegen Jahresende eine Advents-
feier und für Januar haben wir einen Gastvortrag 
mit Elisabeth Tuider zum Thema Sexualpädago-
gik organisiert. 

Wir haben für euch auch eine Internetplattform 
eingerichtet, auf der es aktuelle Information zu 
unserer Arbeit und unseren Veranstaltungen gibt 
– auch wann und wo die nächsten Partys in Mün-
ster und Umgebung stattfinden. Schaut einfach 
unter http://www.asta.ms/home/referate/61-oder 
unter http://lebelila.ning.com/group/lesbenrefe-
ratunimnster (hier könnt ihr auch interaktiv mit
uns in Verbindung treten – wir freuen uns drauf!) 

PS: Hier sei noch einmal kurz erwähnt, dass ihr 
auch gern jederzeit mit uns via eMail Kontakt auf-
nehmen könnt. Sei es auf Grund eines konkreten 
Anliegens oder vielleicht einfach nur ein neuer 
Bücherwunsch, den ihr uns gern mitteilen wollt. 
Wir haben auch einen Emailverteiler, über den 
wir Informationen zu unseren und anderen Ver-
anstaltungen verschicken, in den wir euch auf-
nehmen können.

Also schreibt an: 

Uni-Lesbenreferat:



Ihr beginnt dieses Semester einen neuen 
Abschnitt in eurem Leben. Für viele bedeutet 
das neben einem Wohnortswechsel vor allen Din-
gen einen neuen Bekannten- und Freundeskreis 
zu finden. Für schwule und bisexuelle Studenten 
ist der Start in einer neuen Umgebung aus vielen 
Gründen oft doppelt so schwer. Deswegen wol-
len wir Euch einen guten Start wünschen und 
uns an dieser Stelle gerne vorstellen:

Wir sind Christian Funke, 26 Jahre, Philosophie 
auf Magister mit Politik und Germanistik, Schwu-
lenreferent seit Dezember 2008; und Willi Wolf, 
26 Jahre, Deutsch und kath. Theologie auf Lehr-
amt, Schwulenreferent seit Juni 2007.
Gewählt wurden wir auf der jährlich stattfin-
denden Vollversammlung.

Infos, Bücher, Brunchen u. v. m.

Wir sind Eure Ansprechpartner in allen Fragen 
um Homosexualität, Leben und Studium. Dazu 
gehören fünf Arbeitsbereiche: Beratung, Begeg-
nung, politische Interessenvertretung, Wissen-
schaft und weitere Service-Leistungen.
Wir führen eine umfangreiche Büchersamm-
lung, die neben informativen Sachbüchern aus 
den Bereichen Medizin, Sexualität, Coming 
Out, Lifestyle und Geschichte auch viel Unter-
haltsames, wie Romane, Comics oder Bildbände 
bietet. Diese und zahlreiche DVDs und Videokas-
setten könnt ihr bei uns ausleihen. Eine Liste der 
Titel findet ihr auf unserer Homepage.

Schon jetzt möchten wir euch herzlich zu 
unserem Semesterempfang zu Brötchen und 
Sekt am Freitag, 23. Oktober 2009 ab 11 Uhr ein-
laden.
Ansonsten findet jeden Freitag im Semester ab 
11 Uhr ein offenes Frühstück bei uns im Referat 
statt.

Jeden ersten Dienstag im Monat treffen wir uns 
zudem zu einem losen Stammtisch ab 20 Uhr im 
DaCapo (Agidiistraße; gegenüber vom Gasolin).
Wie jedes Semester werden wir unsere Party 
„GOMORRHA“ im Winter 2009 feiern. Schon seit 
mittlerweile drei Jahren findet unser straight-
friendly-Ereignis ein bis zwei Mal im Semester 
statt.

Als Förderer der Queerstreifen, dem münste-
rischen lesbisch-schwulen Filmfestival, präsentie-
ren wir im November wieder einen brandneuen 
Film.

Ebenfalls im November wird eine von uns orga-
nisierte interdisziplinäre Tagung zum Thema 
„Homophobie“ stattfinden.
Vor Weihnachten wird es wie im letzten Jahr eine 
Adventsfeier geben, die wir gemeinsam mit dem 
Lesbenreferat veranstalten.

Wir sind aber nicht nur für die spaßigen Dinge 
zu haben: Unsere Sprechstunde bietet Euch die 
Möglichkeit, mit uns Eure Probleme in einer 
schwierigen Coming-Out- oder Orientierungs-
phase zu diskutieren. Wir können Euch weitere 
Ansprechpartner nennen, die sich auf Eure Fra-
gen spezialisiert haben (z.B. Freizeit, Rechtsfra-
gen, Coming-Out, HIV etc.). Auch bei Fragen von 
Ausgrenzung und Diskriminierung in der Uni 
stehen wir Euch zur Seite.

Natürlich seid Ihr auch ohne Probleme zu unseren 
Sprechzeiten herzlich willkommen:

Wir sind ein Ort, an dem man auf bisexuelle und 
schwule Studenten trifft, um sich zu unterhal-



ten und Freizeit zu planen. (Wo kann ich abends 
weggehen? Was gibt es für Kneipen? Wo kann ich 
tanzen gehen? Was gibt es für Gruppen/Vereine 
usw.).

Also keine Scheu, schaut bei uns vorbei
(Erdgeschoss, Raum 108, im AStA-Häuschen) und 
stöbert in unserer Bibliothek oder Videothek.)

Wir freuen uns auf euren Besuch!

Bis bald,

Christian und Willi

 

Wir sind Franz-Josef Fink und Juergen Nigge-
mann. 
Unser AStA-Referat ist für alle behinderten und 
chronisch kranken Studierenden der Uni Mün-
ster zuständig. 

Zentrale Arbeitsthemen sind u.a die barrierefreie 
Universität, barrierefreie Studentenwohnheime, 
Beratung in Versicherungs-, Studiums- und Prü-
fungsangelegenheiten, Behindertenforum mit 
Frühstück, Gebärdensprachkurse u.v.m. 

Wir planen eine Zusammenarbeit mit Autworker, 
einer bundesweiten Initiative, die autistischen 
Uni-Absolventinnen und Absolventen den Ein-
stieg in den Arbeitsmarkt erleichtern soll. Das 
Projekt soll als Agentur dienen, die Arbeitskräf-
te mit ungewöhnlichen Fähigkeiten in passende 
Jobs vermittelt. Wer daran Interesse hat und mit-

machen möchte, kann sich beim Behinderten-
referat melden. Weitere Informationen stehen 
hier: 

Wir haben uns zur Aufgabe gemacht, die Studie-
renden aus Arbeiter- und Angestelltenfamilien 
zu unterstützen. Nur ein kleinerer Teil aus den 
Gesellschaftsschichten, die keine akademische 
Tradition haben, schaffen es in Deutschland an 
die Hochschule. Von 100 Kindern aus Familien 
mit akademischer Tradition nehmen etwa 83 ein 
Studium auf, von 100 Arbeiterkindern sind es nur 
23, die es durch das deutsche Schulsystem bis zur 
Hochschule schaffen. Sogar der Menschenrechts-
beauftragte der UNO für Bildung, Vernor Munoz, 
hat Deutschland hierfür scharf kritisiert. Wir ste-
hen also mit unseren Bemühungen auf der Seite 
der Weltgemeinschaft…

Das Referat hält das Bewusstsein für die „Soziale 
Selektion“ im Bildungswesen wach und organi-
siert beispielsweise öffentliche Veranstaltung zu 
dem Thema. Doch wir helfen Euch auch ganz 
praktisch und setzen uns für bessere Beratung 
und finanzielle Hilfen im Studium ein. Auch dem 
AStA selbst tut es gut, wenn hier die studieren-
den Arbeiterkinder etwas zu sagen haben, denn 



es gibt aufgrund unseres Blicks auf die gesell-
schaftlichen Verhältnisse Innovationen, die nur 
wir einbringen können.

Seit der Vollversammlung am 14. Oktober 2008 
gibt es zwei neue Referenten für finanziell und 
kulturell benachteiligte Studierende:
Tobias Fabinger studiert mit Begeisterung Päda-
gogik, sowie Politikwissenschaft und Theologie 
und leitet zurzeit auch eine Studiengruppe zur 
Kritischen Theorie. Seine Vorerfahrungen liegen 
in der Arbeit mit benachteiligten Jugendlichen, 
in der Umweltpolitik und in der intensiven wis-
senschaftlichen Auseinandersetzung mit der 
Problematik der Sozialen Selektion. Er gründete 
auch die Bibliothek zum Thema Soziale Ungleich-
heit, die sich in den Räumen des AStA befindet. 
Ursprünglich kommt er aus Südhessen, fühlt sich 
auch in Münster wohl, vermisst aber den hes-
sischen Apfelwein etwas. Politisch ordnet er sich 
als “sozialen Konservativen” ein.

Anna Imhoff kommt aus der Ukraine; nach dem 
Abi in Bremen ist sie zum Studium der Sinologie, 
Wirtschaftspolitik und Ethnologie nach Münster 
gezogen. Neben dem Engagement in der Hoch-
schulpolitik sind Reisen ihre große Leidenschaft, 
bei denen sie ein halbes Dutzend Fremdsprachen 
praktiziert und eine Unmenge an Fotos schießt.
Eure Referenten sind für Euch da: 
Unsere Sprechstunden:

Aber auch sonst sind wir oft im AStA anzutref-
fen. Einfach mal reinschauen. Das Referat befin-
det sich im AStA-Häuschen “links vorm Schloss” 
im ersten Stock.
Ihr könnt und auch per E-mail erreichen: 

Das autonome Fachschaftenreferat steht als 
Schnittstelle zwischen den Fachschaften, dem 
AStA und der Universität Münster. 
So wie die 48 Fachschaftsräte die Belange ihrer 
Studierenden am Fachbereich / im Institut vertre-
ten, vertritt das Fachschaftenreferat die gemein-
samen Anliegen der Fachschaften. 
Dazu treffen sie sich einmal wöchentlich - diens-
tags um 18 Uhr vorm AStA - auf der Fachschaf-
tenkonferenz (FK) und besprechen, was alle 
Fachschaften interessiert. Auf der FK werden 
Dinge aus dem Alltag der Fachschaften im Spe-
ziellen und zur Hochschulpolitik im Allgemei-
nen thematisiert. Die FK dient als Plattform, um 
Aktionen zu planen, abzusprechen und durch-
zuführen. Durch die FK wird den Fachschaften 
die Möglichkeit gegeben, sich zu vernetzen und 
gegenseitig zu helfen, einen Einblick in die Arbeit 
anderer Fachschaften, des AStA und der Univer-
sität zu erlangen. Dabei sind in erster Linie die 
Fachschaftsräte angesprochen, jedoch sind alle 
Studierenden Teil der Fachschaften und herzlich 
willkommen! 

Die von den Fachschaften auf der FK gewähl-
ten FachschaftenreferentInnen kümmern sich 
um die Koordination der Fachschaften, die Lei-
tung, Vor- und Nachbereitung der Fachschaften-
konferenz, Information zu hochschulpolitischen 
Themen und weitere Arbeit im Sinne der Stu-
dierendenschaft. Außerdem sind wir natürlich 
AnsprechpartnerInnen für alle, die Fragen zu 
Fachschaften oder Ideen haben und sich aktiv 
einbringen möchten. 



Herzlich willkommen an der Uni Münster! Ihr 
habt Euch die richtige Stadt zum Studieren aus-
gesucht, denn hier findet Ihr neben dem Lernen 
und Feiern eines der umfangreichsten Sportan-
gebote in ganz Deutschland. Im Hochschulsport 
Münster könnt Ihr aus über 100 verschiedenen 
Sportarten wählen und Eure in der Jugend 
begonnene Karriere weiterführen, neue exo-
tische Sportarten kennenlernen oder die Fitness-
angebote als Ausgleich zum Studium nutzen. Bei 
nationalen und internationalen Hochschulmei-
sterschaften könnt Ihr Euch mit anderen Unis 
vergleichen. Die Tauchschule, die Skischule, die 
Windsurf-, Wellenreit- und Kanuschule führen 
Euch in Sporttouren nach Spanien, nach Öster-
reich und in die Schweiz, nach Dänemark, Hol-
land oder Slowenien.

Wenn Ihr Eure Sportart gefunden habt, könnt 
Ihr Euch als Übungsleiter engagieren und Eure 
Erfahrungen und Ideen an Eure Kommilitonen 
weitergeben. Und ganz nebenbei könnt Ihr Eure 
finanzielle Situation aufbessern, denn wir suchen 
immer Übungsleiter!

Bei all dem unterstützt Euch das AStA Sportre-
ferat, als Vertretung aller sporttreibenden Stu-
dierenden. Gewählt von der Versammlung aller 
Obleute der einzelnen Sportarten, verwalten 
zwei SportreferentInnen als autonomes AStA-
Referat die studentischen Gelder für den Sport. 
Von Eurem Semesterbeitrag erhalten wir 1,28 
Euro und organisieren damit zusammen mit 
der ZBE Hochschulsport das Programm, ver-
anstalten Workshops zum Schnuppern, Fortbil-
dungen für Übungsleiter und Erste-Hilfe Kurse. 
Wir bezuschussen Eure Teilnahme an Turnieren 
und Weiterbildungen und Veranstaltungen hier 
in Münster.

Wir sind Euer Ansprechpartner in allen Belan-
gen des Sports, des Engagements und der Wei-
terbildung als Übungsleiter und unterstützen 
Euch bei neuen Ideen. Wir zeigen Euch die Mög-
lichkeiten des studentischen Engagements in 
nationalen und internationalen Verbänden wie 
dem Allgemeinen Deutschen Hochschulsport-
verband (adh), der EUSA (European University 
Sports Association) oder der FISU (Federation 
Internationale du Sport Universitaire). Wir freu-
en uns darauf Euch kennenzulernen!
Alle aktuellen Informationen findet Ihr auf 
unserer Homepage: 

 



Aegidiistr. 5
48143 Münster
Tel. 83-298 26; Fax: 83-298 78
E-Mail: fsasw@uni-muenster.de
www.uni-muenster.de/FSASW

Leonardo-Campus 11
48143 Münster
Tel. 83-392 08; Fax: 83-317 81
E-Mail: info@cultschaft.de
www.uni-muenster.de/Cultschaft

Johannisstraße 12-20
48143 Münster
Tel. 83-245 97; Fax: 83-24597
E-Mail: fsanglistik@uni-muenster.de

Schloßplatz 2b
48149Münster
Tel. 83-247 82; Fax: 83-217 06
E-Mail: fsbio@uni-muenster.de
www.uni-muenster.de/FSBiologie

Wilhelm-Klemm-Straße 8
48149 Münster
Tel. 83-32288; Fax: 83-22298
E-Mail: fschem@uni-muenster.de
www.uni-muenster.de/Chemie.fschem

Studtstraße 21
48149 Münster
Tel. 924 0125 (bei Präsenz)
924010 (Sekretariat)
E-Mail: fsethno@uni-muenster.de
www.uni-muenster.de/FSEthnologie

Universitätsstraße 13–17
48143 Münster
Tel. 83-22518; Fax: 83-22518
E-Mail: fsev.theologie_ms@gmx.de
www.egora.uni-muenster.de/fb1/organisation/
fachschaft.shtml

Robert-Koch-Straße 28
48149 Münster
Tel. 83-339 19
E-Mail: fsgelok@uni-muenster.de
www.uni-muenster.de/FSLO

Robert-Koch-Straße 28
48149 Münster
Tel. 83-339 47
E-Mail: fsgi@uni-muenster.de
www.geofs.uni-muenster.de

Corrensstraße 24
48149 Münster
Tel. 83-361 02 / 83-347 04; Fax: 83-361 00
E-Mail: geophyf@earth.uni-muenster.de
www.earth.uni-muenster.de/~geophyf

Corrensstr. 24
Institut für Mineralogie
48149 Münster
Tel. 83-333 99
E-Mail: cenoman@uni-muenster.de
www.uni-muenster.deGeo

Domplatz 20–22
48143Münster
Tel. 83-222 90
E-Mail: germanistik@web.de
www.uni-muenster.de/FachschaftGermanistik



Domplatz 20–22
48143 Münster
Tel. 83-243 47
E-Mail: fsgeschichte@uni-muenster.de
www.uni-muenster.de/FSGeschichte

Leonardo-Campus 7
48149 Münster
E-Mail: fs.ibl@uni-muenster.de
www.fh-muenster.de/ibl/studierende/fachschaft/
fachschaft.php

Rosenstraße 9
48143 Münster
E-Mail: indoge@uni-muenster.de
Seminar, nicht die Fachschaft

Aegidiistraße 5
48143 Münster
www.unimuenster.de/ReligioeseStudien/Fach-
schaft

Schlaunstraße 2
48143 Münster
Tel. 83-245 71; Fax: 83-299 32
E-Mail: islamwissenschaft@gmx.net
www.orientalisten.de

Universitätsstraße 14–16
48143 Münster
Tel. 83-227 14; Fax: 83-220 89
E-Mail: fsjura@uni-muenster.de
www.uni-muenster.de/FachschaftJura

Johannisstraße 8-10
48143 Münster
Tel. 83-22616
Fax: 83-28357
E-Mail: fskath@uni-muenster.de
www.uni-muenster.de/FSKathTheologie

Domplatz 20-22
48143 Münster
Tel. 83-25413
E-Mail: fsarchms@gmx.de
www.uni-muenster.de/Archaeologie/

Domplatz 20–22
48143 Münster
Tel. 83-245 55
E-Mail: klassische_philologie@web.de
www.uni-muenster.de/Geschichte-Philosophie/
Klass.-Phil./Fachschaft.htm

Bispinghof 3 E
48143 Münster
Tel. 83-222 96; Fax: 83-213 06
E-Mail: fskowi@uni-muenster.de
egora.uni-muenster.de/ifk/fachschaft/

Studtstraße 21
48149 Münster
E-Mail: zunächst über das Fachschaftenreferat

Domplatz 23
48143 Münster
Tel. 83-241 82
www.uni-muenster.de/GeschichtePhilosophie/
Kunst/fachschaft/index.html

Einsteinstraße 62
48149 Münster
Tel. 83-33713; Fax: 83-38350
E-Mail: fsmathe@math.uni-muenster.de
www.fmi.home.pages.de

Domagkstraße 9
48149 Münster
Tel. 83-55499; Fax: 83-55498
E-Mail: info@fsmed-muenster.de
www.fsmed-muenster.de

Philippistraße 2
48149 Münster
Tel. 83-29266; Fax: 83-25317



Schloßplatz 6
48149 Münster
www.unimuenster.de/Musikwissenschaft/
fachsch2.htm

Alter Steinweg 6-7
48143Münster
Tel. 83-28526
E-Mail: fsnl@gmx.net
www.uni-muenster.de/FachschaftNiederlandi-
stik

Kleimannstraße 5
48149 Münster
Tel. 9240322; Fax: 9240319
E-Mail: nordphil@uni-muenster.de
www.uni-muenster.de/NordischePhilologie

Schlaunstraße 2
48143 Münster
Tel. 83-23050
E-Mail: fachschaft_orient@gmx.de
www.uni-muenster.de/Philologie/Iaek
www.realhomepage.de/members/fachschaft_
orient/Eure_Fachschaft_.html

Georgskommende 33
48143 Münster
Tel. 83-22289
E-Mail: fspaed@uni-muenster.de
www.FSpaed.de

Hittorfstraße 58–62
48149 Münster
Tel. 83-33309
E-Mail: fspharm@uni-muenster.de
www.fachschaftpharmazie.de

Domplatz 23
48143Münster
Tel. 83-24478
E-Mail: fsrphil@uni-muenster.de
www.uni-muenster.de/FSPhilosophie

Wilhelm-Klemm-Straße 9
48149 Münster
Tel. 83-34985; Fax: 83-34962
E-Mail: fsphys@nwz.uni-muenster.de
www.https://fachschaft.physik.uni-muenster.de

Scharnhorststraße 100
48151 Münster
Tel. 83-23303
E-Mail: fs-pol-ms@yahoogroups.de
www.uni-muenster.de/FSPolitik/welcome.html

Leonardocampus 11
48149 Münster
Tel. 833 9278
Fax: 83-39279
E-Mail: fsprimar@uni-muenster.de
www.uni-muenster.de/FachschaftGHR

Fliednerstraße 21
48149 Münster
Tel. 83-32295
E-Mail: fspsych@uni-muenster.de
wwwpsy.uni-muenster.de/fachschaft

Hüfferstraße 27
48145 Münster
E-Mail: fsReligionswissenschaft@uni-muenster.
de
www.uni-muenster.de/FSReligionswissenschaft

Bispinghof 3 A
48143 Münster
Tel. 83-24520
E-Mail: fsrsb@uni-muenster.de
www.uni-muenster.de/FSRomSlavBalt

Schlaunstr. 2
48143 Münster
Tel. 83-245 74 (Instituts-Sekretariat)
E-Mail: fs-sinologie@gmx.de
www.uni-muenster.de/Sinologie/fach.html



Scharnhorststr. 100 (Baracke)
48151 Münster
Tel. 83-233 03
E-Mail: fs-soz-ms@gmx.de
www.fachschaft-soziologie.de.vu

Horstmarer Landweg 62a
48149 Münster
Tel. 83-322 92
E-Mail: fssport@uni-muenster.de
www.fssport07.de

Robert-Koch-Straße 31
48149 Münster
Tel. 83-222 91 (Auslädische Studierendenvertre-
tung [ASV])
E-Mail: Ansprechpartner: das Fachschaftenrefe-
rat oder die ASV

Domplatz 20-22
48143 Münster

Scharnhorststr. 100
Café Baracke
48159 Münster
Tel. 83-230 55
E-Mail: fachschaft.volkskunde@uni-muenster.de
www.uni-muenster.de/Volkskunde/fachschaft.
htm

Institut für Ökonomische Bildung
Scharnhorststraße 100
48151 Münster
E-Mail: fswipo@uni-muenster.de
Forum: www.uni-muenster.de/FSWiPo

Universitätsstraße 14–16
48143 Münster
Tel. 83-222 98 / 83-220 79; Fax: 83-222 98
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Ob euch nun die Hoffnung auf bessere Studien-
bedingungen, eine neugewonnene Liebe, ein 
möglicher Nebenjob, die Nähe zum Wohnort der 
Eltern oder andere Gründe antreiben – es gibt 
diverse Erklärungen für den Wunsch, den Stu-
dienort zu wechseln. In diesem Fall ist der Ver-
ein zur Förderung studentischer Belange – kurz 
VSB – schon seit vielen Jahren beratend tätig. 
Bekanntestes Aushängschild ist die Homepage 
www. studienplatztausch.de, die euch genau 
dann hilft, wenn ihr ein zulassungsbeschränktes 
Fach studiert und nicht einfach so woanders wei-
terstudieren könnt.

Zulassungsbeschränkungen haben in den letzten 
Jahren insgesamt stark zugenommen. Die ZVS 
ist nicht mehr primär für die Vergabe der Studi-
enplätze zuständig, hinzugekommen sind immer 
mehr örtliche NC-Fächer. Viele Hochschulen 
gehen dazu über, nicht nur Studienanfänge-
rInnen durch Orts-NC-Verfahren zu schleusen, 
sondern insbesondere auch in höheren Seme-
stern Zulassungsbarrieren einzuführen. Studie-
rende können normalerweise immer dann die 
Studienplätze tauschen, wenn sich der oder die 
TauschpartnerIn im selben Fach im selben Seme-
ster befindet. Bei modularisierten Studiengängen 
(Bachelor, Master) müssen Tauschwillige häufig 
weitere Bedingungen erfüllen. Dies ist laut VSB 
aber im Regelfall kein größeres Problem, da die 
relativ stärker verschulten Bachelorstudiengän-
ge insofern eher vergleichbare Studienverläufe 
produzieren. „Es wird aber insgesamt stärker 
darauf geachtet, dass ein Studienplatztausch 
möglichst keine Verlängerung der Regelstudien-
zeit bedeutet“, erläutert Manfred Bär, Geschäfts-
führer des VSB. 

Leider gibt es zusätzlich viele Sonderregelungen 
der einzelnen Hochschulen. Die alle heraus-
zufinden und zu vergleichen ist eine ziemliche 
Sisyphus-Arbeit. Der VSB übernimmt den größ-

ten Teil davon. Die verschiedenen Tausch-Bedin-
gungen der Hochschulen, eure Tauschwünsche 
und Anfragen werden in ein Datenbanksystem 
eingespeist und die zaubert die entsprechenden 
Tauschpärchen herbei. 
Nicht nur simpel mit dem einfachen Tausch A 
nach B und umgekehrt, sondern auch per Ring-
tausch mit 3 oder mehr Personen. (A nach B, B 
nach C, C nach A usw.) 

Wer so einen Tauschpartner findet, kann sehr 
sicher sein, dass der Tausch auch wirklich klappt. 
Im Gegensatz zu so manchem schwarzen Brett. 

Je größer die Menge der Tauschwilligen, desto 
größer die Chance das jeder und jede schließlich 
an die Traumhochschule gelangen. Neben der 
Betreuung der Datenbank und der Homepage 
hilft der VSB aber auch bei allen anderen Pro-
blemen, die rund um den Studienplatz anfallen. 
Zum Beispiel bei Fragen zum Auswahlverfahren 
der einzelnen Hochschulen, Scheinanerkennung, 
Wechselzeitpunkt, Kapazitätsklagen, Zuteilung 
durch das Akademische Auslandsamt, Vermitt-
lung von juristischem Beistand usw. 

Wenn also ein Studienplatztausch geplant ist, 
einfach anrufen oder eMail schreiben. Telefo-
nische Beratung gibt es jeden Tag von 10-16 Uhr, 
E-Mail-Beratung rund um die Uhr. Die Frage ist, 
warum macht der VSB das alles und noch dazu 
kostenlos? Es ist sein Job. Der VSB ist ein gemein-
nütziger Verein der von vielen Studierenden-
vertretungen in ganz Deutschland gemeinsam 
gegründet wurde um den Studierenden beim 
Studienplatztausch zu helfen. Ein geringer Teil 
des Semesterbeitrages (knapp 5 Cent jährlich) 
sichert dieses Gemeinschaftsprojekt VSB das 
jährlich mehreren zehntausend Studierenden 
beim Studienplatztausch hilft. Der VSB ist also in 
einem Satz: Professioneller Service gesponsort 
durch Deinen AStA! 

Jochen Dahm 
Überarbeitung Rudi Mewes 
Stand Juli 2008





Die AStA-Bullis können zum Umzug oder zum 
Personentransport innerhalb Deutschlands 
genutzt werden. Wir haben ein Modell: Ford 
Transit. Insgesamt stehen drei Fahrzeuge zur Ver-
fügung, die sich allerdings vor allem an Wochen-
enden großer Beliebtheit erfreuen, so dass man 
sich rechtzeitig um die Reservierung kümmern 
sollte. Wer sich einen Bulli ausleihen möchte, 
sollte sich außerdem rechtzeitig um eine/n Fah-
rer/in kümmern, da Bulli fahren etwas Erfah-
rung voraussetzt. Anfragen und Reservierungen 
sind telefonisch möglich, Verträge können nur 
persönlich gemacht werden. Bringt immer Stu-
dierendenausweis der Uni Münster, Personalaus-
weis und Führerschein mit. Außerdem muss bei 
Vertragsabschluss die entsprechende Grundge-
bühr angezahlt werden. 

€

Weitere Konditionen: Jeder zusätzliche Kilome-
ter kostet bis 400 km 0,30 €, ab Kilometer 
401 0,25 €. Tankkosten werden bei Vorlage 
einer Quittung erstattet. Enthalten ist eine Ver-

sicherung mit einer Selbstbeteiligung von 305 
€ bei schuldhaft verursachtem Unfall. Gegen 
eine Gebühr von 5 € täglich kann die Selbstbe-
teiligung auf 155 € reduziert werden. Die Versi-
cherung gilt nicht bei grob fahrlässigen Unfällen 
(z.B. wegen Durchfahrthöhe im Parkhaus, Alko-
hol...). Bei verspäteter Rückgabe ist zusätzlich zur 
entsprechenden Grundgebühr eine Strafe von 10 
€ pro angefangener Stunde zu zahlen. 

ISIC Der Internationale Studierendenausweis 
(ISIC) wird in vielen Ländern weltweit anerkannt. 
Bei Vorlage dieses Ausweises erhaltet ihr zahl-
reiche Vergünstigungen (weitere Informationen 
erhaltet ihr unter www.isic.de). Den Ausweis gibt 
es für 12 € im Büro des asta. Mitbringen müsst 
ihr euren Studierendenausweis, den Personal-
ausweis sowie ein Passfoto. Dieser gilt dann ab 
jeweils September bis zum Ende des Folgejahres. 

Wer von seinen Originaldokumenten beglaubigte 
Kopien braucht, kann diese im AStABüro bekom-
men. Mitbringen müsst ihr das Original sowie 
maximal zehn Kopien davon, die ihr in der Regel 
innerhalb von zwei Tagen beglaubigt zurückbe-
kommt. Wichtig: Die Kopien müssen vollständig 
sein (keine Ecken abschneiden und Vorder-/Rück-
seite kopieren). Außerdem dürfen im AStA kei-
ne Personenstandsurkunden (Geburtsurkunden 
u.ä.) und amtliche Dokumente (Führungszeug-
nisse u.ä.) beglaubigt werden. 
Weitere Infos gibt es im AStA-Büro. 

Mehrmals wöchentlich besteht die Möglichkeit, 
sich zu festen Sprechzeiten entweder persönlich 
im AStA-Häuschen oder aber telefonisch im Rah-
men der Sozialberatung zu informieren, konkrete 



Probleme zu besprechen und Lösungsmöglich-
keiten für vorhandene Probleme zu erarbeiten 
und diese dann auch in die Praxis umzusetzen. 
Das Spektrum der Beratungstätigkeit ist breit 
gefächert: BAföG, Miete, Wohngeld, Leben in 
Wohngemeinschaften und/ oder Wohnheimen, 
Verdienstgrenzen, Urlaubsansprüche, Lohnfort-
zahlung im Krankheitsfall sowie Fragen der stu-
dentischen Krankenversicherung sind nur die 
wichtigsten Beispiele studentischer Probleme, 
denen wir in der Sozialberatung begegnen. Ziel 
der Sozialberatung ist in jedem Fall eine unmittel-
bare Problemlösung zu erreichen. Sollten – aus 
welchen Gründen auch immer – Recherchetäti-
gkeiten nötig sein oder können Auskünfte einmal 
nicht sofort eingeholt werden, wird ein Folgeter-
min vereinbart. Stellt sich hiernach heraus, dass 
ein Problem ohne umfassenden Beratung durch 
einen Anwalt nicht zu lösen ist, steht die Mög-
lichkeit offen, die kostenlose Rechtsberatung des 
AStA zu nutzen (Infos weiter unten). 

Speziell für Studierende die bereits Eltern sind 
oder es werden, gibt es zusätzlich zur allgemei-
nen Sozialberatung zwei Mal die Woche die Mög-
lichkeit sich genau zu diesen Themen beraten 
und informieren zu lassen. Fragen zur Finan-
zierung, Einhaltung der Regelstudienzeit und 
Kinderbetreuung sind nur einige davon. Mit 
individuell auf euch zugeschnittenen Beratungs-
gesprächen unterstützt der AStA euch bei der 
Studienplanung und alltäglichen Problemen. 
Zudem organisieren wir gemeinsam mit dem 
Gleichstellungsbüro der Universität das Studi-

Kidz-Café, ein Netzwerk, wo sich Studierende 
über ihre Erfahrungen austauschen und Kon-
takte knüpfen können. Gerne könnt ihr anrufen 
oder einfach persönlich vorbeikommen. 
Sprechzeiten der Sozialberatung „Studieren mit 
Kind“

Seit April 2000 gewährt der AStA ausländischen 
Studierenden in einer akuten finanziellen Notlage 
finanzielle Zuschüsse, ohne aber die Eigenverant-
wortlichkeit der Studierenden zur Finanzierung 
ihres Studiums in Frage zu stellen. Die Anträge 
zu Unterstützung können bei der Ausländischen 
Studierendenvertretung (ASV) oder in der AStA-
Sozialberatung gestellt werden. Nach einem 
Beratungsgespräch wird der Antrag dann zur 
Entscheidung an den Vergabeausschuss des Stu-
dierendenparlament weitergeleitet. 

Seit 2000 vergibt der AStA an Studierende, die 
durch unvorhersehbare Ereignisse in eine akute 
finanzielle Notlage geraten sind, Sozialdarlehen 
bis zu einer Höhe von 500 €, um die Fortsetzung 
des Studiums zu ermöglichen. Diese Darlehen 
werden zinslos gewährt und sind zu einem vor-
her vereinbarten Zeitpunkt zurückzuzahlen. Stu-
dierende, die sich in einer solchen finanziellen 
Notlage befinden, sollten schnell ein Gespräch 
mit der AStASozialberatung führen und einen 
Antrag auf Gewährung eines zinslosen Darle-
hens stellen. 

Seit mehr als einem Jahrzehnt vergibt der AStA 
zinslose Darlehen an Studierende in der Exa-
mensphase, denen keine andere Möglichkeit zur 



Studienfinanzierung mehr offen steht. Das Dar-
lehen wird normalerweise in den letzten sechs 
Monaten vor Abschluss des Studiums (Diplom, 
Magister oder Staatsexamen) bis zu einer Maxi-
malhöhe von 3.480 € in sechs Raten à 580 € 
gewährt und setzt folgendes voraus: Prüfungs-
anmeldung, Nachweise über bisherige Studien-
finanzierung und eine Bürgin/ einen Bürgen mit 
einem monatlichen Nettoeinkommen von min-
destens 1.130 €. Die Rückzahlung beginnt drei 
Monate nach Zahlung der letzten Rate durch den 
AStA in monatlichen Beträgen von 100 €. Zins-
lose Stundung oder Ratenminderung sind mög-
lich. 

Dieses Darlehen soll Schwangere unterstüt-
zen, die aufgrund ihrer Schwangerschaft in eine 
finanzielle Notlage geraten, weil sie nicht mehr 
arbeiten können oder bedingt durch die Schwan-
gerschaft Mehrausgaben haben, die sie von 
ihrem regelmäßigen Einkommen nicht finanzie-
ren können. Das Darlehen wird bis zur Geburt 
ebenso wie die Examensdarlehen in einer Maxi-
malhöhe von 3480 € gewährt und setzt folgendes 
voraus: Nachweis über die Schwangerschaft und 
die finanzielle Notlage sowie nach Möglichkeit 
eine Bürgin/Bürgen. Die Rückzahlung erfolgt 
drei Monate nach Abschluss des Studiums in 
monatlichen Raten á 100 €. Zinslose Stundung 
oder Ratenminderung sind auf Antrag möglich. 

Wuchermieten, nicht bewilligte Förderungen, 
Nichtzulassung zu Prüfungen – die Liste studen-
tischer Rechtsprobleme ist lang und ließe sich 

beliebig fortsetzen. Um den Studierenden Hilfe 
anbieten zu können, findet im AStA eine Rechts-
beratung statt, die StudentInnen aus Münster 
bei Rechtsproblemen unterstützen soll. Zu festen 
Sprechzeiten stehen euch im AStA zwei kompe-
tente Rechtsanwälte aus Münster zur Verfügung, 
die euch bei allen studiumsbezogenen Rechts-
problemen mit Rat und Tat unter die Arme grei-
fen werden. Meist ist es durch wenige Gespräche 
mit den Anwälten oder einem kurzen Schreiben 
getan und das Problem gelöst. Dennoch lässt 
sich in einigen schwierigen Fällen eine Klage 
vor Gericht nicht vermeiden. Dabei unterstützt 
der AStA Studierende, indem er ihnen Rechts-
schutz gewährt. Nähere Infos und Antragsformu-
lare gibt es im Finanzreferat (Tel. 0251 / 83 230 
54). Das Rechtsberatungsangebot des AStA ist 
kostenlos. Die Beratungsschwerpunkte liegen im 
Miet-, Unterhalts-, Prüfungs- und Arbeitsrecht. 
Beratungszeiten der Rechtsberatung: 
Mo. & Do. 16.30_18.30 Uhr im AStA-Häuschen. 
Eine Anmeldung ist nicht erforderlich. (Donners-
tagstermin nur während der Vorlesungszeit.) 

Die AStA-Druckerei ist vielseitig und macht (fast) 
alles, was an der Uni gebraucht wird: Vom Flug-
blatt bis zum kompletten Buch. In erster Linie 
versorgt das Druckerei-Team natürlich den AStA 
mit gedruckten Informationen für alle Studieren-
den in Münster. Das Angebot ist noch lange nicht 
erschöpft – im Gegenteil: Zum Beispiel bietet die 
Druckerei eine kostengünstige Möglichkeit, eure 
Examensarbeit bzw. Hausarbeiten zu drucken 
und anschließend auch zu binden. Für den Fall, 
dass ihr Visitenkarten braucht: auch da kann die 
AStA-Druckerei helfen. Weiterhin bietet die Dru-
ckerei Laminierung bis A3 und Spiralbindung 
bis A4 Format an. Vorbeischauen und fragen ist 
sicher das Beste, damit ihr einen genauen Über-
blick bekommt, was wir alles anzubieten haben.



Seit einigen Semestern steht euch nun auch 
eine Online-Wohnbörse zur Verfügung. Beson-
ders für Studierende von außerhalb spart dieses 
Angebot unnötige Wege. Näheres auch unter 
der Rubrik „Wohnen“. Zu finden ist die Wohnbör-
se bei www.asta.ms unter Service
 

Für Wochenendfahrten nach Hause oder ein-
fach um von A nach B zu kommen, bietet die 
AStA-Homepage ein kostenloses Forum für 
Angebote von FahrerInnen, die noch jemanden 
mitnehmen möchten oder Gesuche von Leuten, 
die gerne noch mitkommen würden. Einfach 
die Mitfahrzentrale bei Service auf www. asta.
ms anklicken und unter den bestehenden Ange-
boten etwas auswählen oder eine eigene Anzei-
ge erstellen. 
Weitere Infos: Tel. 0251-83 322 22. 

Selbst ist der Mensch - Die Fahrradwerkstatt 
Der AStA betreibt zusammen mit dem JIB 
(Jugendinformations- und -beratungszen-
trum) eine Fahrradwerkstatt. In der Werkstatt 
kann man unter fachkundiger Anleitung sein 
Fahrrad selbst reparieren. Neue und günstige 
gebrauchte Ersatzteile können gleich vor Ort 
erworben werden und auch ausgefalleneres 
Werkzeug sowie Geräte für (fast) alle denkbaren 
Reparaturen sind vorhanden. Der ganze Spaß 
kostet dann schlappe 2,50 € pro Nachmittag. 
Die Werkstatt befindet sich in der Hafenstraße 
34 unter dem „Gleis 22“.

Überarbeitet von Emilia Simon 
Stand Juli 2008 





Wir wollen mit Euch die zweifelhaften Errungen-
schaften in der Bildungspolitik der letzten Jahre 
beleuchten und untersuchen, was diese Struk-
turveränderungen im Einzelnen zu bedeuten 
haben, wie sie sich aus demokratietheoretischer 
Perspektive bewerten lassen und welche alter-
nativen Konzepte demokratischer Mitbestim-
mung es auf Hochschulebene gibt. Dabei soll der 
Gegenstand unseres Interesses in seinen gesamt-
gesellschaftlichen Kontext gestellt werden.

Der Arbeitskreis wird sich ab dem 22. Juni (Vor-
stellungsrunde) immer montags von 14-16 Uhr 
im Büro des Referats für Politische Bildung und 
Demokratische Rechte (Raum 201) im AStA der 
Universität Münster treffen. 

In Form eines Arbeitskreises möchten wir einen 
digitalen Erinnerungsspaziergang konzipieren, 
der die Verstrickungen der Zivilgesellschaft in die 
Verbrechen des NS durch seinen lokalen Bezug 
und die Berücksichtigung Euch bekannter Orte 
greifbarer macht und damit eine Alternative zu 
den oft nur phrasenhaften Bekenntnissen histo-
rischer Verantwortung in der offiziellen Erin-
nerungspolitik bietet. Dazu soll ein digitaler 
Stadtplan ins Internet gestellt werden, auf dem 
verschiedene Orte der Verbrechen markiert und 
mit Text- und Audiodateien versehen werden.

Dieser Arbeitskreis ist schon angelaufen und 
arbeitet seit einiger Zeit kontinuierlich, Treffen 
finden in unregelmäßigen Abständen statt. 

Die Arbeitsgemeinschaft Datenschutz und freie 
Software beschäftigt sich mit den neuen Möglich-
keiten unserer digitalen Zukunft. Wir wollen hin-
terfragen, wie und ob technische Veränderungen 
sinnvoll im Sinne der Studierenden genutzt wer-
den können und dabei auch die Gefahren einer 
zunehmend technisierten und somit „überwach-
baren“ Uni nicht aus den Augen verlieren. Wir 
möchten die Verbreitung und Nutzung freier 
Software innerhalb und außerhalb des Campus 
fördern und bei Videoüberwachung an Hoch-
schulen und elektronischen Studierendenaus-
weisen ein Wörtchen mitreden. Treffen montags 
18 Uhr. 

In der Umwelt-AG treffen sich an Umwelt, Öko-
logie, Mobilität und Nachhaltigkeit interessier-
te Menschen. Auf der einen Seite diskutieren 
wir über aktuelle und altbekannte Probleme. 
Zugleich ist es aber auch eine AG der Tat, denn 
zu den bearbeiteten Themen können wir ver-
schiedene Aktionen und Veranstaltungen (Ver-
öffentlichungen, (Podiums-) Diskussionen, 
Filmvorführungen, Besichtigungen von Betrie-
ben, Anlagen, AKWs...) initiieren und durchfüh-
ren.

Die AG arbeitet dabei eng mit dem Öko-Referat 
zusammen, ist zugleich aber so unabhängig, wie 
sie sein will. Treffen donnerstags 16 Uhr im asta.

Die FairWelt-AG arbeitet zu Themen wie Fair 
Trade und Entwicklungszusammenarbeit, bleibt 
dabei aber bewusst kritisch und an den dahin-
terliegenden Theorien interessiert. So kann 
nicht nur über Grundsätze und Probleme dieser 
Bereiche diskutiert werden, sondern es sollen 
auch Veranstaltungen organisiert werden, die 
dies vertiefen und bekannt machen. 



Die FairWelt AG wird vom Öko-Referat begleitet.
Treffen donnerstags 18 Uhr im asta. 

Wir planen eine Antifa-AG und möchten uns am 
Montag, 22. Juni, um 14.30 Uhr im AStA, Raum 
201, zum Kennenlernen treffen. Wir haben ein 
antifaschistisches Selbstverständnis und möch-
ten in den ersten Treffen klären, was das eigent-
lich für uns / Euch heißt, und basierend darauf 
Veranstaltungen und Diskussionen anregen und 
organisieren. 

Wir möchten uns zusammen mit Euch mit dem 
Thema Internationale Aktionsformen beschäfti-
gen. 
Erstes Treffen ist am Mittwoch, 24. Juni, um 14 
Uhr im AStA, Raum 201. In diesen Treffen orga-
nisieren wir Workshops, die Knowhow vermit-
teln, um politische Forderungen effektiv und auf 
vielfältige, kreative Weise in die Öffentlichkeit 
zu tragen. Es gab bereits Workshops zu clowns-
action und dem Theater der Unterdrückten. Wir 
freuen uns auf Eure Ideen! 

Mitmachen Erwünscht! 
Seit über drei Jahrzehnten steht die Juso-Hoch-
schulgruppe Münster für eine soziale, demokra-
tische und ökologisch orientierte Uni ein.
Unser Schwerpunkt liegt in der Hochschulpoli-
tik, aber für uns gilt: Hochschulpolitik darf kein 

Selbstzweck sein und nicht isoliert betrachtet 
werden. Deshalb haben auch Diskussionen zu 
allgemeinen politischen Themen ihren festen 
Platz bei uns.

Wir wollen unsere Lebenswelt und unsere 
Zukunft selbst mitbestimmen – wer das auch 
möchte, ist herzlich eingeladen.
Derzeit engagieren sich über 30 aktive Mitglieder 
aus fast allen Studienrichtungen in unterschied-
lichen Bereichen und Thematiken.
Dabei haben wir niemals davor zurück 
geschreckt, Verantwortung zu übernehmen. Da 
wir beständig eine der größten Fraktionen im 
Studierendenparlament stellen, übernehmen 
wir regelmäßig Verantwortung im AStA, der 
Exekutive der studentischen Selbstverwaltung.

Da die Hochschulpolitik am Anfang ungewohnt 
komplex und verwirrend erscheint, bieten wir 
zu Beginn EinsteigerInnen-Seminare an, damit 
auch jeder und jede Interessierte genau in dem 
von ihm oder ihr gewünschten Bereich aktiv wer-
den kann.
Zum Wintersemester 09/10 findet es am 28. 
Oktober um 20.00 Uhr im Internationalen Zen-
trum „Die Brücke“ (Wilmergasse 2) statt.

Wir treffen uns während des Semesters jeden 
Mittwoch ab 20.00 Uhr c.t. im Clubraum der 
Blechtrommel (Hansaring 26).
Falls ihr vorher über uns näheres erfahren wollt, 
dann besucht unsere Homepage www.jusohsg.
de. Dort findet ihr auch ein Kontaktformular.

WWU, ULB, ZIV oder LSF/QISPOS – zu Beginn 
des Studiums kommt niemand drum herum, sich 
mit den wirren Abkürzungen und kryptischen 
Wortschöpfungen des Universitätsalltags zu 
beschäftigen. Eine weitere Abkürzung, die den 
meisten von Euch noch völlig unbekannt sein 
dürfte, ist RCDS. Was verbirgt sich hinter diesen 
vier Buchstaben? Sie stehen für den Ring christ-
lich-demokratischer Studenten, einem parteipoli-
tisch unabhängigen Student(inn)enverband, der 
deutschlandweit an über 100 Berufsakademien, 
Fachhochschulen und Universitäten die Inte-



ressen der Studierenden vertritt. Im Folgenden 
möchten wir, die RCDS- Hochschulgruppe Mün-
ster, Euch einen kleinen Einblick in unseren Ver-
band und unsere Arbeit geben.

Wir sind ein junges, engagiertes Team von Stu-
dierenden aus verschiedensten Fachbereichen, 
das sich in den Gremien der verfassten Studie-
rendenschaft, zum Beispiel in den Fachschaften 
oder im Studierenden- parlament, und denen 
der Universität, wie beispielsweise den Fach-
bereichsräten, einbringt und sich aktiv für Eure 
studentischen Interessen einsetzt. Dabei ist die 
Liste der für Euch neuen hochschulpolitischen 
Themen schier unendlich: die Einführung einer 
UniCard, eine transparente Verteilung und kor-
rekte Nutzung Eurer Studien- und Semesterbei-
träge, die Optimierung des Serviceangebotes der 
Universität und Studierendenschaft, eine ver-
nünftige Gestaltung der Studien- und Prüfungs-
ordnungen und vieles mehr. Für eine möglichst 
effektive Arbeit sind wir bundesweit – und durch 
den Dachverband European Democrat Students 
(EDS) sogar europaweit – vernetzt und wirken wir 
mit weiteren Münsteraner Studentengruppie-
rungen zusammen. Über die aktuellen Gescheh-
nisse informieren wir Euch regelmäßig durch die 
Münsteraner Studenten Zeitung (MSZ).

Das ist die neue grüne Hochschulgruppe an der
Universität Münster.
Wir sind junge und engagierte Studierende ver-
schiedener Fachbereiche der Universität Mün-
ster, die sich aktiv für eine soziale und ökologische 
Hochschulpolitik einsetzen wollen.
Ein Bio-Menü in der Mensa? Wieso gibt es das 
nicht bereits?

Wir wollen uns dafür stark machen, dass ökolo-
gisches und nachhaltiges Denken und Handeln 
an der Universität üblich wird.

Wieso denn eine neue grüne Hochschulgruppe?
Wir wollen einen neuen grünen Akzent in der 
Hochschulpolitik setzen.

Dafür brauchen wir weitere neue, engagierte, 
aktive und besonders umweltpolitisch interes-
sierte Studierende, die die Münsteraner Hoch-
schulpolitik so richtig aufmischen wollen.
Solltet Ihr Euch nun angesprochen fühlen, dann 
macht einfach mit – jede Stimme ist wichtig!
Kommt zum Gründungstreffen von „Campus 
Grün Münster“ am Dienstag, dem 20. Oktober 
2009 um 20:00 Uhr im Café Uferlos an der Men-
sa am Aasee.

sucht dich! Denn dir wird es wohl nicht egal sein, 
was mit deinen Studiengebühren passiert, ob es 
eine UniCard geben soll oder wie die Bachelor- 
und Masterstudiengänge organisiert sind. 

Um eure Forderungen auch in Zukunft weiter in 
der Münsteraner Hochschulpolitik durchsetzen 
zu können, brauchen wir in unserer Hochschul-
gruppe immer neue und engagierte Mitglieder, 
die sich für politische Themen begeistern kön-
nen. Liberal bedeutet für uns, dass wir offen sind 
für alle nichtextremistischen Meinungen und 
versuchen, pragmatische Lösungen zu finden, 
anstatt ideologische Grabenkämpfe auszufech-
ten. 

Die LSI ist weder parteienfixiert, noch erheben 
wir Mitgliedsbeiträge. Du kannst die Hochschul-
politik mitgestalten, deine Ideen einbringen und 
lernst gleichzeitig unsere Mitglieder aus den 
unterschiedlichsten Studienrichtungen kennen, 
die alle das gleiche wollen wie du: Mitsprache an 
unserer Uni! 

Im Wintersemester 2009/2010 treffen wir uns 
jeden 1. und 3. Mittwoch um 20 Uhr im Kruse- 
Baimken (Am Stadtgraben 52). Weitere Informa-
tionen und die aktuellsten Neuigkeiten findest du 
auf unserer Homepage: www.lsi-muenster.de. 
Wir freuen uns auf dich! 



Evangelische Studierendengemeinde Münster
Evangelische. Kirche an Uni und FH.
www.esg-muenster.de
Breul 43 (am Buddenturm)
Tel 4832-20

Semesterstartgottesdienst:
So 18. Oktober 18.00 Uhr, Ev. Uni-Kirche, Sch-
launstraße. 
Anschließend Sektempfang im ESG-Haus mit 
Sekt, Saft, Selters und vielen netten Leuten

Jede Woche:
Mo 20.00 h: Jour fixe – internationale und 
andere Themenabende
Di 12.15 h: Mittagsgebet in der St. Johanneska-
pelle, Bergstraße
Di 20.00 h: Gospelchor „Unity“
Mi 5 vor 12 h: Ökumenisches Mittagsgebet in 
der Petrikirche
Mi 18.30 h: Abendgottesdienst, St. Johannes-
Kapelle, Bergstraße
Mi ab 19.15 h: Abendessen im Café Weltbühne 
und offener Gemeindeabend
So 10.30 Uhr: Gottesdienst in der Uni-Kirche 
(Schlaunstr.)

Glaubensfragen – Lebenslagen
Studierendenpfarrerin Gudrun Laqueur ist 
erreichbar: 4832-20, 
oder laqueur@uni-muenster.de

Café Weltbühne – Kommunikationszentrum der 
ESG
freundlicher Ort – preisgünstiges Frühstück und 
Mittagessen.
mo–fr: 9.00–15.00 Uhr
Leiter: Saed Samar. Tel 4832-22

Sozialberatung für ausländische Fachstudieren-
de aus Afrika, und Asien:
Bitte Termin vereinbaren im Sekretariat: 
Tel 4832-20

Internationales Ökumenisches Studierenden-
wohnheim „Volkeningheim“
48 Zimmer und eine einzigartige Wohnatmo-
spähre
Info: Tel 0251 / 48320

DU KANNST
ai ist eine internationale nichtstaatliche Men-
schenrechtsorganisation, die 1961 von dem eng-
lischen Rechtsanwalt Peter Benenson gegründet 
wurde. Grundlage für die Arbeit von ai ist die 
Allgemeine Erklärung der Menschenrechte, die 
1948 durch die Vereinten Nationen beschlossen 
wurde.

...MITMACHEN!
Wir treffen uns jeden Montag um 20 Uhr in der 
Evangelischen Studierendengemeinde (ESG) 
im Breul 43 und freuen uns über jeden Interes-
sierten, der mitmachen oder auch nur mal rein-
schauen möchte!

Zu unseren Aktionen zählen Informationsstän-
de, Vorträge, Ringvorlesungen, Parties, Mahn-
wachen und alles, was der Öffentlichkeit die 
Bedeutung der Menschenrechte näher bringt.
Da sich ai nur über Spenden finanziert, versu-
chen wir auch, kreative Aktionen mit Spenden-
sammeln zu verbinden - so haben wir z.B. einen 
Open Hair Day veranstaltet, bei dem Münste-
raner Friseure Haare gegen eine Spende für ai 
schneiden.

Als Gruppenmitglied sind deiner Kreativität kei-
ne Grenzen gesetzt - du kannst dich jederzeit ein-
bringen und natürlich bei den Gruppentreffen 
unsere Aktionen mitplanen. Als Teil der Gruppe 
kannst du z.B. Briefe verfassen, Flyer entwerfen 
und verteilen, Petitionen übersetzen und jede 
Menge Spaß haben :)!

WIR FREUEN UNS AUF DICH!

Wir sind eine politisch arbeitende Gruppe mit 
dem Schwerpunkt Antifaschismus.
Neben der Beobachtung der regionalen Nazisze-
ne und konkreten Aktionen gegen sie versuchen 
wir im Umland, also im kompletten Münster-



land, antifaschistische Strukturen aufzubauen. 
Denn wir wissen um unser Privileg, in einer grö-
ßeren Stadt zu wohnen und möchten antifaschi-
stische Arbeit auf dem Land mit seiner oftmals 
schlechteren Infrastruktur und den erschwerten 
Bedingungen zur politischen Arbeit fördern 
und unterstützen – unter anderem deswegen, 
weil Naziprobleme vom Land in die Stadt über-
schwappen können.

Wir sind uns darüber im klaren, dass sich Versatz-
stücke faschistischer Ideologie auch in der Mitte 
der Gesellschaft finden lassen – z. B. an der Uni: 
So haben wir als Teil des „Bündnisses gegen ras-
sistische Denkstrukturen“ gegen die Einstellung 
von Prof. Rindermann an der Erziehungswissen-
schaftlichen Fakultät demonstriert, der diverse 
rassistische Äußerungen in der Öffentlichkeit 
tätigte.

Neben Antifaschismus gibt es aber für uns noch 
andere Probleme und Themen, zu denen wir 
immer wieder kritisch arbeiten. So zum Beispiel 
zu religiösem Fundamentalismus, zu Fußball und 
(Party-)Nationalismus oder zu kapitalistischer 
Stadtumstrukturierung und für die Errichtung 
eines Sozialen Zentrums in Münster. Unser Ziel: 
Ein menschenfreundliches Leben für alle fern 
von kapitalistischer Verwertungslogik, Rassis-
mus, Antisemitismus, Sexismus

Wolltest du schon immer mal Volleyball lernen 
oder hast du schon lange nicht mehr gespie-
lt und würdest gerne wieder damit beginnen? 
Oder hast du schon Erfahrung und willst in 
einem netten Team ohne den Stress des Ligabe-
triebs trainieren? Bei uns ist es möglich! In einem 
Anfänger- und einem Fortgeschrittenen-Damen-
Hobby-Team werden Grundtechniken geübt, die 
Ausdauer und Beweglichkeit trainiert und im 
Spiel angewandt! Bei Interesse melde dich bei: 
laura.verweyen@web.de, vera@onlinehome.de

Debattieren ist der Trend an den deutschen Uni-
versitäten. Anders als in einer Diskussion sucht 
man in einer Debatte keinen Konsens, sodass die 
Argumente kompromisslos aufeinander prallen.
Ziel einer Debatte ist es, das Publikum zu begei-
stern und vom eigenen Standpunkt zu überzeu-
gen.

Dabei werden die die eigene Rhetorik, Präsenta-
tions- und Analysefähigkeit gezielt verbessert.
Beim Hochschuldebattieren folgt der Wettstreit 
klaren Regeln, welche leicht erlernt werden kön-
nen.

Durch ein individuelles Feedback nach jeder 
Debatte ist es möglich, allein Teilnehmenden zu 
einem schnellen Leistungsfortschritt zu verhel-
fen.
Studierende aller Fachrichtungen sind herzlich 
willkommen!

Du willst mehr Infos? 



Was ist eigentlich das Studentenwerk?

Womit verdienen sich meine KommilitonInnen 
ihr Zubrot?

Was passiert im Studierendenparlament?

Was erwartet mich in meinem Auslandsseme-
ster?

Warum hängt hier ‚ne Kamera? Ist das zulässig?

Antworten auf diese und viele anderen Fragen 
des Studi-Lebens in Münster gibt’s hier:

DerSemesterspiegel ist die Zeitung der Studie-
renden der Universität Münster und erscheint 
sieben Mal im Jahr mit einer Auflage von 2800 
bis 3500 Exemplaren. Abgreifen kannst du dein 
Exemplar an einer von über 40 Auslagestellen an 
der Uni oder unter

Wir möchten euch die Nightline Münster e.V. vor-
stellen. Die Nightline ist ein unabhängiger, stu-
dentischer Verein. Die studentischen Mitarbeiter 
arbeiten allesamt ehrenamtlich und stammen 
aus verschiedenen Fachbereichen.

Die Nightline versteht sich als spätabendliches 
Zuhör- und Informationstelefon von Studieren-
den für Studierende, wenn etwa die beste Freun-
din/der beste Freund gerade nicht erreichbar 
ist oder man allein und neu in der Stadt ist. Wir 
hören zu, ob es nun anstehende Prüfungen, 
Ängste, Trennung, Beziehungsprobleme, Streit 
mit Freunden oder einfach nur der studentische 
Alltagsstress ist, der nervt und belastet. Gera-
de durch unsere Nähe zu studentenspezifischen 
Problemen bieten wir eine unkomplizierte und 
vertrauensvolle Hilfe zur Selbsthilfe. Wir sind vor-
urteilsfreie Gesprächspartner, die aktiv zuhören 
und emotional entlasten. Dabei erheben wir kei-
nen Anspruch auf Professionalität und verstehen 
uns als Hilfe auf Augenhöhe.

Ganz gleich ob Prüfungsangst, Beziehungspro-
bleme, Informationsbedarf oder Alltagsstress 
im Studium, wir möchten euch mit unserem 
Zuhörtelefon in Belastungssituationen oder 
bei Alltagsproblemen eine Hilfe anbieten. Wir 
stehen Euch wochentags von 21 Uhr bis 1 Uhr 
unter der Nummer 0251-83-45400 in den späten 
Abendstunden bei Problemen jeglicher Art als 
Gesprächspartner bereit und hören Euch zu.

Wir richten uns bei unserer Tätigkeit nach fol-
genden Prinzipien: Anonymität, Vertraulichkeit, 
Vorurteilsfreiheit, Unabhängigkeit und Nieder-
schwelligkeit. 

In unserer Arbeit werden wir fachlich von der 
Zentralen Studienberatung (ZSB), der Psycho-
therapie-Ambulanz und vom Fachbereich Sozi-
alwesen der FH Münster unterstützt. Außerdem 
arbeiten wir mit dem AStA und den Fachschaften 
zusammen.

Wir sind immer auf der Suche nach neuen Mitglie-
dern, meist zum neuen Semester. Studierende, 
die mithelfen wollen, sind jederzeit willkommen. 
Um die Mitarbeiter angemessen auf ihre Arbeit 
vorzubereiten, findet zu Beginn eines jeden 
Semesters ein von einem Diplom-Psychologen 
geleitetes Schulungswochenende statt.

Bei campus relations e.V. wenden Studierende 
ihr Wissen über Public Relations praktisch an. 
Für Unternehmen und Vereine sammeln wir 
Ideen, entwickeln PR-Konzepte und führen Ana-
lysen durch. Außerdem unterstützen wir unsere 
Auftraggeber bei einzelnen Aufgaben der Öffent-
lichkeitsarbeit. Dadurch bekommen wir Einblicke 
in viele Felder der PR und können bereits im Stu-
dium Kontakte knüpfen. Die Kunden wiederum 
profitieren von der Zusammenarbeit mit einem 
jungen, engagierten Team.



campus relations gibt die Möglichkeit, von 
Anfang an Verantwortung zu übernehmen. Da 
sich der Verein aus Studierenden aller Fachrich-
tungen und Semester zusammensetzt, findet ein 
permanenter Wissensaustausch statt. Bei selbst 
organisierten Vorträgen von PR-Praktikern, 
Exkursionen und Workshops vertiefen wir unser 
Wissen.

Der Arbeitskreis Vorratsdatenspeicherung ist 
ein Zusammenschluss von Datenschützern und 
an Internetrecht interessierten Menschen, die 
sich für einen freien Meinungsaustausch durch 
neue Medien einsetzen. Wir lehnen daher eine 
Protokollierung der Kommunikation, sowie 
die Überwachung öffentlicher Plätze und die 
zunehmende Ausweitung der gesetzlichen Rah-
menbedingungen für staatliche Überwachungs-
maßnahmen ab und machen durch unsere 
Aktionen darauf aufmerksam. Unser letztes Pro-
jekt war die Neuauflage eines Readers zum The-
ma Datenschutz in Zusammenarbeit mit dem 
AStA der FH Münster

Wir sind keine Vereinsmeier- wer mitmachen 
möchte ist herzlich eingeladen uns Gesellschaft 
zu leisten, mit uns zu diskutieren und neue Ideen 
einzubringen. Auf unserer Homepage findest 
du Informationen zu regelmäßigen Treffen und 
aktuellen Projekten. Wir können jede helfende 
Gehirnzelle gebrauchen!

Das Campus Office ist eine Beratungsstelle in 
Kooperation der Gewerkschaftlichen Hochschul-
gruppe Münster (GHG), dem Deutschen Gewerk-
schaftsbund und dem Uni-asta.
Hier bekommst du von gewerkschaftlich aktiven 
Studierenden Erstberatung zu vielen Arbeits-
rechtlichen Problemen, natürlich kostenlos.
Solltest du also mal daran zweifeln, ob “alles so 
Rechtens” ist, was deinE ArbeitgeberIn mit dir 
vorhat – oder dir beispielsweise kein bezahl-
ter Urlaub oder trotz Krankenschein kein Lohn 
gewährt wird, komm einfach Dienstags zwischen 
15:45 und 16:45 vorbei. AStA-Gebäude, Schloss-
platz 1, Raum 107. Sollte dir der Termin nicht pas-
sen, maile an campus-office@uni-muenster.de 
damit wir ein Treffen vereinbaren können.

Warum? Weil wir nicht weniger Rechte haben als 
andere ArbeitnehmerInnen, nur weil es 400€ 
,800€-Jobs und Praktika sind. Auch wenn diese 
in der Praxis oft vergessen werden.

Mit 35.000 Studenten, 800 Lokalkomitees in 107 
Ländern ist AIESEC die größte internationale 
Studentenorganisation.
Seit unserer Gründung 1948 verfolgen wir ein 
klares Ziel: Die Ausbildung von verantwortungs 
bewussten jungen Menschen, die heute und in 
ihren zukünftigen Positionen einen Beitrag zur 
positiven Gestaltung der Gesellschaft leisten. 
Unsere internationale Plattform bi etet Studie-
renden weltweit jährlich 5500 intensive Aus-
landserfahrun gen, über 5000 herausfordernde 
Führungsaufgaben und die Möglich keit, bereits 
während des Studiums ein weltumspannendes 
Netzwerk zu anderen Studierenden, Young Pro-
fessionals, Unternehmen und Organisationen zu 
knüpfen.



AIESEC verfolgt dabei einen ein maligen und 
ganzheitlichen An satz, in dessen Mittelpunkt 
seit über 50 Jahren das Auslandsprak tikum 
steht. Zahlreiche Aktivitäten und die Möglichkeit, 
bereits früh Verantwortung und Führungsposi 
tionen zu übernehmen, ergänzen die interkul-
turelle Lernerfahrung eines Engagements bei 
AIESEC.

So haben wir in Münster gerade ein Projekt zum 
Thema Energie organisiert und uns durch große 
Veranstaltungen, wie das Zukunfts- oder Euro-
paforum, einen Namen gemacht. Um unserem 
Anspruch gerecht zu werden, gibt es die Möglich-
keit an regionalen, nationalen oder internationa-
len Schulungen und Konferenzen teilzunehmen.

Neugierig geworden? Dann schau bei einem 
unserer Infoabende vorbei!

Kontakt und Infos:



Stühmerweg 8
Offene Sprechstunde:
Mi. 9–11.30 Uhr (ohne Voranmeldung) sonst 
nach telefonischer Vereinbarung
www.muenster.de/stadt/gesundheitsamt/aids.
html

Schaumburgstraße 11
48145 Münster
Tel. Büro: 0251 / 60 96 00
Mo.–Mi.: 9–16 Uhr; Do._Fr.: 9–12 Uhr
Beratung: Mo.-Do. 14-18 Uhr
verschiedene Durchwahlen siehe Intenetauftritt
www.muenster.org/Aids-Hilfe
Aids-Hilfe-Muenster@t-online.de

Scharnhorststraße 57
48151 Münster
Offenes Treffen jeden 4. Mittwoch im Monat
um 20 Uhr; Arbeitstreffen jeden 2. Mittwoch im 
Monat um 20 Uhr
faums@fau.org

Scharnhorststraße 57
48151 Münster
Treffen jeden 1. Mittwoch im Monat um 
16.30–18 Uhr im Don Quijote
www.gruppe-basta.de
gruppebAStA@gmx.de

Dahlweg 64
Tel. 0251 / 974 24 69
Treffen Do. abends
www.projekte.free.de/bankrott
bankrott@free.de

Scharnhorststraße 57
48151 Münster
Tel. 0251 / 52 11 12
Mo.–Fr. 12–16 Uhr
www.muenster.org/quijote
uwz@muenster.de

Achtermannstraße 10–12 
48143 Münster
Tel. 0251 / 473 02; Fax: 0251 / 576 58
Büro: Di.–Mi.: 18–20 Uhr
Sprechstunde für Asylsuchende: Do.:18–20 Uhr
www.amnesty-muenster-osnabrueck.de
bezirk@amnesty-muenster-osnabrueck.de

Hafenweg 6-8
48155 Münster
Tel. 0251 / 29 73 51; Fax: 0251 / 606 58 87
Bürozeiten: Mo.–Fr. 10–12 Uhr
www.aki-muenster.de
aki-muenster@citykom.net

Schloßplatz 1
48149 Münster
Tel. 0251 / 83-222 91; Fax: 0251 / 51 92 89
www.asv.ms
asv@uni-muenster.de

Wilmergasse 2
Raum 104
48149 Münster
Tel. 0251 / 83-222 29
www.uni-muenster.de/
DieBruecke/service/antidisk.html

Heerdestraße 19
48149 Münster
Tel. 0251 / 239 06 06; Fax: 0251 / 27 35 16
www.gfbv-muenster.de
menschenrechte-weltweit@web.de



Südstraße 46
48153 Münster
Tel. 0251 / 1448 60; Fax 0251 / 144 86 10
Öffnungszeiten: Mo. & Do. 9–18 Uhr
Di. & Mi. 9–16 Uhr; Fr. 9–14 Uhr
www.ggua.de
info@ggua.de

Arbeits- & Wohnungssuche
Tel. 0251 / 144 86 27
Mo. 9–12 Uhr
isernhinke@ggua.de

Doornbeckeweg 23
48161 Münster
Stammtisch jeden 1. Mi. im Monat im Café 
Uferlos (Mensa 1, Bismarckallee 11)
www.tsvm-online.de

Informations- & Kulturbüro Solidarische Welt
Achtermannstraße 10–12
48143 Münster
Tel. 0251 / 454 31; Fax 0251 / 547 05
www.vamos-muenster.de
vamos@muenster.de

Schlossplatz 1
48149 Münster
Tel. 0251-83 222 82
www.asta.ms/home/referate/63-behinderte
asta.behindertenreferat@uni-muenster.de

Friesenring 32-34
48147 Münster
Tel. 0251 / 987 47 11; Fax: 0251 / 987 47 88
bsv@muenster.de

Harkortstraße 9
48163 Münster
Tel. 0251 / 71 99 01; Fax: 0251 / 71 28 46
Büro: Mo.–Do. 8–15.45 Uhr, Fr: 8–12 Uhr
www.wbh-online.de
wbh@wbh-online.de

asu@uni-muenster.de

Wilmergasse 2
48143 Münster
Tel. 0251-83-222 29
Mo.-Fr. 9-23 Uhr
www.uni-muenster.de/DieBruecke/angebot/
cafecouleur.html

Achtermannstraße 10–12
48143 Münster
Tel. 0251 / 414 00 38
Do. 19–20 Uhr
www.dfg-vk.de
muenster@dfg-vk.de

Tel. 02506 / 21 31; Fax: 02506 / 852 33
www.norwegenportal.de
info@dnfev.de

Wilmergasse 2
48143 Münster
Tel. 0251 / 83-218 69; Fax: 0251 / 83-222 19
Mo.–Fr.: 9–12.30 Uhr, 
Mo.–Do.: 13.30–15.30 Uhr
www.uni-muenster.de/DieBruecke

Frauenstr. 7
48143 Münster
Tel. 0251 / 516 94
Mo.–Fr.: 10–18 Uhr, Sa.: 11–14 Uhr
www.muenster.org/latienda
info@latienda-weltladen.de



Doornbeckeweg 23
48161 Münster
Stammtisch jeden 1. Mittwoch im Monat um 
19 Uhr im Café Uferlos
www.tsvm-online.de

Warendorfer Straße 45
48145 Münster
Tel. 0251 / 450 02
Di.-Sa.: 16–20 Uhr
www.weltladen.de/weltladenmuenster
info@weltladenmuenster.de

Kinder, Eltern & Jugend Telefonseelsorge
Tel. 0800 / 111 01 11 o. 0800 / 111 02 22
www.telefonseelsorge.de

Bremer Straße 42
48155 Münster
Tel. 0251 / 27 71 33 o. 0251 / 277132
www.vamv.de, vamv@muenster.de

Warendorfer Straße 45
Tel. 0251 / 303 00
www.dielinse.de

Albersloher Weg 14
Tel. 0251 / 98 71 23 45
www.cineplex.de/kino/home/city35

Kanonierplatz/Melchersstraße 81
Tel. 0251 / 225 79
www.cineplex.de/kino/home/city35

schwul/lesbischer Sportverein
Am Hawerkamp 31
48155 Münster
Tel: 0251 / 67 41 34
www.androgym.de
mail@androgym.de

Schlossplatz 1
48149 Münster
Tel. 0251 / 832 15 33
www.frauenreferat.blogsport.de
asta.frauenreferat@uni-muenster.de

Schlossplatz 1
48149 Münster
Tel. 0251 / 832 22 83
www.asta.ms > Referate >Lesben
lesben@uni-muenster.de

Achtermannstraße 10–12
48143 Münster
Tel. 0251 / 51 11 95
Mo. 14–16 Uhr, Di.-Fr. 10–12 Uhr
www.muenster.org/frauenforschungsstelle
diwa@muenster.org

Postfach 470113
48075 Münster
Tel. 02506 / 67 55

Tel. 0251 / 344 43; Fax: 0251-987 39 98
Mo.–Fr. 10–12 Uhr, Mo 18–20 Uhr, 
Do 16–18 Uhr
www.frauennotruf-muenster.de
info@frauennotruf-muenster.de

Achtermannstraße 10-12
48143 Münster
Tel. 0251 / 51 90 66; Fax: 0251 / 51 88 76
Mo. 10.30–12.30 Uhr; Do 16–18 Uhr
www.fsv-muenster.de
fsv@muenster.de



Georgskommende 26
48143 Münster
Tel. 0251 / 832 97 08; Fax: 0251 / 832 97 00
Mo.–Fr. 8.30–13.00 Uhr
www.uni-muenster.de/Gleichstellung
gleichstellungsbeauftragte@uni-muenster.de

Postfach 4805
48027 Münster
www.lexplosiv.de
info@lexplosiv.de

Postfach 4844
48207 Münster
Tel. 0251 / 899 89 00
Bürozeiten Do. 17–19 Uhr
www.muenster.org/livas
livas@muenster.org

Nevinghoff 14/16
48147 Münster
Tel. 0251 / 28 95 40; Fax: 0251 / 289 54 44
www.antenne-muenster.de

Schloßplatz 1
48149 Münster
Tel.: 0251 / 832 30 57; Fax: 0251 / 51 92 89
www.asta.ms > News > Publikationen > Links
vorm Schloss
asta.oeffentlichkeit@uni-muenster.de

Neubrückenstraße 8-11
48143 Münster
www.muensterschezeitung.de

Breite Gasse 1
48143 Münster
erscheint mittw. um 12 Uhr
www.nadann.de

Bismarckallee 3
48151 Münster
Tel. 0251 / 837 90 90; Fax: 0251 / 161 27 08
www.radioq.de 
redaktion@radioq.de

Schlossplatz 1
48149 Münster
www.semesterspiegel.uni-muenster.de
ssp@uni-muenster.de

Wolbeckerstr. 20
44155 Münster
Postfach 8067
48043 Münster
Tel. 0251 / 89 98 30
Mo.–Fr.: 10–18 Uhr
erscheint Freitags (2 wöchig)
www.ultimo-muenster.de
ultimo@muenster.de

Mondstraße 144
48155 Münster
Tel. 0251 / 311 30; Fax: -311 32 00
www.wdr.de/studio/muenster

Soester Straße 13
48155 Münster
Tel. 0251 / 69 00; Fax: 0251 / 690 45 70
www.westfaelische-nachrichten.de

Fahrplanauskunft: 01805-99 66 33
Reisezentrum
Mo.–Sa. 6.30–20 Uhr, So 9–20 Uhr
www.reiseauskunft.bahn.de



Berliner Platz 22
48143 Münster
Tel. 01803 50 40 30; Fax: 694 28 37
Mo.–Fr. 9–19 Uhr, Sa. 9–14 Uhr
verkehr@stadtwerke-muenster.de

Weseler Straße 539
48163 Münster
Fax: 52 78 24
Mo.–Fr.: 9–18 Uhr, Sa.: 10–13 Uhr

Hafenstraße 34
48153 Münster
Mo.–Di.: 15–20 Uhr, Mi.–Do.: 15–18 Uhr
www.muenster.de/stadt/jib

Rösnerstraße 10
48155 Münster
Tel. 0251-60 52 53
www.muenster.de/stadt/

awm@stadt-muenster.de

Zum Heidehof 80
Mo.–Fr.: 8–19 Uhr, Sa.: 9.30–19 Uhr

Eulerstraße 8
Mo.–Fr.: 8.30–19 Uhr, Sa.: 9.30–19 Uhr

Lützwstraße 120
Di. 12-19 Uhr

Glasuritstr. 1a
Mi.: 8.30–13 Uhr, Fr.: 12–19 Uhr

An der Hansalinie 21
Mi.: 12–19 Uhr

Waltruper Weg 3a
Fr.: 12–19 Uhr

Nottulner Landweg 66
Mo.: 12–19, Do.: 8.30–13 Uhr

Pleistermühlenweg 118
Mo.: 12–19 Uhr

Eschstraße 79
Di.: 12–19 Uhr

Düesbergweg 124
48153 Münster
Tel. 0251 / 97 60; Fax: 0251 / 976 44 40
www.clemenshospital.de
info@clemenshospital.de

Wichernstraße 8
48147 Münster
Tel. 0251 / 270 60
www.evk-muenster.de
info@evk-muenster.de

Westfalenstraße 109
48165 Münster-Hiltrup
Tel. 02501 / 170; Fax: 17 42 01
www.herz-jesu-kh-ms.de
geschaeftsfuehrung@herz-jesu-kh-ms.de

Friesenring 43
48147 Münster
Tel. 0251 / 27 50; Fax: 0251 / 275 21 96
www.polizei-nrw.de/muenster
poststelle.muenster@polizei.nrw.de



Loerstraße 23
48143 Münster
Tel. 0251 / 500 70; Fax: 0251 / 50 07 22 64
www.raphaelsklinik.de
info@raphaelsklinik.de

Hohenzollernring 72
48145 Münster
Tel. 0251 / 93 50; Fax: 0251 / 935 40 62
www.sfh-muenster.de
info@sfh-muenster.de

Domagkstr. 5
48149 Münster
Tel. 0251 / 83-0; Fax: 83-56960
www.klinikum.uni-muenster.de

Beratungsstelle gegen sexualisierte Gewalt
Berliner Platz 8
48143 Münster
Tel. 0251 / 414 05 55
Mo.:10–12 Uhr, Di.: 16–19 Uhr, 
Do.-Fr.: 10–12 Uhr
Persönliche Beratung nach telef. Vereinbarung
www.muenster.org/zart-bitter
zartbitter@muenster.de

schwul/lesbischer Sportverein
Am Hawerkamp 31
48155 Münster
Tel. 0251 / 67 41 34
www.androgym.de
mail@androgym.de

Schlossplatz 1
48149 Münster
Tel. 0251 / 83-23056
www.asta.ms > Referate > Schwule
asta.schwul@uni-muenster.de

Postfach 4407
48025 Münster
Am Hawerkamp 31 
48155 Münster
Tel. 0251 / 194 46; Fax: 0251 / 665661
www.kcm-muenster.de
info@kcm-muenster.de

Tel. 0251 / 194 46
Mi.: 20–22 Uhr, Fr.: 18–20 Uhr
rosatelefon@kcm-muenster.de

Schlossplatz 1
48149 Münster
Tel. 0251 / 83-222 80; Fax: 0251 / 51 92 89
Mo.–Do.: 9–16 Uhr, Fr.: 9–14 Uhr
www.asta.ms
AStA@uni-muenster.de

Schlossplatz 2
48149 Münster
Mo.–Fr.: 10–12.30 Uhr, Mo.–Do.: 13.30–15 Uhr
www.unimuenster.de/Studierendensekretariat
studierendensekretariat@uni-muenster.de

Schlossplatz 5
48149 Münster
Tel. 0251 / 832 23 57; Fax: 0251-832 20 85
Mo.–Fr.:10–12 Uhr, Mo.–Do.: 14–16 Uhr
www.zsb.unimuenster.de
zsb@uni-muenster.de

Jan Schwedler
Stand Juli 2008
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